Abschlußbericht der Untersuchung an jungen Neuerern auf der X. Zentralen MMM 1967 by Gerth, Werner & Bertram, Barbara
www.ssoar.info
Abschlußbericht der Untersuchung an jungen
Neuerern auf der X. Zentralen MMM 1967
Gerth, Werner; Bertram, Barbara
Abschlussbericht / final report
Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Gerth, W., & Bertram, B. (1968). Abschlußbericht der Untersuchung an jungen Neuerern auf der X. Zentralen MMM
1967.. Leipzig: Zentralinstitut für Jugendforschung (ZIJ). https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-369771
Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.
ZIJ - Projekt 1968
00/14
Zentralinstitat für Jugendforschung 
beim Amt für Jugendfrugen 
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A b a c h I u 3 b e r i u 'h t
der Untersuchung an jungon Neuerern 
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Leipzig, Januar !963
\Vorliegender Abschlußbericht <*utde angefertigt von
Dipl.-psyeh* ferner GERTR (X^ ap. 1,3.1,^,2.3, 2 . 3 )  
Dr. rer. pol. Bärbel BERTRAM (Kap. 9.y,&?, 3,4jt
Er enthält sämtliche Ergebnisse der sozialpsycholegiachen 
Untersuchung, die vcn einer Forachungsgruppa des Zentral- 
inatituts far Jugendforschung im Auftrag des FDGB-Sundes- 
vorstandea auf 3er R. Zentralen Masse der Meister vcn Morgen 
hei jungen Neuerern, leitenden BatriebefunhticnEren und Be­
suchern der Kesse durchgafghrt wurde.
, Der Forachungagruppe gehurten an:
Dipl.-payeh. Werner GEFTS (Leitung)
Dr. rer. pel. Bärbel BERTRAM
Frau 3ARTRANN (Forschungsassistentin)
Frau S. HABICHT (Ferachungsassistentin)
Die statistische Aufbereitung und Auswertung wurde vom Sektor 
Statistik des ZentralInstitute unter Leitung von Dr. R. LU8$I8 
Übernommen.
Für die erfolgte Unterstützung und wichtigen Hinweiao, die 
wesentlich zue erfolgreichen Ablauf der Untersuchung auf der 
Messe beitrugen, ist besonders za danken:
Genessen K* UZLAUF, Mitarbeiter beim F968-
aandeaverstand
Genossen BAKML^R, Leiter des Or^-BSroa der MM8
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deräWBf -
Die Untersuchung wurde als einmalig* Berichterstattung von 
d^r Staatlichen ZentralverwsltUng für Statistik unter der Kummer
9923/88$
am 18.12.1967 registriert und genehmigt.
Die Ergebnisse sind vertraulich zu behandeln und der Bericht 
als vertrauliche VerschluSsache zu verfahren. Dis Veröffentli­
chung bestimmter Teile des Berichtes geschieht auf Grund dar 
vertraglichen Vereinbarung* Der Bericht umfaßt einschließlich 
Ritalbla&t 133 3,itan.
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1. Inhalt und Umfang der Untersuchung
Auf 3er X. Zentralen in Leipzig wurde vom Zentralinatitut 
für Jugendforschung aiaa Untersuchung über bestimmte Einstel­
lungen bei jungen Neuerern durchgeführt. Ra wurden sowohl jun­
ge Neuerer befragt, die auf der Messe ihre Exponate auaatellten, 
als auch auf 3er anwesende Vertreter dar Betriebsleitungen; 
ett erden wurden Besucher der Messe in Eia Untersuchung einbezo­
gen. Damit wurde gewährleistet, da9 die Einstellungen der jun­
gen Neuerer mit denen anderer.P^rscsenkreise, die ebenfalls in 
bestimmten Beziehungen zur Neuererbewegung stehen, verglichen 
werden können# Die Populationen wurden nach dem Zmallaprinzip 
ausgewShlt*





In den drei genannten ladustrlebereichen wurde der überwiegen­
de feil der aumstellenden Neuerer erfaSt. Die Befragung erfolg­
te durch einen zweiteiligen Fragebogen und wer anonym; die Fra­
gebogen wurden von Mitarbeitern der Forschung sgruppe auagegeben 
und nach Ausfüllung wieder eiogeeaB&elt.
Inhalt dar Untersuchung war ie Ermittlung vch Auffassungen und 
Einstellungen der jungen Neuerer über
- die zukünftige Entwicklung der Volkswirtschaft,
- die weitere Entwicklung des Neuererwesens,
- ihre weitere eigene Neuerertätigkeit
- ihre persönliche Perspektive und Entwicklung im Beruf
- die Zusammenarbeit mit staatlichen und gesellschaftlichen 
Leitungaorganen bei der Entwicklung der Kauererarbeit
- einige politisch-ideologische Probleme und
- über die Verstellungen und Absichten bei der Gestaltung der 
persönlichen Freizeit.
Die Vertreter der Betriebsleitungen aurdan über die Active be­
fragt, die ihrer Meinung nach die jungen Neuerer zur Mitarbeit 
in der Neuererbewegung veranlassen. Außerdem seilten sie ait- 
teilen, Ras vcn ihrer Seite, zur Entwicklung der Neuererbewe­
gung in Betrieb getan wurde, wie die jungen Neuerer damit ver­
mutlich zufrieden seien und wie sie sich die weitere Entwick­
lung Aer Neuererbewegung im Betrieb verstellen.
Die Besucher wurden ebenfalls um eine kurze Eli^c- ätzung dar 
Kauere rarbeit in ihrem jeweiligen Betrieb gebeten und um Hin­
reise ersucht, cb sie für den Besuch der Hesse einen konkreten 
Ferachuagaauftreg erhalten und welche Anregungen sie durch di§ 
Hesse f3r die eigene weitere Neuerertätigkeit gewonnen haben.
2. Ergebnisse der Befragung *Junge Neuerer"
2.t. GrhSe der Population
Es wurden inageaaaat ! 86 junge Neuerer erfaßt; davon waren
156 i 8 4 , männlichen Geschlechts 
23 = 13*5 At weiblichen Geschlechts 
\ 5 ** 2,5 % machten keine Angaben zur Fersen
Biese Zusammensetzung der Geschlechter entspricht ungefähr dam 
Verhältnis der auf der Masse abwesenden jungen Neuerer aus den .
c. g. Industriezweigen* 3b ;ie ZnaamaensetzuEg in den einzelnen 
Neuererkollektiven und in der gesagten Neuererbewegung der Ju­
gend .gleich oder ähnlich ist, kann daraus nicht abgeleitet 
werden. Ohne Kenntnis das Anteils der Mädchen bis 25 Jahre an 
der Beschäftigtenzahl in den c. g. Industriezweigen kenn dieses 
Ergebnis nicht interpretiert werden. Jedoch sollte dieses Er­
gebnis auf jeden Fall Anlaß zu weiteren Analysen sein* um die aus­
gewiesenen *erte exakter einschätzea zu kBnnaa*
2.2. Alteravorteiluag
Dia befragten Neuerer wurden nach ihrem angegebenen Alter in
drei Gruppen zuaamaengafaßt:
^ !5 - 23 Jahr* 2! - 25 Jahr* Sber 25 Jahre 
*Saalidh 43,0 % 2 5 ,0 % 32,0 %
weiblich 56,3 % 44,0 %
3a ist ersichtlich, daß die Anzahl der Neuerer, die zwischen 
!5 und 20 Jahre alt sind^ zahlaaa&Big em größten ist! Das ist 
eine erfreuliche Tendenz: sie zeugt davon, daß in den Betrieben 
verstärkt söhcn in der Lehrausbilduag oit der Einbeziehung in 
die Neuererarteit begonnen wird* Zählt man die Gruppe dar 
2! - 25 Jahre alten Neuerer noch hinzu, ergibt sieh, daß 68,0 % 
der männlichen und alle weiblichen Neuerer unter 23 Jahre alt 
waren! Diese erfreuliche Tatsache seilt* jedoch nicht verges­
sen lassen, dag die Initiative und Leitung dar Setsererarbeit 
in den meisten Fällen je<3och"Von den Neuerern auageht , die 
aber 25 Jahr* alt sind* Außerdem zeigt ein/Yergleieh mit der 
Alterszusammensetzung bei der !966 auf der IX. Zentralen Mgg 
durchgefährten Untersuchung, da# der Anteil der unter 25 Jahre 
alten Neuerer 1366 geringfHgig größer w w .  Dieser Botereehied 
ist statistisch nicht signifikant und kann zufällig sein. Je­
doch zeigt er auf jeden Fall, da$ die Einbeziehung der Lehr­
linge und jSngerea Facharbeiter in die Neuererbewegung stag­
niert. Diesem Obstend eellte von den FDJ-leituagen, aber auch 
von den Leitungen der anderen gesellschaftlichen Organisatio­
nen ia Betrieb größere Aufmerksamkeit gewidmet werden*
2.3. Berufaverteiiung
Die von den jungen Neuerem angegebnen Berufe oder Tätigkei­
ten wurden in nachfolgende Kategorien suaassaeagefaßt und 
zeigten folgende Häufigkeiten:
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Lehrlinge : 6! 33,0 a
Facharbeiter : 55 29,5 *
techn. Intelligenz : 40 jt 2!,5 %
Techniker/Meister : !2 - 6,5 %
Studenten : 2 " !,4 A
SSS-Lehrer ! 2 w 1,4 R
Wirtschaftsfunktionär : ! s 0,6 %
ohne Berufaangabe : !3 W -.7,0 *
- !86 too,o %
Aach hier wird deutlich, daa die Lehrling* in erfreulichen Baße 
in 34* Neuerererbeit einbezcgeR werden! Auch der Anteil der 
Facharbeiter iat relativ hoch* ^htaprecbeRj des Anteils der 
techniachjn Intelligenz an der ueaa&tzahl der beschäftigten 
der untersuchten Industriezweige durfte jedech der Anteil der 
technischen Intendanz in der Neuererbewegung am größten ge in. 
Ähnliches gilt für die Techniker und Heister. Trctzdem bripgen 
die eben angegebenen Zahlen zum Ausdruck, daß in der Neuererbe­
wegung der Jugend zumindest sehen vcn der Struktur her eine po­
sitiv zu bewertend* 3saaiaaehaft van Lehrlingen, Facharbeitern 
und höherqualifizierten Rädern besteht* Di* strukturell gunetig- 
eten Voreuesetzun^en für aina sozialistische üemeinschaftaarbeit 
sind damit recht verbreitet und gonielen zunehmend* Anerkennung* 
Zukünftig sollt* jedoch systematisch und zielstrebig daran gear­
beitet werden, vor allem verstärkt Lehrlinge und junge Fachar­
beiter für die Sauererarbeit zu gewinnen* Sieht nur, daß ihr 
Anteil in der Neuererbewegung entsprechend ihres Anteile an der 
gesamten Beschäftigtenzahl ihrer Industriezweige zu gering ist, 
sondern weil vcr alias bei diesen jungen Arbeitern verstärkt 
die schöpferischen Potenzen geweckt und entwickelt werden nPseen* 
Be Studenten, SBS-Lehrer und Virtschaftsfunktionäie nur in 
äußerst geringer Anzahl in der Population vertreten sind, wurden 
sie im weiteren Verlauf der Auswertung bei der Analyse nach 
Serpfagruppen nicht berücksichtigt; hei den Analysen nach Se- 
echlechtern und nach Altersstufen und in der OeaaBtanalyae 
sind sie jedoch weiterhin enthalten*
2.4* Auffassungen der jungen Neuerer über die Perspektive der 
Volkswirtschaft und der Neuererbewegung
Die Durchsetzung der technischen Revolution ist eine entachei- 
dendBÖkonomiach* Aufgabe beim umfassenden Aufbau des Sozialis­
mus. Die Jugend ist an der Durchsetzung dieser komplizierten 
Entwicklung wesentlich beteiligt; ein deutlicher Ausdruck da­
für ist die Bewegung "Junge Neuerer". Be entsteht die Frage, 
inwieweit die jungen Neuerer diesen objektiven Tatbestand be­
wußt erleben und - zu Überzeugungen verdichtet - zum Ausgangs­
punkt ihres Handelns und Verhaltens nehmen* Dag jede produktive 
Leistung, vor allem jede NeuarerleistUag objektiv, d. h+ vom 
Willen und von der Absicht des Individuums unabhängig, sehr 
oder ästiger auch der.gesamten Gesellschaft nutzt, ist eine 
für unser Anliegen banale und unbefriedigende Erkenntnis. We­
sentlich ist, daS bewußte Erkenntnis und Zielsetzung bei den 
Werktätigen Handeln und Verhalten optimal gestalten, optimal 
sowohl für die Gesellschaft als auch für die einzelne Persön­
lichkeit* Existiert nun eine solche bewußte Erkenntnis und 
Zielsetzung im oben genannten gesellschaftlich relevanten Sinn? 
Sind die jungen Neuerer von der Durchsetzung der technischen 
Revolution in unserer Volkswirtschaft überzeugt, sehen sie ihre 
Leistungen als einen beitrag dazu an und erkennen sie# dag die 
technische Revolution kein zeitlich begrenzter "Modernisisrungs- 
proaaS" iat, sondern den Charakter der Produktion vor allen 
qualitativ verändert und Schöpfertum von jedem Werktätigen in 
ständig zunehmendem Mate fordert und vorauagetzt, aber auch 
entwickelt?
Die genaue Kenntnis der Biastelluagen und Auffassungen der jun­
gen Neuerer zu diesen Problemen ist Voraussetzung für die weite­
re wissenschaftliche Leitungstätigkeit der staatlichen und ge­
sellschaftlichen Führungsorgane bei der Erziehung und Entwick­
lung der Jugend unter den Bedingungen des umfassenden Aufbaus 
des Sozialismus und dar Durchsetzung dar technischen Revolution.
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Aua diesen Erwägungen heraus wurden d#n jungen Neuerern fol­
gende Fragen zur Beantwortung vorgelegt;
1. Es wird heute viel davon gesprochen, dag die tech­
nische Revolution zur grundlegenden UageataltUBg 
der gesamten industriellen Produktion fahrt, dag 
schon in absehbarer Zeit auteaatiache Taktstraßen, 
kybernetische Steuer- and Regelsystaae und die 
elektronische Datenverarbeitung verwiagand den Cha­
rakter der Produktion in der B8R bestimmen werden*
Welche Meinung haben Sie dazu?
!. In den nächsten 10 Jahren wird die Produktion 
in der B3& diesen Charakter erlangt haben*
2. Ich bin von dieser Entwicklung Sberzeugt, 
glaube aber, dag ihre Verwirklichung in der 
DDR nach etwas längere Seit in Anspruch aah-
; ' men ^ ird.
3* Von dieser Entwicklung wird viel gesprochen,
ich glaube aber, dag da noch sehr viel Zu­
kunftsmusik dabei ist.
4. Ich glaube, dag die Produktion in der DDR in
meinem leben diesen Stand nicht erreichen wird, 
van einzelnen Betrieben vielleicht abgesehen*
Als Antworten ergaben sich*
Antworten
 ______  Kr. t Nr. 2 Br. 3 Nr. 4 k.A*
mSnnlich 33,3 % 97,3 3 6,4 3 1,4 3 1,4 3
weiblich 29,0 % 72,0 * 4,0 %
gesamt 31,5 * 99,7 * 6,1 % 1,4 % 1,1 $
Diese Zahlen waieen eindeutig darauf hin, daß die jungen Neuerer 
von der Durchsetzung der technischen Revolution aberzeugt sind; 
Unterschiede gibt es nur bei der Einschätzung der Zeitdauer, die 
dieser Ehtwicklun^sprozeS benötigen wird* Jedoch sind fast 91 3 
der männlichen und 92 % der weiblichen Neuerer Überzeugt, dag 
es in absehbarer Zeit geschehen wird und leine "Zukunftsmusik* 
ist (Spalte 1 + Spalte 2)* Bieae Binatellu&g ist sehr positiv 
zu bewerten! Einschränkend mu3 jedoch darauf hingewiesen werden, 
dag diese Überzeugung bei den 13 - 20jährigen Neuerem am stärk­
t a ­
sten ausgeprägt ist ünc die Skepsis Ober diese Entwicklung sait 
zunehmenden Alter zuaiaat. Diese Tendenz tritt bei beiden Ge­
schlacktem gleichemaßen auf, wobei außerdem zu berücksichti­
gen ist, daß die weiblichen Neuerer durchweg eine etwas weniger 




Sr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 k.A*
!5-20
Jahre
a* 43,3 $ 































n. 24,3 % 63,3 3 t3,2 % 2 , 0  a -
Der Abfall 6er Nennungabäufigkeit in Spalts t vcn 39,5 % bei 
der jüngsten Altersstufe auf 23,5 % bxw* 24,2 % bei den beiden 
Alteren Altersstufen ist deutlich^ eine statistische Signifi­
kanz lieh sieh nicht ermitteln, jedoch zeigte sich eine atati- 
stiache Tendenz (Signifikanz auf dem !CA-Nivesu), so dag dieses 
Ergebnis sicher nicht zufällig ist* Der Unterschied der weibli­
chen zu den aXnnlichen Neuerem keimte aufgrund der geringen 
Anzahl der Frauen an der eesamtpcpulatien ebenfalls statistisch, 
nicht gesickert werden* Der Rückgang des Qrede* der Gberzeugun- 
gen vcn der schnellen Verwirklichung der technischen Revolution 
in der DDR mit zunehmende* Alter sollte jedoch nicht tSyerbewar- 
tet werden* § ine differenzierte Interpretation ergibt, dag die 
hebe Zuversicht der jüngeren Jshrg&nge nicht ausschließlich 
nur auf das bewußte Erkennen und Absagen der realen Gegebenhei­
ten zurückzufQhren ist, sondern sicher beachtliche Anteile 
jugendlich unkritischen Optlzismuesaa enth&lt* In den Aussagen
der Alteren Jahrgang# spiegelt sieh dagegen at&rkar eise reale
- ningea&tzaaQg der ipgliehkeit^a wider? daran zeugt, nach die Tat-
- ne#e.r''^; M i a ^ e m d n e  $1 - epd dwe 4,
B e ß r e m  keine. Oatergchiada aahr gibt*,. Bernfbenfi^rnwe asd 
Seta&*tppB*xia M b e n  ei^t hiam in Fnaa wen aa^lt^eren mad 
aBraMbaMMderna  ^ rteümi njedmww ^ l a g m a* .
jOggt 'in 'den eeitawna gybelt *nit 'den jwigf* t^ r^ UfW'om -'
deshalb M e r  4 M  'iaae*eg<m der &ltm?en'''Nm mrer w a g r M M  legM* * - 
Mene Interpreteticn wirdnne Teil wenn man di# . "
Aneeegea ^ r
3 M K 8 & & ,  - 4 ":''* -
..4' *?bann&rten.
MaMtW * Ü ,%  9 4 ,9 * .9 ,9 *
, 2 ? ,9 * 69 ,3 * 7 ,9 * 1 ,
S&&a*lN6*BMgaB< 22,5* .9 2 ,9 * 2 ,9 * 2 ,3 *
9 **h ag g < */*****< * 4 t ,7 *  44?%* !6 ,? *
<*t<———'WIfM.!*'. <' <""üi <«-)<"" nj#).')im.'i*«:(i
An^' Mer liegen d&w iehrligg* an dem ^pitaa beaMdava # ttn t- 
att^M r. Mnee^stawg (Me derJBe^miJ^Btv^ieter aind \.
eMdn: aeMegMrR#^#, M nar'an''f^ Fwaea^
iet der tärMi—
MMa Mtel H^n# Me i^artiMMtea- ^ e i i#  "Mr Mag#-*
a4h&6$ tat atattatiaeh ailagd&aga 
Mdeeb rn^uad. M a  §6erhlietg* Raa dg# 
beatmt, nM #aehr MnMMt M
ater 3adä*^K^awa^d^gK^&dH&aH?iRdb4M6iiM4Ma^^^ggJHRtwtgbtH^g4^
e^wa^hlieMiM ibae# eigm#h batr^ea *4aan^. b a M M  t Mt# an #r-
tMe aRMate ?änge beM t ateh nit der jM^tMeng 4e^ RaMea 
Hsnaarer,.#it ihrer aeb#feria4me& Avbe  ^ einen Beitrag an einer 
ja^wMattee^ea MaB^Mraag 4er* an
leisten*
2. tliauben Sie, daß H*re Keuererleiatungan zu einer 
solchen Entwicklung beitragen?
1. Ja, dsvcn bin ich überzeugt
2. Ich bin nicht sicher
3. Nein, dae glaube ich nicht
Es wurden folgende Angaben gemacht:
Antworten
Nr.l Nr.2 Nr.3 k.A.
Männlich 75,0% !2,8* !3,3* 1,9%
weiblich 56,03 24,0* 20,0* -
gesamt 72,43 !4,4% !!,6* !+7%
- !% -
Die serte zeigen, daR die überwiegende Mehrheit, nämlich 75,3* 
dar Räumlichen und 56,0% der weiblichen Neuerer, ihre Heuerer­
arbeit als einen untrennbaren Beitrag zu dieser Entwicklung" 
aneeheat Auffällig ist jedoch, da3 die weiblichen Neuerer eine 
lautlich geringere- ^ berzeugnag in dieser Frage aufweisen* Eine 
Untersuchung der Antworthäufigkeiten nach Altersstufen ergibt, 
dae vor allem die Mädchen im Alter von !5 - 21 Jahren eia* ge­
ringer ausgeprägte Überzeugung in dieser Hinsicht zeigen: Sie 
vertreten nur zu 42+9 % die Auffassung, daß ihr* Heuererleiatun- 
gen zu einer solchen Entwicklung beitragen. (Zum Vergleich:
Jungen dar gleichen Altersstufe haben za 76,! %+ die Frauen in 
dar Altersstufe 2! - 25 Jahre zu 72,7 & diese Auffassung!) Die­
ser Unterschied konnte mit einer statistischen Tendenz gesichert 
werden*
Hier wird offenbar, daß die jungen Mädchen sich weder Über die 
Perspektiven der volkswirtschaftlichen Entwicklung genügend im 
klaren sind, wie auch Tabelle 2 auswsist, noch in befriedigendem 
Maße ihre Neuererarbeit als einen untrennbaren Bestandteil dieser 
qualitativen Veränderung des Charakter* der Produktion begreifen* 
Die Ursachen kdnaan ü. U. in der Art und Jgiae der Werbung und 
Beteiligung der Nbdehen innerhalb der Naaarerärb&it zu suchen sein* 
HSKBTG fand in seiner Neuererunterauchung 1966 keine signifikant-
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ten Unterschlage hinsichtlich der Active für die Kauererar&eit 
zwischen Jungen und Mädchen und schlußfolgerte daraus, daß of­
fenbar Alters- und Geschlechtsstatus und die damit verbundenen 
sozialen und leistungesaaaigen Anforderungen keine entscheiden­
den Bedingungen für die Motiventwicklung darstelien* Engere 
BedlogUhgszMsaMmenhange, die auch u. U. gascblechts- und altera­
abhängige Unterschiede zu erläutern veraBgen, nahm er dagegen 
zu ideologischen Auffassungen und bestimmten Leitungsmaßrahmen 
an und belegte sie auch entsprechend* Letzteres deckt sich mit 
unserer oben ausgesprochenen Vermutung und s -llte Anlal sein, 
die Argumentation bei der Sarbuag der Mädchen zur Mitwirkung in 
der Neuererbewagurgrund die tatsächliche Einbeziehung in die 
Entwicklung 3er Exponate, 3. h. die Größe ihres Anteile an der 
Fertigstellung des Objekts, ihr Mitsprache recht usw. in einer 
weiteren Untersuchung intensiver zu erforschen*
Eine Analyse nach Berufagruppen zeigt keine wesentlichen Unter­
schiede: 60,0 % (Facharbeiter) bis 83,3 & (Techniker/Meister) 
betrachten ihre Leistungen als Bestandteil gelehar Entwicklung*
Eine statistische Untersuchung des guaammaabanga zwischen dar 
Überzeugung von dar Durchsetzung der technischen Revolution in 
der DER und der Überzeugung, daß die eigene Neuererleistung 
einen Beitrag dazu darsteilt, ergab einen mäßigen, signifikan­
ten Zusammenhang! Chi^ * !?+9, Cg *= 1,44. Bas heißt, diejenigen 
Neuerer, die van der schnellen Durchsetzung der technischen 
Revolution überzeugt sind, aehen auch stärker ihr Schöpfertum 
als Bestandteil einer solchen Entwicklung*
In engem ZuasaaeRhang mit der Überzeugung 3er jungen Neuerer 
8&cr)die Bedeutung ihres Beitrages steht aber auch ^ie Nutzung 
der Ergebnisse ihrer Neuererarbeit. Den Neuerern wurden darum 
felgende Fragen vcrgelegt:




Renn "nein*, warum nicht? ..***. + ....
Die Srg&bnigße lauten:
Antworten
-______ Nr. !________ Hr. 2 k.A.
männlich 8?,2 % 12,2 % 3,6 %
weiblich 84,§ % !6,0 %
geaast 86,7 % !2,7 % 0 ,6 %
4. Gibt es Festlegungen, zur überbetrieblichen 
HutSMMg?
!+ Ja
2. Ich wci§ es nicht
3. Nein
Hier lauten -iie- Ergebnisse:
Antworten
Kr. ! Mr. 2 Hr. 3 k.A. ....................................................         imn.'tuDH
männlich 59,0 & 26,9 % 21,8 %  1,3 %
weiblich 5 2 , 0  % 20,0 3* 28,0 %
geaamt 30,3 % 26,0 % 22,7 % 1.! %
Sehr positiv ist einzuschätzen, daß fest 9 von 10 Seuerarlei- 
stuagen eine betriebliche und rund die Hälfte eine a&erbetriab- 
liche Satzung erf&hrti Han kann also schlußfolgern, dag ein 
wesentlicher Faktor für die Gewiebelt, mit den eigenen Sch&pfer- 
tum zur Entwicklung and Durchsetzung der technischen Revolution 
beizutragen, die Nutzung der Heuererle istung im Betrieb zu sein 
scheint. Die syatsHsatiscne Auswertung und Nutzung der Setatrer- 
leiatungan ist also nicht nur ökonomisch wichtig, sondern bil­
det zugleich ohne Sweifcl einen wichtigen Faktor bei der Rrzie- 
imng und äntwicklung junger aozialiatischer Persönlichkeiten 
im Betrieb. Allerdings darf dieser Faktor nicht verabsolutiert 
werden und als einzige Bedingung für die Festigung solcher
** !4  *
Überzeugungen, sit der eigenen Neuererleisturg zur.Durchsetzung 
der technischen Revolution beizutragen, angesehen werden! Die 
leicht daraus abzuleitende Schlußfolgerung, bei mangelhafter 
Nutzung und Beachtung des persönlichen Schöpfertums durch den 
Setrieb,nehmen solche Überzeugungen ab, konnte nur teilweise 
bestätigt werden* Nur 31,4 % derjenigen Neuerer, die eine 
Atzung verneinten, waren sieh auch unschlüssig, ob ihre Neuerer­
leistungen einen FSeitrag zur technischen Revolution darstellen, 
während die Geigen 69,6 % trotz ungenügender Nutzung im Betrieb 
eine solche Überzeugung hatten* Ihnlieh liegen die Aussagen bei 
einem Vergleich der frage 2 mit der Krage 4. Das bedeutet, dag 
solche Überzeugung auch noch wesentlich vcn anderen Sachverhal­
ten geprägt wird und ein sehr komplexes Ursachen- und Bedingunga- 
gofüg-e besitzt*
Diese Feststellung lägt sich auch durch die Korrelation der 
Frage Nr. 1 mit der Frage Kp. 3 unterstützen. 87,4 % derjeni­
gen Neuerer, die von der Durchsetzung der technischen Revolu­
tion in absehbarer Seit Überzeugt sind, be jahten euch eine be­
triebliche Nutzung ihrer Neuererleistungen. Hin gesetzmäßiger 
üosaaaenhaRg, der hier vermutet werden könnte, ließ eich je­
doch statistisch nicht nachweisen, da auch fast alle Neuerer, 
die von der Durchsetzung der technischen Revolution in der DDR 
nicht überzeugt, waren, eine betriebliche Nutzung bejahten*
(Chi^ =' 0.40; Kbrrelationskoeffizient Kd. = C,t6), ähnlich# 
ih^ebnizse zeigten Korrelati<man mit der Frage nach der Überbe­
trieblichen Nutzung* Die Überzeugung von der volkswirtschaft­
lichen Perspektive der sozialistischen Gesellschaft iat also 
ebenfalls ganz offensichtlich durch die Verbindung mit anderen, 
oft auch tiefer liegenden Einstellungen bedingt und nur teil­
weise - wie schon bei der Überzeugung vom eigenen Beitrag er­
sichtlich - durch solche aktuellen oaehvephalt*,- die Nicht­
nutzung dar Neuererle istungen u* &* - abhängig* Das bedeutet 
jedoch nicht,wie schon eben begründet wurde, dag dieser Faktor 
vernachlässigt werden kann*
Eine Analyse dieser Ergebnisse nach Altersstufen und Bcrufa- 
gruppsn ergibt keine bedeutsamen Unterschiede; die prozentualen
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Anteile der einzelnen Unter^y^pcn stianen weitgehend Ct3erein. 
Eine - statistisch allerdings nicht zu cichamde -i Auanai^ae bil­
den wiacerua die Mädchen der Altersstufe 15 - 20; sie verneinen
eine Nutzung etwas häufiger#
3aR die überbetriebliche Nutzung in geriiigerem kaie bejaht wurde, 
ist z. T. verständlich, da eine ganze Reihe von neonaten aus das 
spezifischen Bedingungen eines bestirnten Betriebes entwickelt 
wurden. Andererseits dürften hier jedoch auch einige Versäumnisse 
von Betriebsleitungen und WB-Loitungtn zum Ausdruck kcassen. Die­
se Vermutung wird durch gewiaaa Unterschiede der Nonnungehsufig- 
keiten bei einer Korrelation der Frage Nr. 4 mit den Fragen nach 
der Oateretützung (Nr. 13), der Anleitung (Nr. ! 4) und der An­
erkennung (Nr. 16) der Heuererarbeit .ur-ch die Betriebsleitung 
erhärtet:
.Frage Sr. 4 
(Nutzung)

























1 .Rz&kte Aufgaben 23,0% 36,6* 31,4*
Frage 2.1m allgemeinen 50,CA. ' 46,3% 49,4%
Hr. 14 
(Anlei­ 5.Nur Bilfe 12,5* 7,3% 12,9*
tung) 4.<aenig Beachtung 6,2a 7,3% 5,1%
IlHt^e Anerk. 8,3% 2,4% 6,1%
Frage 
Hr. 16 2.Gute Anerk. 6C-,4Ä 56,1% 60,2%
(Aner­ 34 Befried.Anerk. 18,7% 19,5% 22,1%
kennung) 4.Zu wenig Anerk. 8,3* 12,2% 7 , ^
5.Völlig ohne Anerk. / — 4,9% 1^1%
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Wenn auch die Unterschiede derjenigen teuerer, die ein unschlüssi­
ges oder mgativea Urteil über die Nutzung ihrer Exponate ergeben, 
au allen Neuerem hinsichtlich der Beurteilung des Verhaltens dar 
Betriebsleitung oft nur gering sind, sc deuten sich jedoch bei 
einigen Positionen Aussagen an, die ein etwas weniger günstiges 
Urteil der Neuerer, deren Exponate keine überbetriebliche Nutzung 
erfahren haben, über ihre Betriebsleitung^n^^bas kann unsere 
<3. g .  .Vermutung, daß in einigen Füllen Versäumnisse der Betriebs­
leitungen vorliegen, bestätigen.
Die Analyse nach Altersstufen zeigt keim nennenswerten Unter­
schiede ; die differenziertere Auswertung t-ach Berufsgruppen er­
weist jedoch, da% die Lehrlinge in der Bejahung der Nutzung stark 
abfallen, dafür aber bei der Antwcrtkategorie 2 "Ich weiü es 
nicht" an der Spitze liegen!
Rtbelle 3i
Antworten
Hr. 1 ^r. 2 H s. 3 k. A.
Lehrlinge 32,8* 4?,$% !6,4% 3,3%
Facharbeiter 63,6* 25,6* 12,7% -
techn. Intelligenz $0,0% 7,3* 42,5% me
Me ia ter/Techniker 63,7% 33,3% -
Der Unterschied beim "Nichtwissen" (Antwortkatagcrie 2) ist 
signifikant gegenüber facharbeitem und technischer Intelli­
genz. Dia mangelnde Informiertheit über eine überbatrie bliche 
Nutzung kann nicht mit Desintereeae der Jugendlichen erklärt 
werden, sondern offenbart allem Anschein nach, daß die Einbe­
ziehung der Lehrlinge in die Neuererarbeit oft nur teilweise 
erfolgt! Sie werden sicherlich zu Teilaufgaben und Einzeler- 
beiten horaogezogen,sehen auch, wie das Exponat Gestalt an- 
niamt und fertiggestellt wird, sind aber letzten Endes nur 
eine Art vcn * Hilfs Kräften", denen der ganze Bereich der wirk­
lichen Nutzung, Bedeutung und Anwendung des Exponats oftmals 
verborgen bleibtr. Be erscheint notwendig, in weiteret Unter­
suchungen nicht bloC den Anteil der Lehrlinge an der Neuerer­
bewegung zu konstatieren, sondern exakt ihren Status in sol­
chen Neuererkollektiven zu ermitteln*
Der Informaticnavorteil, den die Facharbeiter, vor allem aber 
die technische Intelligent und die Techniker und Meister be­
sitzen, wird außerdem auch wenig in der Berufsausbildung, z.B. 
Ra Fach *B*triebs#konamie" wirksam* Somit werden durch diese 
nicht befriedigende Arbeitsweise mit den Lehrlingen wertvoll* 
erzieherische und bildende Komponenten ungenutzt gelassen*
Auf diesen unbefriedigenden dustand sollte sowohl vom Seiten 
der Betriebsleitungen und der Lehreusbildung als auch van dar 
Berufsschule in Zukunft mehr Aufmerksamkeit gerichtet werden. 
Der relativ hohe Anteil der Verneinung einer überbetrieblichen 
Nutzung durch die technische Intelligenz und die Techniker/Mei­
ster kann nicht befriedigend erklärt werden* fffensiohtlicii 
a&erwiagon hier die arkenntaiese, nur betrtebaspezifische 
Neuerungen hergastellt zu haben*
Die Gründe für eins verneinte Nutzung wurden durch eine Zusatz­
frage erfa&t; als Antworten wurden gegeben:
-  18 -
!* Erstes Exponat, Nutzung noch nicht bekannt * 8,86
2. Unrentabel, ungenügende Konstruktion = 26,0%
3* Desinteresse der Betriebsleitung ^ !7,ä6
4* Nutzung nar in anderer Branche adglich 3 8,6*
5. Barch betriebliche Rekonstruktion über­
flüssig * 4,4*
6+ fehlender Borstellungsbetrieb = 3,8%
7. Nutzung ist geplant = 17,2*
8* Heine Antwort = 8,86
Biese Angaben weisen aus, daß- eich keinesfalls hinter dar An­
gabe "nicht genutzt* nur ein grobes Desinteresse der Betriebs­
leitungen verbirgt, sondern auch eine ganze Reihe anderer Gründe 
ma gebend sind. Allerdings lassen - zumindest mittelbar - einige 
von ihnen wiederum eine nicht genügend zielstrebige, systemati­
sche Arbeit der Betriebsleitungen nit den jungen Neuerern or- 
kennan. Wenn ein Viertel derjenigen Neuerer, die eine Nutzung
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verneinen, sg^eben, daß ihr Exponat unrentabel iat oder eine 
noch nicht auagereifte Konstruktion darstallt, oder daß einige 
Exponate noch vor dar Fertigstellung durch betriebliche Seken- 
atruktion überflüssig werden oder kein Bgrstelluagsbetrieb be­
kannt ist, kann man nicht sagen, dag hier von den Betriebslei­
tungen eine langfristig geplante, zielstrebige Aufgabenstellung 
für die jungen Neuerer vorlag. gena die Gesamtzahl der Vernei­
nung einer Nutzung such niedrig liegt - nur 23 von 186 Neuerem 
ae seilten such diese mangelhaften Einzelbeispiele durch Maß­
nahmen übergeordneter Leitungen in Zukunft schnell überwunden 
werden*
In einen weiteren Fragenkomplex wurde die Einstellung dar jungen 
Neuerer zur Perspektive der ^ oerererbeit iaagssaat ermittelt:
5. Glauben Sie, daß Neuererleistungen auch beim Fort- 
echreiten der technischen Revolution in den Betrie­
ben erforderlich sind?
1. Ja, davon bin ieh fest überzeugt 
2* Vielleicht nur noch in &inaelberaichen
5. Nein, sie aind dann überflüssig
B&e Ergebnisse lauten:
Aatwertea




Das ha ißt, die überwältigende Mehrheit dar jungen Neuerer ist 
von einer perspektivischen Entwicklung auch ihrer Neaererar- 
beit überzeugt and erkennt, daß die schöpferische Komponente 
ein immanenter und st&Ddig grüßer werdender Bestandteil dar 
Arbeit in der sozialistischen Gesellschaft ist.
Die differenzierte Analyse nach Altereatufen und Berufagruppen 
zeigt keine nennenswerten Besonderheiten; allerdings haben auch
hier die Mädchen von 15 - 2i Jahren wieder die niedrigsten 
Prozentwerte in der Antwortkategorie 1 aufzuweisen*
Die Neuererbewegung beinhaltet die schöpferische Mitarbeit der 
Werktätigen. Das Schöpfertum jedes einzelnen aber bleibt unvoll­
ständig ohne entsprechende Kommunikation mit anderen Werktätigen. 
Die sozialistische Gesellschaftsordnung schuf die objektiv be­
sten Grundlagen dafür, eie Wechselbeziehungen mehrerer Werktä­
tiger zu echten gegenseitigen Anregungen und daait zu optimalen 
Ergebnissen werden zu lassen.
In der auf Ausbeutung und Unterdrückung beruhenden bürgerlichen 
Gesellschaftsordnung trägt das Schöpfertum des einzelnen den
Charakter des Privaten und es entwickeln sich vorrangig Eigen­
schaften und Einstellungen der Persönlichkeit, Eie die Isoliert­
heit und die Konkurrenz jedes gegen jeden aus drücken, wie S^ois- 
atua, Isclierungsbeetrebungen, das Auf-aiah-selbs t-Verlasaan usw. 
Das echte Schöpfertum des einzelnen bleibt dadurch beschränkt, 
für die Pereöniichkeitsentwieklung trägt es viel negative 
Valenzen*
In der sozialistischen Gesellschaft dagegen sind die objektiven 
Voraussetzungen dafür gegeben, da3 eich die Persönlichkeit 
grundsätzlich anders entwickeln kann* Ea werden sich Selch* 
PeraSnlichkeitseigeaschsften tmd -einstdluugea ie gegenseitige 
Hilfe, Solidarität, Gemeinachaftabeatrebungen u.a.m. in zuneh- 
BMndem Maße herausbilden, vor allem und zuerst im Bereich dar 
Arbeit* Dieser Prozeß drückt das untrennbare Verhältnis von Er­
ziehung und Entwicklung aus; daher sind solche von gegenseiti­
ger Hilfe und Achtung getragenen gemeinschaftlichen Beziehungen 
nicht nur das Ergebnis der PersCdichkeitsentwicklUBg in der 
sozialietischen Gesellschaft, sondern in dialektischer Wechsel­
beziehung zugleich auch ie Voraussetzung zu einer solchen Par- 
sönlichkeitsentwicklung, sie sind Erziehungsmittel und Erzie­
hungsziel zugleich!
Das Bedü&fnia nach solchem Beziehungen int somit einerseits ein 
Ausdruck für die sozialistische SevuSteeinsentwicklung der Werk­
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tätigen* andererseits seist das Bestehen solcher Beziehungen 
auf wichtige erreichte Etappen in de^Sntwiekluag unserer neuen 
sozialistischen Gesellschaft hin*
Es erscheint notwendig, diese Einstellungen und BedSrfnisse auch 
bei den jungen Heueren zu analysieren* Sie wurden deshalb da­
nach befragt, welchen Arbeitsstil sie fOr optimale Neuererlei­
stungon objektiv für am gBbatigsten halten, wie ihre subjektive 
Einstellung zu diesem Arbeitsstil iat and inwieweit sich ent­
weder ihre objektive Erkenntnis oder ihr subjektives Empfinden 
bei der Konzeption und Anfertigung ihres diesjährigen Exponats 
niederochlug. Gleichzeitig sind vor allem durch dis letzte 
Fragestellung Hinweise Ober die ideologisch-politisch* Arbeit 
mit den jungen teuerem durch Betriebsleitung und gesellschaft­
liche Organe im Betrieb zu gewinnen*
6* Welchen Arbeitaas*! halten Sie bei der Erreichung
von Bauererlaistungen für am vorteilhaftesten?
t. ARcin überlegen, konstruieren und auapro- 
bieren
2+ Mit einem oder zwei gut bekannten Kollegen 
gleicher Qualifikation wie Sie überlegen, 
konstruieren und ausprobiarea
3* In Gemeinschaft mit mehreren Kollegen unter­
schiedlicher Qualifikation und verschiedenarti­
ger spezieller Tätigkeiten im Betrieb Bber- 
legen, konstruieren and ausprobieren
Die Ergebnisse lautem 
Tebelle 18t
Antworten
Kr. ! Mr. 2 Kr* 3 !c*A.
männlich 1,9% 16,0% 79,53 ) 2,7%
weiblich 4,0% 12,0% 84,0%
gesamt 2,2% 15,5% 80,1% 2,2%
Die Werte zeigen, rund 8<^ & der jungen neuerer sind der Auffassung, 
daß die sczialietiache Gerneinschaftearbeit fCr die Erreichung 
von Neuertrleietungen objektiv am vorteilhaftesten ist! Dieses 
Exgebnie muß sehr hoch bewertet werden; ee zeigt, da3 nicht nur
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der materielle, sondern auch der ilelle Verteil, der aus einer 
solchen Gemeinschaft für jedes Mitglied der Gemeinschaft er­
wächst, von der Oberwiegenden Mehrheit dar Neuerer klar erkannt 
wird* 3a3 noch !5,5% der Neuerer für die lethode des "Zweier- 
kollektiv** plädieren, kann sicher zum überwiegenden Teil auf 
schlechte Erfahrungen in dar SusassBeaar&eit mit mehreren Kolle­
gen in einem ungen^end geleiteten Neuererkollektiv zurüeksst- 
führan sein* Sur 2,2h, d* h. 4 Neuerer, halten die Methode der 
Einzelarbcit für am vorteilhaftesten. Dag ist verschwindend we­
nig und offensichtlich auf beetiaata persönliche Charaktereigenr 
schäften aMrüekzufahrea*
Es läßt sich alao ait Sicherheit schluffolgern., daß kaum ein 
jüngerer Neuerer von der optimalen Wirkung und dem effektiven 
Nutzen einer aazieliatischan Geaeinackaftsarbeit nickt Überzeugt 
ist und ihre Notwendigkeit nicht anerkennt* ienn auch hier noch 
oft der materielle Verteil, wie schneller* Lösung begtiagster 
spezifischer ^roblem*^ raticnallerea Arbeiten maßgeblich die** 
Einsicht be#timste, ao ist doch unverkennbar, das sich hier auch 
in beachtlichem Ausmaß die Erkenntnisse und moralischen Prinzipien 
der gesellschaftlichen Wirklichkeit des Sozialiaaus widarspie- 
galnaad dies* Einstellungen bedingen*
Binejpifferea%ierung nach Altersstufen and aerufagrqppen zeigt 
keine wesentlichen Abweichungen; ein leichter Trend wird offen­
bar, daß mit zunehmendem Alter und höherer Qualifikation die 
Neigung zur eczialistiackenpeEoinech&ftaarb^it abniamt und eine 
Zuwendung zun* "Zweiergruppe* erfolgt* Jedoch übersteigen diese 
Unterschiede niemals t0% sind vermutlich weitgehend durch 
solche Umstände bedingt, wie sie sehen oben genannt wurden - 
schlecht geleitete# Neuererkollektiv a*&. die zur Verände­
rung der Bevorzugung der Gerne inechaftearteit zugunsten der 
Zweiergruppe führten* Entscheidend beeinflussen sie das Gesamt­
ergebnis jedoch nicht*
DeS nicht nur materielle^ sondern auch idallo Faktoren diese 
Grundeinstellung der jungen Neuerer zur sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit bestimmen, wird auch durch die nSehst* Frage 
deutlich:
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6a. Welcher Arbeitsstil würde Ihnen persönlich 
aaataistea zuaagan?
(Bitte aakreuzen) 1 2 3
Hier lauten die Ergebnisse:
Tabellen:
Antwwten
_____________ Hr. 1 Nr. 2 Nr. 3 k.A.
männlich 4,5% 15,0% 65,2% 1,3%
weiblich - 12,0% 88,0%
gesamt 3,9% 23,2% 71,8% 1 ,1%
Es zeigt eich, daß fast in der gleichen Häufigkeit die sozia­
listische Gemeinschaftsarbeit auch dem persönlichen Bedürfnis 
der jungen Neuerer entspricht , oder mit anderen Werten: Es 
war in den allermeisten Fällen nicht nur rationale Einsicht 
in die Notwendigkeit einer Gemeinschaftsarbeit unter den heu­
tigen industriellen Produkticnsbedit^ungen, die zu einer solch 
hohen Nenaungshäufigkeit bei Frage Nr. 6, Antwortkategcrie 3# 
führte, sondern auch bewußtes Wollen und Bedürfnis der jtassgen 
Neurer! Das beweist auch eins Korrelation zwischen den Ex*- 
gebniaaen der Fi^ge 6 und 6a:
!J2i
Frage Kr. 6 
A n t w o r t e n
Kr, 1 Kr. 2 Kr. 3
Frage Kr. i 100,0% 3,3% 2,0%
Nr. 6a Nr. 2 - 93,1% 12,2%
Kp. 3 - 3,4% 85,1%
85,1% derjenigen Neuerer, die die komplexe sozialiatische Oe- 
msinschaftaarbeit für objektiv am vorteilhaftesten halten, 
bringen zum Ausdruck, daß ihnen diese Arbeitsweise auch sah-
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jaktiv am ueiaten zusagt, ihren Bedürfnissen und Einstellungen 
entspricht!
Die gesellschaftliche Wirklichkeit und die moralischen Prinzipien 
des Sozialismus beatiamen somit schon recht eindrucksvoll die 
Rinatellungen, die Bedürfnisse, das Wollen and Handeln dieser 
jungen Schrittmacher.
Eine Analyse nach den Altersstufen ergibt keine besonderen Ab­
weichungen; auch hier war 3er lei&hte Trend des Äbeinkena der 
Zuwendung zur sozialistischen Gemeinschaftsarbeit und das An­
steigens der "Zsreierarbeit* mit zunehmende Alter und bPherer 
Qualifikation featzw teilen. Diese BBtarschieds sind statistisch 
nicht signifikant, ^egen der geringen Größe kSnnan eie vernach­
lässigt werden.
In einer weiteren Frage sollte ermittelt werden, inwieweit sich 
das Rrkenhen der Bedeutung der Kollektivarb^it und das Wollen 
nach einem solchen Arbeitsstil in der tatsächlichen Nauarerer- 
beit verwirklichte
6b. beleihen Arbeitaetil haben Sie bei der Herstellung 
Ihres diesjährigen Ausstellungsstückes angehendst?




_________ Hr. ! Nr. 2 Hr. 3 k.A.
männlich t,g& t@,03 88,t% !^9%
weiblich 12,0$ - 80,0%
gesamt_______ 3,3% 13,9$ 81,2% !,?*
Bis zeigen eindeutig, da# zwischen der Erkenntnis dar Notwen­
digkeit der eozialiatiechen Kollektivarbeit, dem BedQrfnis, in 
und sit einem soldhen Kollektiv zu arbeiten und der Verwirkli­
chung in der Praxis CLn hoher Grad von Oberei na tiamung besteht. 
Das kann auch gar nicht andere sein, denn die Erkenntnis dar 
Bedeutung eines Kcllektiva fdr dis Meamg schsrisriger und kem- 
plezmr Probleme durch dis Vervielfachung der leistwgwotenzan
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und das 3ef3hl der Jobergenheit und das JunaoBs^ehßre na in 
einen solchen Kollektiv, das entscheidend xieder das Bedürfnis 
nach solcher 3eoeinschaftsarbeit weckt, ist überwiegend erst 
durch Binbasiehung in eins solche 3eH:einschaftaarboit entstan­
den. Zeischen praktischer Gene inaohaf tsaroei t, der Erkenntnis 
ihrer Bedeutung und dem Bedürfnis nach Teilnahme und Mitglied­
schaft bestehen enge dialektische ^chselbsziahuagen. Bise 
Korrelation der Er^sbniaee der ?rage 6 und $ b bestätigt das 
nochmals:
Tabelle 14: Präge Ihr* 6
A n t w e r t e n 
_______________ ________ibr. ! ^r. 2 Sr. 3
Frage Er. ^  53,0% 3,5* 2,0*
Er. 6b Antw. ^ 48,2* 7,4%
 ___________ Er. 3 - 4*,2% 87,8%
Bis Tabelle läßt erkennen, dag 87,8 % derjenigen Eenarer, die 
eine sozialistische Geneinachaftsarbait für am g^k3etigaten halten, 
auch in diesem Jahr iss Kollektiv ihr ühponat für die geschaf­
fen haben. Die anderen Diagoaalfelder ssiaen mit 48,2% uni 50,0* 
aus, daß die Cbereinstiaanng zwischen dar Überzeugung, weicher 
Arbeitsstil am vort^ ilhaftasten ist und dar tets^chlid^ aage- 
wead^ten Fcaa bei den anderen beiden Hüglichkeiten - hinselMr- 
beit und Sweierkollektiv - wesentlich geringer ist.
Die sosialiatiachen Kollektive sind also nicht nar weiterhin an- 
auatrebendeß Ziel, sondern zugleich auch VoraasMetzuag jMr Er­
reichung weiter und hdhor gesteckter Ziele, bis sind Bedingung 
und Siel für die Entwicklung sozialistischer ?era3nlichkeiton.
Die Entwicklungstendenzen bei dar Bildung und Festigung sozia­
listischer Kollektive in der Bauererbeweguig deckt folgende 
?page auf:
6c. ^ar das in den vergangenen Jahren auch der Fallt* ^
1* Ja
2*' Bein *; '
3. JSstfEllt, da e^AufehMa hei aitgaaacht 
Die Fragestellung bezieht eic^ auf 'den Takt der Frage 6b.
26
Die Antworten, verteilen sich <?ie folgt:
3s&aHs. 15i
Antworten
 ______  Kr. 1 Nr. 2 Nr. 3 k*A*
männlich 55*3% 5,!% 35,3% 3,3%
weiblich 36,0% 4,0% 63,0g
geaast 33,9% 5,0* 38,?% 3,3%
Da in diesen lerten die Bejahung oder Verneinung aller Arbeits­
stile in der Vergangenheit impliziert ist, m Gasen die Ergebnisse 
durch eine Korrelation mit den Krgebnisaen der Frage 6 präzisiert 
werden, um ausaagen zu bannen, im welchem Sasa die sozialistische 
Gemeinschafta&rbeit an Bedeutung gewann:
TaRalls. i,6i.
Frage Kr. 6 
A n t w o r t e n 
*______'______________  Nr* 1 Kr* 2 Sr* 3
Nr. ! - 58,7% 52,7%
5*"S*. Aatw. Kr* 2 25,9% 13,3% 3,4%
^  Mr. 3 ;c.OM 3,.OM 40.H
Die Bert* zeigen, daN 32,7% derjenigen Neuerer, die die sozia­
listische Geaainaeheftaarbeit für gen besten Arbeitsstil halten, 
auch in den vergangenen Jahren im Kollektiv gearbeitet haben. 
Vergleicht man dazu die kcrrelierten Angaben der Frage Nr* 6 
and 6b (Tabelle 14), in der 8?,8% dar Neuerer, die die acziali- 
atiacha Gemeinschaftsarbeit bejahten, angaben, ihr letztes Rz- 
ponat f Gr die MMü 1967 im Kollektiv angefertigt zu haben, dann 
wird der bedeutende Fortschritt, den die kollektive Arbeit in 
dar Neuererbewegung im letzten Jahr gewann, besondere deutlich. 
Dagegen ist der Anteil dar Arbeit im *2weierkollektiv* bei den­
jenigen, die diesen Stil für den besten hielten, von 53,7% in 
den vergangenen Jahren (Tabelle 16g Spalte 2) auf 48,2% im letz­
ten Jahr zurGekgagangen (Tabelle 14, Spalte 2)*
Eine weiters Korrelation nur zwischen den Neuerem, die angaben, 
ihr diesjähriges Exponat in aozialiatiacher Gerneinachaftaarbeit
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hargasteilt haben, and den Begebnissen auf die ^ago, ob das 
im vergangenen Jahr auch der Fall war, (Korrelation zwischen 
Frage Nr. 6b, Kategorie 3 mit Frage Nr. 6c), ergibt, da8 58,1% 
diese Frage be jahten, 4,7% verneinten und 35,8% diese Frage 
nicht beantworten konnten, da eie eich in diesem Jahr ztm ersten 
Mal an der Neuererarbeit beteiligten, und zwar inpoxialiati- 
echen Neuere ikollektiven. Damit wird aowohl nocimsals die be­
deutende Zunahme der kollektiven Neuerorarbeit bestätigt^ als 
auch ausgedrückt, dag der entscheidende Zuwachs nicht oder 
käme durch die Veränderung des Arbeitsstils der bisherigen noeh 
nicht in Kollektiv arbeitenden Newrer, sondern darch die 
Gründung vcn Newrerkdlaktivwn erfolgte, die eich erstmals 
an der Neuererbewegung beteiligten, und das offenbar mit gutes 
Erfolg, da sie ihre Exponate bis z w  Ausstellung auf der Zentra­
len asgg qualifizierten# Die Auawirkw^; dieser 3^tsacha, die dis 
Überlegenheit und Perspektive der sozialistischen Gemeinschafts­
arbeit unter den Bedingungen* der technischen Revolution be­
weist, auf die jungen Neuerer, dis noch in "Theorie und Praxis* 
der Zweiergruppe den Vorzug geben, wird zieh sicher in den 
n&chzten Jahren dahingehend zeigen, daN der Anteil dieser 
Neuerer weiter abnehmen wird# Dabei za# aber beachtet werden, 
da3 in solchen Gruppen oftmals als enges peraBnllehea Verhält­
nis wischen beiden Partnern besteht und dis Integration dieser 
Zweiergruppen in grbfere Kollektive nur zbgerod and unter Ober^ 
wiaduog verfestigter PersSnlichkeitseinetellun^en erfolgen kam. 
Basjtreist mit Nachdruck darauf hin, daN dieser PrezeS nicht 
spontan and ohne erzieherisch* Einwirkung verlaufen wirdk Hier 
erwN^st besonders des Jugsadvsrbaad and der Partei eine wich­
tige erzieherische Aufgabe, denn gerade die führenden gesell­
schaftlichen Organisationen haben dis besten H§glichk*iten, 
weiche Zweiergruppen zur Hlterbeit und Kitwirkuag in größeren 
Kollektiven hsranzuziahzn und achließlich Bure Integration 
ata bewirken*
2.5. Dia parednliche Entwicklung das jungen teuerere 
in dar Neuererbewegung
PSr die Einstellung das jungen Sauerara zur Neuererbewegung 
ist sicher auch seine persönliche Entwicklung in da^'^iauarer- 
bewegung baetimmand gessacan. j ^
Dan jungen Neuerem wurden deshalb Fragen vorgelegti die diesen 
Bereich anzialen* AnHardan sind solche Aussegen auch unter dam 
Aspekt interesaent, die Entwicklung junger Menschen! in der Neuerer­
bewegung kennanaulamen und diesen frozeß erzieherisch höeh 
effektiver zu gestalten*
Die a rate Frag* bezieht sich auf dauAnstoß zur TeilnbiHne an 
dar Neuererbewegung. Sie lautet:
7a. Erinnern Sie sich noch, wodurch oder durch wen 








Hr. 1 Nr. 2
aßaalich 7*,3% 12,3$ 7,7%
weiblich 52,0% 46,0% 8,0%
geaast_______ 75,7% 16,6% 7,7%
Etwa zwei Drittel der jungen Neuerer erinaem eich nach an den 
Anstoß zur failnahne an der Neuererbewegung, von den Mbdchan 
allerdings nur die Hälfte, haeondere Untarachieda in den Alters­
stufen und Berufagruppen gab es nicht.
Fon größerer Bedeutung f ür diesen Bereich ist jedoch erat die 
nSchata Fragst
7b. baam Sie eich erinnern, gaben Eia bitte kurz an, 
w^trch ^ e r  durch wen#
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Die Anregung erfolgte danach durch
1* Lehrmeister und Botriebsfunktionäre 45,3%
2. SKR 7,3%
3. Bas-Lehrer 2,9%
4* ELub junger Techniker !2,!%
5* Neuererkollektiv, Arbeitsgemeinschaft 8,7%
6. F3J 7,3%
7* Fachliteratur 3,6%
8. Presse, Funk, femaehen 2,1%
9. Besuch von MäEB 0,7%
10+ berühmte Persönlichkeiten (BYKOW, ARGE LCR) 1,4%
tl+ Eigene Initiative (2,1%
Aus der Aufstellung geht hervor, &a3 die Anregung zur Teil­
nahme an der Leuerortdtigkait aa stärksten von den Stellen 
auaging, die unmittelbar mit der Ausbildung der Jugendlichen 
und mit der Nauerararbeit im Betrieb zu tun haben* Die träger- 
relle dar FDJ wird hier nicht sehr wirksam. HassenkomBunika- 
tioHsmittel fallen als anregende Faktoren sehr stark ab - 
sicher gibt es ^glichkeiten zur Verbesserung ihres Einflaaaea* 
Zweifellos ist die Bestimmung des eigentlichen AnstoSea für 
den ^ Befragten nicht immer leicht, da meist sehen vorher viel­
fältige Einflüsse den Eutschlua zur Mitarbeit alt reifen 
liegen* Die Aussegen "Bigena Initiative" lassen sich in den 
meisten PSllan auch noch näher bestimmen, z*ß* "Wer weckte 
die Eigeninitiative?" Deshalb sollten die Aussagen auch nicht 
isoliert voneinander betrachtet werden* Jedoch ist die erste 
Aussage als eindeutig und sehr aussagekräftig zu werten*
Die nächste Teilfrage bezieht dich auf den Zeitpunkt, zu das 
die Anregung zur Heuerertatigkeit erfolgte:




!* Jahr als Facharbeiter?
2. Jahr als Facharbeiter? 
später?
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Hier lauten die Ergebnisse:
mSimliah weiblich gesamt
1. Lehrjahr 2^,5* 2^.0% 2^,4*
2* Lehrjahr 16,?* t6,C% 16,6%
3. lehrjahr 5,3* - 5,0%
!. Facharbeiterjahr 10,3% 4,3% 9,4#
2. Facharbeiterjahr 3,83 !2,3% 5,3*
später 30,36 24,0* 29,8%
Im wesentlichen denken sich die Angaben vcn Jungen und MSdchen, 
infolge der geringen 0r8#e der a^dchsnpcpul&tion kann aan einzel­
ne Abweichungen außer acht lassen; die i&terschiede sind auch 
nicht signifikant*
Die atrewang der Angaben ist sehr breit; cirka 30,0^ - der Aus­
sagen entfallen auf die Xategorie "epAter". 20% der Befragten 
begann bereite im !. Lehr jahr mit der Neuerertatigkett, das ist
u. S. durchaus als positiv zu werten. Die Tabelle zeigt aber, 
das danach ein Abfall in der Teilnahme einsetzt bis einschließ­
lich dae 2# Facharbeiterjahre#, die "Zuwachsrate" wurde vor 
allem im !. und 2* Facharbeiter jahr beträchtlich geringer. 3 ^
3. Lehr jahr kann uaberSekaicht&gt bleiben, da ee such zahlea- 
m&fig in der Ausbildung kaum nochauftritt. Das Absinken in den 
ersten Jahran nach Ablegung des Facharbei terbriafes deckt sich 
mit vielen Hinweisen von BetriebaftaiktioMBren, da^ die allge­
meine AktivitSt der jungen Facharbeiter gegenObar ihrer Haltung 
als Lehrling nachlBßt* Dieser Qzstaad wird in einer weiteren 
Untersuchung speziell untersucht. Offenbar liegen hier aber auch 
VersRumnisae der Be triebale itung bei der Werbung und Unter- 
Stützung dar Neuererarbeit vor. Offenbar verstehen es die Be­
triebe hRufig noch nicht, Verteile des Jugendalters (spezifi­
sche Entwicklung von Intereaeen, keine Belästig durch Familie, 
mehr Freizeit usw.) ftlr die Hinlenkong xur Neuererarbeit zu 
nutzen.
Die jungen Neuerer wurden weiter befragt, wie oft eia schon 
auf Messen der Meister von borgen ausgestellt haben:
7d. In welchen Jahren haben Sie oder Ihr Kollektiv 
auf "Massen der Meister von Morgen" ausgestellt?
Jegen der besseren statistischen Auswertung wurden nicht die 




einmal zweimal dreimal viermal fünfzal aeehamal
u. mehr
k. A.
mäanl. 46,2% 17,3% 14,1% 7,18 3*83 8*9% 2*6%
weibl. 64,08 4,08 12*0% 4,3% - 12*08 4,Oä
ges. 48,6% 15,5% 13,a% 6,6% 3*3% 9*5% 2,6%
knapp die Hälfte der gefragten war demnach 1967 Erstaussteller, 
bei den Mädchen sqgar 64*08. Des deutet auf den grüneren Auf­
schwung hin, den die Neuererbewegung im JubilRuaejahr gencamen 
hat. Die anderen Zahlen fallen denn sofort stark ab, von "zwei­
mal" bis "fünfmal" in direktem Verhältnis zu den Jahren. Die 
Prozentsätze der Hehrfach-Aussteller werden mit steigender Aar* 
zahl inner geringer; das nag zn der Schwierigkeit liegen, jedes 
Jahr ein nauea kxp<mst bzw. eine neue Verbesserung zu schaffen, 
dis für würdig befhnien wird, auf der ausgestellt zu werden. 
Das Abfallen kann aber euch an den einzelnen Betrieben und der 
unterschiedlichen FBrdaruag und Unterstützung dar Neuererarbeit 
durch die verantwortlichen Organe, vielleicht z.T. euch an dar 
988! selbst liegen. (Viele Neuerer klagten über mangelhafte Or­
ganisation, schlachte Unterkünfte, nicht gerechten Auswahlmodua 
bei der Qualifizierung zur Jeweils hdberen Messe usw.) Die t&r- 
eeche auch bei den Betrieben zu suchen, darauf lägt die Tat­
sache schlissen, da& bei der Antwort "sechsmal und mehr" die 
Häufigkeit wieder ensteigt. Obwohl des durch die Addition all 
dieser Angeben bedingt hat, deuten diese garte doch an, dag 
rund 9,3% echot: von den ersten Jahren der BMM-Bewaguag an zu
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den ständigen Ausstellern gehören. Neben einem alten, aber 
relativ kleinem Stamm scheinen demnach die meisten jungen 
Neuerer im allgemeinen auf dar nur einmal suazustallen*
Die Teilnahme an der BS8 besagt nach nichts Über die Teilnahme 
an der Neuerertatigkoit selbst, aber ihre Kontinuität und 
stetige Entwicklung. Deshalb wurde noch felgende Teilfrage 
gestellt*
7e* Gab es in Ihrer Neuerertdtigkeit Seiten, in 








Nr. ! Nr. 2 k.A.
männlich 25, OA 6 b,7% 8,3%
weiblich ,23,3% 68,3% 12,0%
gesamt 24,3% 66,9* 8,8*
Etwa zwei Drittel der befragten Aussteller Arbeitete keatiaaier-e
lieh in der Neuererbewegung. Allerdings wird diese Aussage einge­
schränkt durch die Tatsache, daS in diesen Frcg&ntzahlen auch 
diejenigen enthalten sind, die sich das erste Mal an der Henerer- 
arbeit beteiligten* Aas diesem Grunde interessieren hier nur 
starker die Bejahungen einer Unterbrechung* Etwa ein Viertel 




s) andere Aufgaben, Dienst in der 
NVA, aetriebswechsel, Studium, 
sonstige Qualifizierung 4C,9%
b) Krankheit 9,1*
c) mangelnde Aufgabenstellung 20,5%
d) Überlastung, Oblagt, Desinteresse 9,!%
e) Zerfall des Neuererkollektivs 4,5%
f) ungenügende Qualifikation 2,3%
Reine Antwort !3,?%
Unter a) und b) worden die sogenannten "objektiven* 8raa3$ er­
faßt, 3. h. diejenigen, deren Ursache nicht in erster Linie 
im Betrieb zu suchen ist, bzw. völlig unabhängig von ihm ent­
stand. Sie machen rund die SBifte der Gründe aas. Die anderen 
angegebenen Ursachen waren jedoch zu vermeiden gewesen. lateres— 
ssat ist, da$ in erster Iinie mangelnde Aufgabenstellung ge­
nannt wardst Ein einerseits leicht vermeidbarer Grund, der uas 
aber andererseits ale Ursache von Unzufriedanheit and Mängeln 
in unserer Untersuchung noch mehrfach begegnet#* Auch auf die 
anderen Grande stieben wir in anderen fragen ebenfalls, was 
beweist, daß sie trotz ihrer geritten zShlenmHDigen Grdßs durch­
aus ernst zu Hahrnen sind*
Ala nächstes interessierte uns der Zusammenhang, der zwischen 
alteren Neuerem und jucken Neuerern im Betrieb besteht, ihre 
Beziehungen und ihr Verhältnis zueinander:
0+ Gibt es in Ihrem Betrieb auch bei den Eiteren 
Kollegen eine Neuererbewegung?
!+ Ja






Nr. t Hr. 2 Nr. 3 t.A.
männlich 79,% !7,9% !,7* 0.6%
weiblich 72,0% 2 8,0%
gesamt 73,5% 19,5% !,?% 0,6%
Sie Pro&entzaHen der Ja-S^imseR ci:id bei mAmlichen und weib­
lichen Ssfregten etwa gleich, ebenso die der Nein-Stimmen. Diu
Schl der Nichtini armierten erscheint jedoch za hoch. Sie l&at
vergüten, das in manchem betrieb die Neuererbewegung der Jugend
nicht mit der Trigen heuererbeweguaug verbunden rird, was er-
ziaheriscb cuSercrdentlich maxgelhaft ist.
Die 2. HSlfte dieser ?rage lautete!




%  Eh gibt keine Beaiahm^en. au ih^n
Eia Antworten verteilen sieh wie felgt:
Antworten
Nr. t Nr. 2 Nr. 5 h*A.
männlich 28,2% 62,9% 6 , % 2,43
weiblich 44,4% 44,43 t!,% -
gesamt 30,33 60,6% 7,03 2^13
Die Qbarwiegenda Zahl dar Befragten schätzt dis 2aaaeta*B*rb*it 
als "gut" ein* Insgesamt beurteilen 90,9* derjenigen Neuerer, 
die das Bestehen einer Neaarerbeaagaag bei den Alt )ren Kollegen 
bejahten, die Zusammenarbeit mit ihnen als "sehr gut* und "gut*. Das ist ein sehr günstiges Ergebnis und e s neigt, da* d ie aozia-
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listigchan Prinzipien der gegenseitigen hilfe und Achtung 
auch bei vielen älteren Werktätigen zust festen Bestandteil 
ihres Denkens und Handelns geworden sind.
2*6. Die Einstellung z w  Qualifizierung bei jungon Deaerem
Die ständige Weiterentwicklung der Produktion und der Produktions­
methoden, vor allem ihre qualitative Wnderun^ durch die zunehmen­
de Anwendung der Steuer-, Hegel- und Meßtechnik und der elektro­
nischen Datenverarbeitung erfordert ein zunehaendea Wiesen aller 
Werktätigen. Dieses Wissen kann nicht allein durch die Schul- 
und Herufssuabildung vermittelt werden; Qualil'iziorur^;olehrgäT^e 
und ganze terbildungsprogrsmste werden zum untrennbaren Bestand­
teil der beruflichen l&tigkeit der Werktätigen schon in naher 
Zukhnft werden und sieh ebenfalls ela ein neues BedGrfnis das 
sozialistischen Eenachen herausbilden. Das ^eiterbiidui^setraben, 
von der ProduktioostStigke it her initiiert und zuerat auch nur 
fachapezifiseh orientiert, wird auf einer bestimmten Stufe der 
Entwicklung weitere, nicht unmittelbar mit der Arbeitet&tigkeit 
zus süMcnhängendc Intereseenbere ich* erfassen* Unter den Bedingun­
gen des zwei tätigen f ochenendse wird der Widerspruch zwischen dem 
relativ hohen ßildungar und Interessenniveau im Bereich der be­
ruflichen Tätigkeit und dam oft weniger anspruchsvoll entwickel­
ten Niveau der Freizeitgestaltung zunehmend spürbarer werden 
und nach Ausgleich drängen. Die Bereitschaft und das Bedürfnis, 
sich beruflich weiter weiterzubilden, wird auf Freizeitinteres- 
seh Obergra ifen, wird neue Interessen wecken und den guaech und 
die Absicht stimulieren, auch hier exaktere Kenntnisse und besse­
res Können zu erlangen* Dieses " Übergreifen" geschieht in den 
allerse isten Fällen jedoch nicht spontan, eine anregende, hinwei­
sende und stimulierende Erziehungsarbeit ist fSr eine selche 
Entwicklung zu einer allseitig gebildeten sozialistischen Per­
sönlichkeit unabdingbar*
Da ist daher von hohem Interesse, dis Einstellung; und Haltung 
der jungen Neuerer als den Schrittmachern bei der Erziehung und 
Entwicklung unserer jungen Generation zu sozialistischen Per­
sönlichkeiten zu kennen, die eie der weiteren Qualifizieruzg 3*
%  —
beruflichen als auch ist Freizeit bereich entgegen&rirtgan, und 
welche Beziehungen sich zwischen Neuerertum und Quslifizierux^a- 
bedrüfnis ergeben. Ihr Entwicklungsstand und ihr Bestreben in 
dieser Frage setzen wichtige 3Sa stgbe fCr die Erziehung der 
jungen Menschen in unseren Betrieben. Deshalb wurden den jun­
gen Sauerem folgende Fragen vorgeiegt:
9. Glauben Sie, da* Ihre augenblickliche Qualifikation 
und Ihr ?iaa^U!8tand fGr Ihre weitere Beruf saus Übung 
uni für Ihre Seuerertatigkeit aus reicht?
Für BerufsausÜbung: t. Ja
2. Bein 
Für Eeuererarbeitt 1. Ja
2. Kein
Die Erge^isae lauten für die Beruf aaus Übung:
Tabelle 24:
Antworten
Kr. t Er. 2 k.4*
männlich 27,6% 72,^4 -
weiblich 24,0% 72,0% 4,0%
gesamt 2?,!% 72,^ 9,6%
Und für die Neuererarbeit:
TaReHe JSi
Antworten
Kr. t Br. 2 k*A.
männlich 19,3% 7^,a%
weiblich 2^,0% 60,0% 12,04
gesamt^ 19,9% 77,3% 2,0%
Die Ergebnisse zeigen, dcS insgesamt in hohem Ma-o die Überzeu­
gung bei jungen Neuerem verbreitet ist, d&B die augenblickliche 
^ualifiziei-ung weder fCr die weitere Berufsarbeit noch fQr ihre 
zukünftige Neuererarbeit ausreicht. Dabei wird die Notwendigkeit
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einer weiteren Qual ifizierung ^ia Heuere rar beit in noch
etwas stärkerem Maße erkannt als für die reine BerufsauaObu^. 
Sie atimulierende and eraieheriaehe Wirkung der Seuereae^beit 
auf die einzelna Persönlichkeit kocent damit erneut zun Ausdruck! 





Nr# 1 Nr. 2 k .A .
1 3-20 19,4% 80,6%
Jahre ar. aa 92,9% 6,7%
ges. 16,0% 82,7% 1,2%
a . 27,5% 72,5% es
21-25
Jahre w . 54,5% 43,5% -
^ e s * 33,3% 66,7% -
Ober 23
Jahure a 4o,a% 59,2%
(^ th* Neuerertäti^kait)
Antworten

























Jahre a. 34,7% 63,3%
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Deutlich ist die Abnahme der Überzeugung vcn der Notwendigkeit 
der Qualifizierung mit zunehmendem Alter festsuatellem, and zwar 
sowohl für die B6rufaaua&bung als auch für die Neuerertätigkeit, 
obwohl bei letzterer die Überzeugung von der Notwendigkeit 
stete etwas höher liegt als für ie Beruf saueCbang* Sine glei­
che Tendenz zeigt auch die Differenzierung nach den Berufagrqp- 
pen* Die Überzeugung von der Notwendigkeit einer Weiterbildung 
nimmt von den Lehrlingen über die Facharbeiter, di* technisch* 
Intelligenz bis zu den feistem und Technikern stufenweise ab* 
Diese Tendenz kann nicht nur negativ beurteilt werden* Dag die 
Lehrlinge, die auch den Ragptaateil in der Gruppe der !5-3QjSh- 
rigen stellen, am stärksten die Notwendigkeit einer weiteren 
Qualifikation erkennen, ist ein sehr erfreuliches Zeichen; es 
erhärtet wiederum die These vea den jungen Neuerem als den 
wirklichen Schrittmachern and Vorbildern unter den Jugendlichen, 
denn man am6 berücksichtigen, dag diese Jugendlichen gerade 
erat mitten in einem qualifizierten Auabilduagsprczaß stehen*
In dieser Phase die Notwendigkeit weiterer Qualifizierung zu 
erkennen, zeugt van einer AntailnaSss!* und Identifizierung mit 
der betrieblichen und volkswirtschaftlichen Qesaatentwickluag; 
andererseits hat dazu sicher auch die fortwährende Kenfronta^ 
tien mit der Prod^ti wpeazis beige tragen# die ^an Jugendli­
chen oft ihr noch begrenztes Slsaen und ihr eingeschränktes 
Leistungsvermögen verdeutlicht und das Streben nach weiterer 
Qualifizierung weckt* Letzteres wird aber i. a* nur dann der 
fall sein, wenn gleichzeitig sin* positive Ainstelluag zur 
volkswirtachaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung im 
Sozialismus die Persönlichkeit bestimmt* Die wenigen Fälle 
etwaiger persönlich-individueller ^Karrierebeatrebaa^" kennen 
vernachlässigt werden* HSNNI& wies mit der MKM-Bhterwuchung 
1966 nach, das selche Motive cur in Nuferst geringem Mage die 
Neuerer zur Mitarbeit in der Neuererbewegung bea%inmon; die 
Motivlage wird in der Qualifiriorungsprobiamatik sicher nicht 
andere liegen*
Andererseits haben dagegen die An^hSrigen der alteren Alters­
stufen, vor allem aber dis Vertreter der hM^er qualifizierten 
Kader, hSufig erst ihre weiterführende Ausbildung abgeschlossen
und verfügen über sodemstea Fachwissen, das ihnen weitere 
Qualifikat ionen im Augenblick nicht notwendig erscheinen läßt* 
Dieser Umstand seilte bei der Einschätzung dieser Tendenz be­
rücksichtigt werden# Dag trotzdem die Hälfte bis Dreiviertel 
auch der älteren und zumeist hOherqualifizierten Heueren das 
Bedürfnis nach weiterer Qualifikation äußert, beweist, daß 
die Wahrheit aller Neuerer die st&adiga Weiterbildung sls ein 
Lebensbedürfnis des Ansehen im Sozialiseus zu erkennen beginnt* 
Die aerte zu dieser Frage können darom sehr positiv bewertet 
werden, ohne euQer acht zu lassen, d&3 auch diese kntwickluQg 
nicht spontan erfolgt, sondern eine systematische und beharr­
liche Erziehungsarbeit verlangt, die eich Ober die sozialistl­
achen Keusrerkcllektive ms günstigsten verwirklichen lä3t.
Das Wiesen uz die Hc,twendigkcit ist aber nicht allein varhal- 
teneds terminierend# Zwischen dam Wissen um die Bedeutung der 
Qualifizierung und der tatsächlich durchgeführten oder beabsich­
tigten Weiterbildung können mehr oder wwaigsr starke Diskrepan­
zen auf treten# Die vbereinstiumung vom nisaen und Ter&irkiiehuag 
muste deshalb in weiteren Fragen unters^ht werden:
iü# Haben als in dän letzten 3 Jahren berufliche
#eiterbilduag^^hrgäuge^u^tt













Die Zahlen weisen aus, daE ein großer I&il der Junten Neuerer 
in den letzten Jahren an einer ualifizierung teilgenoasRsn hat 
und noch ttilniaat. Eins statistische Überprüfung, ob ein 2u- 
sesKseahang ausweisbar iat swisciion der Erkenntnis, mehr lernen 
zu müssen und der tatsächlichen Teilnahme an ^iter&iIdungavar- 
anataltungen, ergab Jedoch deinen nennenswerten Korrelaticne- 
werti i*hi * C,13. Sr deutet zwar &n, daß diejenigen, die die 
Frage nach ausreichendem Siaaan verneinen, andereresita at&rker 
die Frage uach besuchten #eiterbildui^sveranstaltungen bejahen, 
Jedoch ist dieser äert nicht signifikant und damit wenig aaaaea- 
gekr&ftig. Es ans hierbei bedacht werden, daß auch ein Teil 
derjenigen Neuerer, die beispielsweise kürzlich erst an Aeiter- 
bildmigslehrgängen teilgenamaan haben, die Frage nach ausreichaa- 
d^s wissen bejahen wird, und andererseits etliche Neuerer, die 
He Sotwesdigkeit sich weiterzubilden anerkennen, bisher aus 
objektiven Gründen keine Gelegenheit dazu hatten* Beide Mästen­
de wirken sieh natürlich auf den oben vermuteten Zuzau&eahat^ 
aüs und relativieren seinen Xorrslationswert.
Trotzdem ist das eben sufgefHhrte Ergebnis hoch zu bewerten, 
noch dazu, weil der beachtliche Teil, der Lehrlinge, die infol­
ge der Berufsausbildung für zusätzliche 3eiterbilduugslehrgSnge 
weniger in Frage komaen, in diese Harte mit einbegriffen ist 
und dam Ergebnis verzerrt, wie die nachfolgende Differenzierung 
nach Altersstufen und Beruf agruppen zeigt*
Xkbf ü &
Antworten
Nr* 1 Nr. 2 k*A.
m. 32,8% 35,7* 7,5%
15-20
Jahre w. 26,6* .' 42,9% 28,^
ges. 32,1% 56,6* 11,!*
m. 75,96 25,3* -
2!-25
Jahre w* 63,^ 56,4% -
^ s . 72,3* 27,5* -
über 25
Jahre m. 77,6* 22,4*
gaiaaHe 22i
Antworten
-  4t -
Nr. 1 Nr. 2 k. A.
Lgi^ rUjc^ ge 27,9% 39,36 -
Facharbeiter 38,2h 41,8% -
techn.Intellig. 77,3% 22,3% -
Techn./Meister 91,7% 6,3% -
Die Lehrlinge, bzw. die ! 5-20jährigen fallen hier aua den oben 
ermähnten Gründen starkab. Nisgst man sie aus der ßetrachtung 
heraus, ist fostzustellen, dad knapp Üreivicrtal aller Übrigen 
Sauerer an einen bcruflichSD^ualifiziarungslehrgang teilgeaomr 
aen hat. 3eacndera benarkenawert ist dabei der hohe Anteil bei 
der technischen Intelligenz. Trotz relativ hoher Tachauabilduug 
stellen sie isit d n höchsten Anteil der quslifiaiem^aintares- 
eierten Neuerer, Teil nag daa mit ihrer beruflichen Tätig­
keit zuaaSEBanhRngan, die eine laufende Weiterbildung er^ 'order-^  
lieh macht, ist ober ^uf der anderen Seite auch als ain Aus­
druck der Seeu^teeineenteickluag unserer jungen Intelligenz 
zu garten. Ser absolut höchste Anteil der Techniker und Meister 
in der Gruppe der Neuerer, die in den letzten Jahren an einer 
Qualifizierung teilgenaasen haben, ist u. &. dadurch bedingt, 
daA viele Techniker und Meister erat durch Qualifizierui^pelehr- 
gänge ihre jetzigen Funktionen einaa&aen konnten. Ala Ausdruck 
besonders honen LembadQrfnipaea gellte diese* Ergebnis nicht 
gewertet eerdon. Dazu mSaaea erat die weiteren Qualifizieruatga- 
abaichteh ermittelt ^sTdani
!t. haben Sie die Absicht, eich in den nächsten
Jahren in beruflicher Hinsicht woi terzubilden?
1. Ja
2. Nein
3. Ich atehe z. Zt. in der Weiterbildung
Hier lauten die Ergebnisse:
X*aaii*L22i.
Antworten
Br* 1 Kr. 2 Nr. 3 k.A. .
männlich 76,33 4,3% 17,3* 1,9%
weiblich 6p,0% 13,0* 3,9* 12,0%
gesamt 75,1$ 5,5% 16,0% 3,3%
Rund Dreiviertel aller Sauerer haben das Bestreben, eich in den 
nächsten Jahren heiter za qualifizieren, unabhängig davon, ob 
in der Vergangenheit schon ein oder gar mehrere gualifizieruHgs- 
lahrggEge besucht wurden oder nicht* Dieses Ergebnis kann als 
sehr gut aicgeschatzt werden* Eine Differenzierung nach Alters­
stufen ergibt keine besonderen Unterschiede; die älteren Jahr­
gänge sind fast in der gleichen Weise an dar Weiterbildung in­
teressiert wie die jüngeren, und auch zwischen gen Geschlechtern 
zeigen sich außer einer etwas geringeren HSufigkeit für eins 
Qualifizieruag bei den ^ auen keine signifikanten Unterschiede* 
Dis Analyse nach den ßerufegruppan ds^gan offenbart, daß die 
Lehrlinge, Facharbeiter und die technische Intelligenz fast 
gleichermaßen mit rund 80,0 $ an einer Weiterbildung in den 
nächsten Jahren interessiert sind, die Techniker und Neiater 
dagegen mit 41,7% *tar§t abfallen* Das bestätigt die eben ge­
nannte Vermutung, daß zwischen besuchten ^ aalifizierungslohr- 
gäj^sn und der Funktion als Techniker oder Heister ein direkter 
Zusammenhang beetaht, der nicht unbedingt die besonders hdhen 
^eiterbildungsabaichton dieser Gruppe auedrückt, sondern zum 
Auebildta^programmfar diese Funktion ^ tBhrt.
Eine meteraoehuag des Zusammenhangs allgemein zwischen der Br- 
keontnia der (h^lifizierunganotwendigkeit (Frage Kr* 9a u M  9b), 
und der Qualifizierungaabaicht (Frage Nr. 11), ergibt einen 
laichten, aber signifikanten Zusammenhang, und zwar een 
Cg * 3,3& für 9a mit Hr. 11 und von Cg * 3,38 für Kr. 9b mit 
Nr. lt. Das heizt, da* Niesen um die Notwendigkeit einer weit*-
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rea Qualifizierung im Beruf und in dar Neuererbewegung impli­
ziert auch die Aba icht, eich weiterzubilden#
ßchlieGlich wurde euch ermittelt, in welchem Maß das berufliche 
Seiterbildungsstreben auch andere Bereiche der LebenstEtigkeit 
der jungen Neuerer erfa&t, wie nebmdberufliche Tätigkeiten, 
Freizeit bcechEf t igungen, Intcreaeen, Bobbys u.a.m., oder mit 
anderen Worten, inwieweit das BadOi-fnia nach weiterer Bildung 
scheu zum allgemeinen Le bene bedarf nia der jungen Sauerer gewor­
den ist.
!2* An welchen anderen 3eiterbildungsE3glichkeiten 
sind Sie nt^h intereeaiert?
(Z^ci Angaben erlaubt)
t. Sprachkurse
2. Kurse Uber Pädagogik, Psychologie oder 
MenscheafShrung
3. Surae über Kunst (Musik, Halerei, Bildhauerei, 
Literatur, Photographie u.E.)
4. Kurse über natürwisss^chaftli^h/technische 
. Probleme
3. Kurse aber Philea<^hie und Oesehiehte
6. Parteile&rjahr
7. Schnltmgen ^ rOewe^achaft
8.FDJ-Lchrjehr(Zi^l)




Nr.l 19,2* 28,0% 20,4*
Nr. 2
n
1 7 ,9* 12,0% 17,1%
Sr.3 8,3* 29,0% 11+0*
1^.4 37,7% 40,0% 55,2%
Nr. 5 2,6* - 2^2*
&r*6 7,7* * - 6,6%
Nr#7 3,4* - \ 2,2*
14,7* 16,3* 14,9*
heA# t2*a* 16,0* 13,3*
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Geht man von der Zahl derer aus, die keine Antwort gaben, kann 
man fea tateilen, dag 86,3% der jungen Heue rer an einer Ober den 
beruflichen Rahmen hiaauagshenden Weiterbildung interessiert 
sing* Dieses Scgebnia kenn sehr befriedigen, obwohl bei dar 
tatsächlichen Barehfg&rgng sicher noch Abstriche au machen sind# 
Re zeigt, daß hinter den gesamten aeiterbilduagabsstrebungen 
kaum nur beruflich-materielle Interessen oder Karriere-Absichten 
stehen, sondern diese Bestrebungen aus tiefer liegenden Motiven 
einer ideolegisch-aeraiisohen Bewudtaeinakeltung resultieren, 
die sozialistische Persönlichkeiten euszeLehnet.
An der Spitze, sowohl bei den hdnaern als auch bei den Frauen, 
liegen Weiterbildungskarse au naturw iseenschaftlich-technischen 
Prohl^^cn. Das unterstützt die o.g. These, das das allgemeine 
Interesse am weiteren Lernen aus der beruflichen Weiterbildung 
harvergght und aieh zuerst auf die das Beruf^wissaa ergänzenden 
und tsBgiereadan Bereiche erweitert, um vrn dort sieh inner wei­
tere Bereiche an erschließen, die in keiner unmittelbaren Be­
ziehung a^hr zur beruflichen Arbeit stehen*
Weitere* höheres Interesse finden nach Tabelle 3! Sprachkurse, 
Kurse aber Psychologie, Pädagogik, L&nsckanführuhg und das 
fDJ-Lehrjahr! Trotzdem die Prozentwerte bei letzterem absolut 
gesehen nicht sehr hoch liegen, nur Jeder Siebente fahrt als 
gewaaechte und interessierende Weiterbildungsveransteltung das 
fDJ—Lebrjahr an, and hier nech grdSere Anstrengungen nBtig sind, 
das yDJ-Lehrjahr zu wirklich interessanten, die Jugendlichen 
mit echten Wieeenaaeaehe versehenden Verena tal tung an an machen, 
kenn man dieses Ergebnis inaefern als einen ersten Erfolg wert^, 
als es von allen xeiterbildüRgavaranctältuBgen der gesellschaft­
lichen Crgsei&atianea. am meisten Zuspruch fiedeti ^ s  zeigt# 
das das yßJ-Lehrjahr durchaus in gewissem Kaa beginnt, als die 
Jagendepezif ische leiterbilfungafoin in gesellschaftswissen­
schaftlichen Prs blcwberoich angesehen zu werden* Da* wird auch 
Jurch sine differenziertere Analyse nach Berufagruppen und 
Älteres tu^an erhärtett 19,9% der $3-2e^thrigen sind am FDJ- 
Lehrje^r interessiert, ebene* 18,0% dev Lehrlinge und 13,23 der
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Facharbeiter* Diese Teilpcpulationan liegen damit ac-er dem 
Jesestdurci^chriitt, während die anderen Teilpopulationen, d.h. 
die Ober 2^ Jahre alten Neuerer und die, die der technischen 
Intelligenz angehören, zun Teil bedeutend unter dem Gesayt- 
durchschnitt von 14,9% liegen* Völlig unbefriedigend iat je­
doch das Interesse aa einer Weiterbildung durch Parteilehrjehr 
und gewerkschaftliche Schulungen* Sine Biff eranzierung nach 
Altersstufen und 8erufsgruppen ergibt zwar, daD die Lehrlinge,
d. h. die Sberwiegend unter 2t Jahre alten Neuerer aufgrund 
ihrer Suwenduag zum FDJ-Lehrjahr Ha Parteilehrjahr und gewerk­
schaftlichen ^eiterbildusgaveraostaitu'igen katm interesalert 
sind, und die älteren Neuerer wiederum, fSr die i. a. dsa FDJ- 
Lehrjahr nicht mehr iafrage kommt, diesen anderen . aitarbildunga- 




a) Psr teilehr jahr 6,6%
b) Schulungen dar Gewerkschaft ^2,2% 








tschn* Intelligenz 5,36 -
Tachniker/Meis tcr - -
Ln ^enaen iat dos Ergebnis aber ungenügend u id sollte AnlaS 
zu ernsten Überlegungen der verantwortlichen ^rgane sein. Die 
Ursachen für dieses relativ hohe Desinteresse selbst der 
Schrittmacher unter der Arbeiterjugend am t'arteilshr jahr kön­
nen aufgrund des vorliegenden Materials nicht bestimmt werden 
und müssen AnlaS für weitere, gezieltere Unterauchungen sein*
2u vermuten iat aber, daß die gäcgel, die in der Vergangenheit 
AnlaS zu bestimmten Veröffentlichungen über die Hebung der 
Qualität und des Niveaus der Seminar* des Parteilehrjahrea 
waren , noch nicht restlos überwunden, wurden und die Einstel­
lungen der jungen Neuerer zum Parteilehr jahr beeinflußten. 
Insgesamt aaiS eingescMtzt werden, daß die inhaltliche und me­
thodische Gestaltung des Parteilehrjahres an den ureigensten 
Interessen der jungen Neuerer noch zu stark vorbeigeht. Daraus 
ist jedoch nicht zu schlußfolgern, dal die jungen Neuerer 
etwa an politischen Problemen überhaupt wenig interessiert 
sind. In Gegenteil, weiter unten wird noch ausführlich darge­
legt, dal Über 90% der jungen Neuerer an politischen Problemen 
mittleres bis großes Interesse haben. Dieses große Interesse 
wird jedoch aff ena icht lieh durch die augenblickliche Gestal­
tung des Parteilehrjahrea nicht befriedigte Ziel aus jedoch 
sein, daß dar überwiegende Teil der jungen Neuerer, also auch 
diejenigen, die nicht der iSD angshBrea, das Parteilehrjahr 
als wirkliche politische äeiterbildungastatte arkeasen und 
die laminare als echte Bereicherung ihrer Erkenntnis empfinden.
LEMgesamt gesehen kann jedoch das ^eiterbildungsinteresse 
der jungen Neuerer in beruflicher und aulerberuf 1 icher Hinsicht 
sehr positiv beurteilt werden. Sa setzt Ne$s tS.be für die Ent- 
;icklung aller jungen Arbeiter in den Betrieben unserer Volks­
wirtschaft.
^Vergleiche "Neuer üfag", Nr. 3/6? 
desgl. "HD" vom 41. i ^ 96^
47
Zue rat interessierte, wie die jungen Neuerer aelbat die Unter­
stützung der Betriebsleitung bei den Heuererarbeiten beurteil­
ten:
! 3. <*ie sind Sie bei der Neuererarbeit mit der 






Die Angaben verteilen sich wie felgt:
?3? entwerten
Nr. t Nr. 2 Kr. 3 Nr, 4 k. A.
m&anlieh 33,9% 44,2% 14,7% 3 , ^  !,3%
weiblich 48,33 46,9% 3,0% - 4,3%
gesamt 37,6% 43,6% 13,83 3,33 t,7%
Unter Berücksichtigung der erzieherischen und bkoncmischen 
Bsdcutung der Bewegung "Junge Sauerer" kStman diese Angaben 
nicht befriedigen, ^ e m  nur rund ein Drittel der männlichen 
und knapp die Hälfte der weiblichen Sefrtjten sehr zufrieden 
mit der Unterstützung sind, wird deutlich, daß hier beträcht­
lich*.erzieherisch*, die PereRnliehkeit entwickelnde Potenzen 
ungenutzt bleiben. Die mit der grüßten BSufigkeit getroffene 
Bine^hätzwg "einigermaßen zufrieden" kann nicht genügen^ hier 
drückt sich die gleiche Tendenz wie ha Rrgabnia dar Frage Kr. 0 
an die Neuerer aus: Sin* Jntersch&tzung der Bewegung "Junge 
Sauerer" , in sancbsn Betrieben. San muß dabei auch nodh berück­
sichtigen, daß es sich bei den Befragten um ainenTail der 
besten Neuerer der DDR handelt,^die üurch ihre Qualifikation 
zur Zentralen Messe dem Betrieb Nutzen und Anerkennung ver­
schaffen.
2 .7 . Beurteilung der Unterstützung der Heuarerbe^eguug
- ^ 3
2&iachen einzelnen Altersstufen und Xerufagruppen gibt 
es keine nennenswerten Unterschiede*
Ein Vergleich zu den Angaben der verantwortlichen üirtachafta-
funktionare wird unter Punkt 3.2. vorgencmmen.
Durch die nächste Frage wurde versucht, die Art und 3'siae der 
Unterst3taaag nSher tu prSzisieren:
t4. Wurden Ihnen vcn den Wirtschaftsfunktionären 
konkrete Aufgaben gestellt?
!. Ja, sehr exakte und detaillierte Aufgaben
2. Je, im großen Rahmen wurde uns das Siel genannt*
3. Seih, uns surde nur Unterstützung f3r die Ver­
wirklichung unserer Vorhaben zugesichert
4* Hein, die ^irtachaftsihnkticnäre haben sich wenig 
um unser Vcrhsben gekapert
Hier lauten die Ergebnisse:
Antworten
- Nr* t Nr* 2 Nr* 3 Nr. 4 k.A*
m&anligh 3t,4% 49,4% t2,9% 3,t% t,3%
weiblich 32,636 44,0% 8,696 8,0% 8,0%
gesamt 3t,5% 48,6% t2,2% 3,5% 2,2%
Die notwendige Ssltung der Betriebsleitungen - sowohl gessll- 
eohsftlich notwendig als auch, wie die Ergebnisse der n&cbetsn 
Frage beweisen, von den jungen teuerem gewünscht - wird durch 
Aatwertk&tegcria ! anakedrUckt, die aber nur wiederum uageBtägend 
belegt ist. Exakte, politiach-ideclug isch und ßkonoaisch rich­
tige Aufgaben*tellangen durch die ^irtschsftsfuaktion&re der 
Betriebe sind eine wichtige Voraussetzung für die Erziehung 
and Entwicklung der Jugendlichen durch die t^aererbewegeug und 
such f3r die weitere Entwicklung der Neuererbewegung selbst.
2&t größter USufigkeit wurde e^mgsssgt,..da§ des Ziel nur im 
großen Dahsen genannt wurdet %aa ist aber keine exakte, ziel­
strebige Arbeit der leitenden; Organe und kann nicht geni^en.
Faßt man die Spalten 3, 4 UBd "4*A** zuseamen, so ergeben sieh 
36 Auseagen, gleich 20%, die e^ in* aktive leitungsarbeit mit dar
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Neuererbewegung verneinen* Diese Zahlen aeilten zu denken 
geben* Die systematische und zielstrebige Entwicklung der 
Neuererbewegung au8 als Bestandteil wissenschaftlicher Loi- 
tuaget-tigkeit angesehen und verwirklicht werden*
Diese Angaben können weiter präzisiert werden durch die Er­
mittlung der Wünsche und Verstellungen der jungen Neuerer Ober 
die beste Art der Förderung und Raters tat zung dar Neuererbewe­
gung durch die Betriebsleitungen* Die nächste Frage lautete 
deshalb:
1 5* welche Machst jgen zur Förderung der Neuerer erbe it 
wansehen Sie sich von den airta^aftsfunktianären?
Die felgende übersieht gibt Auskunft aber die einzelnen Ver­
stellungen und ihre prozentualen NeanHBgghäufigkeit*%u
1* Xenkrete und perspektivische Aufgabenstellung 34,0%
2* Unters tatzung und bessere Zusmmeensrbeit 20,0%
3* Stärkere Popularisierung des Neuererwesens . . *>,9%
4* Bessere Zusammenarbeit Betriehaleituag-PDJ-
Isituag 3,8%
5. Kbakreters^gleituag 2,?%
6, assseren Kontakt zu Älteren Neuerermer-
sdtteln 2,7*
?* Stärkeren materiellen Anreiz 1,3*
8* S&hr Eig$mversntwortliohkeit 1 ,6%
9* Mehr Information Uber Weltstand 0,3%
10* Schnellere Realisierung der VorachlAge 0,3%
- Zustiacaung zur bisherigen laitungstätigkeit 3,8%
keine Antwort 31,9%
Keine Antwort geben vor allem diejenigen Befragten, die ihren 
Betriebsleitungen bei Frage Nr* 14 sehr exakte Aufgabenstellun­
gen bescheinigten; wahrscheinlich hielten eie die Beantwortung 
dieser Frage deshalb für 8berfl3eaig.
Dar mit grSRter H&ufigkeit belebte Wunsch nach besseren Aufga- 
benstellungan entspricht dem bei Frage Nr. 14 fastgeetellten
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Mangel und wird wahrscheinlich deshalb auch so stark esapfucden* 
Eine Korrelation der Ergebnisse der frage Kr. 13 alt den^a der 
Frage Nr. 14 zeigt folgendes Rildt
Tabelle 35:
Frage Nr. 13 
A n t w o r t e n
Nr. 1 + 2 8r. 3 + 4
17
ts
3er Korrelat!Miskoeffizient beträgt Phi - €,53i er ist signi­
fikant und deutet auf einen mäßigen Zusammenhang hin. Das heiat, 
diejenigen Neuerer, die mit dar Unterstützung der Betriebslei­
tung sehr oder einigermaßen zufrieden sind, bescheinigen ihnen 
auch in überwältigender Mehrheit sehr exakte oder wenigstens 
allgemeine Zielstellungen für die Nauererarbait. Andererseits 
vermissen die Rouerar., die mit der Unterstützung nickt zufrie­
den sind, auch solche konkreten Hlaeeiae der leitenden ß&triebe- 
funktion&re. Zwischen dar Zufriedenheit mit der Unterstützung 
und den Zialatallungan durch die Betriebsleitung besteht dem­
nach ein ursächlicher Zusammenhang. Bas kamst durch diese 
statistische Korrelation und auch durch die *3fuaachllste" dar 
Neuerer doppelt gesichert zum Ausdruck und edlte gr3-te Beach­
tung finden*
Die unter den Rubriken 2, 4 und 6 in Tabelle 35 erfaßten Ant­
worten beziehen sich auf die Verbesserung der innerbetriebli­
chen Kooperationsbeziehungen; insgesamt ca* 26,5$ den Antwor­
ten beziehen sich auf k&ngal in dar innerbetrieblichen Zusammen­
arbeit. Bia unter Rubrik !, 3y 9 und teilweise auch 5 erfaßten 
Aussagen haben Mängel in der betrieblichen Information zum In­
halt* Es handelt gien dabei um Inftnastiaaen über das, was ge­
tan werden soll, B&ar das, was auf diesem Betrieb bereits v6r-






handen iat und nach dem eich die eigene Keuarerarbeit richten 
muß, und um Infonsaticr^en über daa Ergebnis, alac um drei 
Richtungen der Information, die fl* jede Arbeit, besondere aber
für Meuarerleistungen nichtig sind, da hier Neuland beschrit­
ten wird* ,
Chne ausreichend* Information ist keine kcntinuiCr liehe Erzie­
hung möglich; hier beziehen eici^  aber ca. 43% aller Antwortern 
auf Infcrsaticnsmängel!
Die unter 7* und 3. ge ahnten günsebe fallen unter dag System 
der materiellen und ideellen Anreize zur Reuarerarhait, wobei 
die Übrigen wüaaehe im weiteren Siaoa ebenfalls zum System 
der Triebkräfte gerechnet werden müssen. Ec gibt nur geringe 
spezielle Forderungen nach besserer materieller und idaller An­
erkennung, was luch den Ergebnissen bei der Frage Nr. !6 ent­
spricht*
Insgesamt ergab die Auswertung zu dieser frage, da^ die meisten 
Befragten davon auagiagen, was noch zu verbessern sei* Ihre Ant­
worten geben aber nicht genau darüber Aufschluß, ob ihre mansche 
nur durch spezifische MBagel ihres jeweiligen Betriebes deter­
miniert wurden, oder ob sich in ihren Wünschen allgemeine 
Prinzipien der Leitungstätigkeit niederschlagan, unabhängig 
davon, ob sie in ihrem Betrieb verwirklicht wurden oder nicht* 
Bia Fragestellung war in dieser Beziehung nicht eindeutig ge­
nug. 3.8% der Befragten gaben 2^stiamcmg zur bisherigen Arbeits­
weise ihrer Betriebsleitungen und sicher ist der grüßte B^eil 
dar 3!,0 %, die keine Antwort gaben, ebenfalls als Zustimmung 
aufzufaasen* M s  Frage wurde demnach überwiegend von den jtsagen 
Neuerem in dem Sinne aufgefaßt, ihre *T3nache aufgrund der Un­
zulänglichkeiten zu f emulieren* Eindeutigkeit wäre aber durah 
eins exaktere Formulierung der frage Nr* i3 möglich und nötig 
gewesen*
Dennoch ist das Ergebnis dieser frage sehr aufschlußreich, weil 
es die Mängel auf zeigt, die noch verbanden sind und gleichzeitig 
die Möglichkeiten eröffnet, die Neuererarbeit mit den Jugend­
lichen zu verbessern*
Eng mit den vwzB^g^g^enan Fragen steht auch die Frage der
Andr'.unauHg der Keuererarboit im Zuaanaenhang, mit einer 
Kälteren Frage erm ittelt wurde;
16. /Wie fühlen Sie sieh von den Wirtschaftsfunktio­
nären Ihres Betriebes für Ihre Woueferarbeit 
anerkannt?








Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Er. 5 k.A.
männlich 3,3% 39,^% 23,1% 7,7% 1,3% 3,
weiblich 3,0% . 68,Q& 16,0^ 4+0ä - 4,0a.
geaast 6,1% 60,2% 22,Ix 7,2% !,t*- 3,3%
hier sind die Aussagen günstiger, cn. 9 0 , 0  % der Jungen teuerer 
feilen sich in ihrer heuererarbeit von der Betriebsleitung be­
friedigend hie. außerordentlich hoch anerkannt# Das ist positiv 
einzu&chNtzen, denn wesentliche Bedeutung. fSr den üsfang der 
Beteiligung an der Neuererarbeit u 4 an ihren Erfolgen hat 
auch bei den Jugendlichen des Pr bien dar satariollen und mora­
lischen Anerkennung. Positive 0anitic:3en cind bei der Beuerer- 
arheit der Jugend in Anbetracht ihrer otarken erzieherischen 
Bedeutung besonders wichtig. Anerkennung stärkt Selbstbewu&taein 
und Selbstvertrauen, kann also helfen, die Persönlichkeit zu 
entwickalni Deshalb seilte trotz dos guten Ergebnisses der . 
materiellen und ideellen Anerkennung der Leistungen der jungen 
Neuerer weiterhin starke Aufmerksamkeit gewidmet werden, Um 
vor allem die Aussagen in der Kategorie 3 schnell abzubauen.
Eine zielstrebigere und systematischere Arbeit mit den Neuerern 
verdangt nicht nur eine "befriedigende Anerkennung", sondern
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eine "gute* oder nceh h3hare Anerkennung. Diese AnarLaaaHag 
wird au-ereem um sc nachhaltiger ihre Wirkung auf die junge 
Neuererpersbnlichkeit ausf^n, wenn eie mit ainer ständigen 
Aufmerksackcit und Förderung der Arbeit der Neuerer einher- 
^aht.
Eine Korrelation der Ergebnisse der Frage Ky* 16 mit denen 
dar Frage Rr. t4 brachte keine nennenswerte Aussage, der Khnr- 
tiaganzkoeffigiant beträgt "*34 und ist niebt signifikant. 
Es deutet sich an, dal diejenigen Rauerer, die van ihrer Be­
triebsleitung hohe bis gute Anerkennung genialen, auch Gint- 
sch&taan, eine exakte oder weaigataaa^allgeseiaa Zielstellung 
erhalten zu haben. Eia konditionaler Zusasmenhang ist von In­
halt her za vermuten, konnte aber statistisch nicht belegt* 
werden.
Schließlich wurde noch eraittalt, welchen Anteil die gesell­
schaftlichen Organisationen im Betrieb an der Entwicklung der 
Neuererbewegung haben:
!7. Auch die gesellschaftlichen Organisationen im 
Betrieb sind für die Entwicklung und Förderung 
dar Neuererarbett unter den Jugendlichen verant­
wortlich. Welche Organisation hat eich in Ihrem 
Betrieb aktiv um die jungen Neuerer und ihre 
Tätigkeit beadht? (Mehrere Angaben erlaubt!)
!. FDJ-leituBg
2. SSL
3. Parteileitung (APO oder HPC)
4. xax




__________ FDJ SSL SED K3T k.A.
männlich 6t,3% 16,6% 20,5% 21,2% 2f.9%
weiblich 56,0% 24,0% 36,0% 24,0% 24,0%
gesamt 33,7% 17,t% 22^7% 21,3% 21,03
Die Zahlen, weisen aus, das der eDJ im Betrieb der höchst* Anteil 
der Bemühungen zuerkannt wird# Daa ist auch natürlich, denn für 
die Bewegung "Junge Neuerer" und die Vorbereitung und Durchfüh­
rung der zeichnet in erster Linie die ?BJ verantwortlich# 
Andererseits kann es unter diesem Gesichtspunkt noch nicht be­
friedigen, daa nur reichlich die Hälfte aller Befragten der 
F3J im Betrieb diesbezüglich Initiativ* bescheinigten#
Die Initiative der Leitungen der SED an der Entwicklung der 
Neuererbewegung ani% auf Grund der Abgrenzung der Aufgaben und 
der Verantwortlichkeit naturgemäß geringer sein. Aber auch hier 
ergibt sieh die Frage, ob die Aufmerksamkeit der ForteileituHgen, 
zu deren Anleitung*- und Zontrcllaufgabsn auch die Arbeit des 
Ju^ndvarbandea im Betrieb gehört, als befriedigend angesehen 
werden kann, wenn nur ein fünftel aller jungen Neuerer etwas 
von ligser Anleitung und Kontrolle gespürt hat! Das gleiche gilt 
für die Betriebagewerkscheftsleitut^gen., deren airkaamkeit noch 
geringer aicgeschätzt wurde# Zu denken sollte jedoch auf jeden 
Fall geben, daß über ein Fünftel aller jungen Neuerer diese 
Frage überhaupt nicht beantwortete, also von keiner der o.g. Or­
ganisationen ein Bemühen oder eine Aktivität auf dem Gebiet der 
Entwicklung und Förderung: der Seuererarbeit gespürt hat!
Eise Differenzierung nach Altersstufen ergibt, daß vor allem 
die 15 - 20jährigen die Initiative der F3J anerkennen; die 
älteren Neuerer und die hShe^ualifizterten Mitarbeiter fallen 
hier ab und erkennen vor allem t/KdT viel Aktivität zu# Das ist 
verständlich, dann zum größten Teil Sind die Angehörigen der 
technischen Intelligenz Mitglied dieser Organisation und erhal­
ten von dort viele Anregungen. Es zeigt sich also, daß die ?3J 
ihr Bemühen vorwiegend auf die jüngsten Neuerer richtet und sie 
zur Mitarbeit anregt und wirbt. Das ist sehr positiv einzuschätzen, 
sollte aber nicht vergessen lassen, auch den älteren Neuerem 
in der von der FDJ getragenen Bewegung entsprechende Anfaterk- 
aamkeit zuzuwenden, ihre Erfahrungen und ihren Rat zu nutzen 
und eine feate kollektive Arbeit mit diesen technischen Kadern 
und der FDJ als Trägerorganisation einzuleiten, um dis Neuerer-
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bcwegung nicht zu einer "technischen" Angelegenheit, zu einer 
"hrfinderbeweguag'* werden zu la&een. Die Neuererbewegung ist 
mahr ela des! Die Angeben zur Initiative ven aSD und 30L ver­
teilen sich i. a. gleieisa&Sig auf alle Altersstufen und 3erufs- 
gruppen; die älteren Sauerer liegen stets geringfügig höher#
Sine Korrelation der Werte derjenigen Neuerer, die bei dieser 
Frage Oberhaupt keine Antwort gaben, tsit ihren Aussagen zu den 
Fragen Sr* 13, Nr* 14 und Nr* 16 ergibt folgendes 3ild:
Frage Nr* 17
Antwortkategerie ^keine Antwort" = %  =* 21,0%,
davon gaben Antwort bei:
Antworten
Kr* 1 Sr* 2 Nr* 3 Nr. 4 Nr. 5 k.A*
Frage hr* 13 gea* 14,1% $5,4% 19,6% 7,1* entfällt 1,9%
Frage Kr* 14 ges. 23,9% 44,6% 23,3% 3,9% entfällt -
Frage Nr* 16 ges. 1,9% 44,6% 37,5% 8,9% 3,6% 3,6%
Die Analyse zeigt, das diejenigen, die bei Frage Kr* 17 keine 
Antwort gaben, grundsätzlich bei allen drei Fragen hinsichtlich 
ihrer Kemtu%ah3ufigkeit in Kategorie 1 unter den Gcssatwerten, 
in lategorie 2 bei Frage Kr* 13 und in Kategorie 3 wiederum bei 
allen drei Fragen ** zun Teil beträchtlich, - ober den Ueeemtwer- 
ten liegen* Des heilt, dgß diese Neuerer inagoeont achlechtere 
Urteile dar UnterstatzuBg, Zieletelluag und Anerkennung etgebeni 
Die Unterschiede kennten auf Grund der geringen Absolutzahlen 
statistisch nicht gesichert werden, erscheinen aber in ihrer - 
NegelaRaigkelt kaum zufällig. A& kann &&ros mit einiger Sicher­
heit geschluSfelgert werden, da^ zon großen feil in den Betrie­
ben, in denen die Betriebsleitung sich bisher nur ungendgend ua 
die Neuererarbeit geködert hat, auch iie gesellschaftlichen 
Organisationen weitgehend veraAgt haben* Hier sollten die Lei­
tungen der gesellschaftlichen JSm^enorganieationen sofort selbst* 
kritisch ihre Arbeit Hberprdfen; Fartei und Jhgendverband messen
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hier in Zusammenarbeit mit der Gewerkschaft den Durchbruch er­
zielen und zu "Schrittmachern" bei der planmäßigen Entwicklung 
und Förderung der Neuererbewegung in ihrem Betrieb werden*
Bei einem Uesamtverglaich dieses Prcblemkreiaee mit dar Unter­
suchung 1966 von HRKNia, der diesen Bereich ebenfalls erforsch­
te, ergibt sich, daß in allen Positionen die aerte ungefähr 
identisch sind. Die positiven Aussagen blieben, die negativen
Beispiele haben sieh nur unwesentlich verringert.
2.8. Eiaatallaogan der jungen Neuerer au einigen ideologischen 
Problemen
Zur Vervollständigung des Bildes aber die Begu^tssinahaltuagen 
dar jungen Neuerer gebart auch die Ermittlung der Einstellungen 
zu einigen wesentlichen pelitiach-ideelogieehaa Bereichen. Damit 
werden sieht nur die gesellschaftlich* Rolle und die gesellschaft­
lichen Beziehungen 3er Neuerer exakter bestimmbar, sondern zu­
gleich wird auch dadurch der untreaahsre Zusammenhang zwischen 
politisch-ideologischen Einstellungen und einer gelha von Ver- 
haiteBcaarkaaiea dep jungen Neuerer deutlich*
Zuerst Interessierte der allgemeine Srad der pölitiechea In­
teressiertheit dar jungen Neuerer Sbarbsupt:








Nr. t Nr. 2 gr. 3 Nr. 4 R.A.
männlich %,9S 42,3* 7,t* c,6%
weiblich 2^,3* 72,3* 8,9*
gesamt 45,9* 43,4% 7,2* 9,6%
Die Ergebnisse zeigen, daß rund 32,0* der jungen Neuerer die 
politischen Tagesereignisse mit mittlerem bis greuea Intereasa 
verfolgen, hur rund 8,0 % schenken diesem entacbaipRenden Qw- 
weltbersieh nur geringe Aufmerksamkeit. Bas ist ein sehr positiv 
eiagaschätaeadas Ergebnis.
Etwas unbefriedigender ist allerdings ^^Differenzierung nach 
Geschlechtern: Die aRaallehem Neuerer bekunden an politischen 
Problemen starker ein gyches Intarssee als die weiblichen 
Hemepep, die hRufigep nur ein mittleres Interesse angeben*Ein Ähnliches Epgebois e r z ie lte  RSMHN1 in  der Untersuchung t366.
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Eine Differenzierung nach Altersstufen präzisiert dieses Bild 
weiter: Bei den 15 - 2C jährigen Neuerem herrscht bei beiden 
Geschlechtern - bei den Mädchen etwas stärker - nur ein mitt­
leres Interesse an politischen Dingen vcr* Bai den 21 - 25 jäh­
rigen männlichen Neuerem Cberwiegt ganz leicht die Häufigkeit 
des großen Interesses, uz dann bei den 8b%r 25 Jahre alten 
Neuerem deutlich nnzusteigen# Bei den weiblichen Neuerem iat 
wohl in der mittleren Altersgruppe ein leichtes Ansteigen des 
Anteils der an pclitiachen Problemen sehr Interessierten fest- 
zus teilen, jedoch Dberwiegt weiterhin der Anteil derer, die 
diesen Problemen nur ein mittleres Interesse entgsgenhringan*
Das Ansteigen des Interesses sh politischen Problemen mit zu- 
nshaendam Alter darf recht eindeutig auf die grSfer werdende 
persönliche gesellschaftliche J^ife der einzelnen Peradn- 
iichkeit, bedingt durch grdfere Kenntnisse und Erfahrungen, 
zurSc.kgef3hrt werd&n* Das niedriger liegende Interesse der 
S^Sdchan und Frauen an politischen Frablamea ist sicher auf 
tradiiert* Elements, die sich eft sehen in der geschlechtsspe- 
zifischen K.rzichung im kltendiaus zeigen, euch auf die tatsäch­
lich oft vorhandene Mehrbelastung der Frauen im elterliehen 
oder eigenen Baushalt mtrückzufGhrefi. Der Hinweis HBN8I3e ans 
der vorjährigen Untersuchung an die der politiechan Er­
ziehungsarbeit im Betrieb, fOr die Frauen ein noch günstigerem 
Bedingungeaysten fär die Ausbildung das Interesses an politischen 
,Problemen zu schaffen, kann darum nur oindr üblich wiederholt 
werden.
Rine Analyse nach Barufagruppen ergibt, ds3 mit rund Sweidrittel 
der Menmm&ahäuf igle iten in kategerie 1 die technische Intelli­
genz und die Techniker und Meister an dar Spitze stehen und die 
Lehrlinge und Facharbeiter hier abfallen* Neben dem höheren 
Alter hat eff ersichtlich euch die exponiertere Funktion als 
Leiter und das höhere Wissensniveau das Interesse an politischen 
Problemen stimuliert.
Insgesamt gesehen, sind die jungen Neuecer also an politischen
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Problemen interessiert, onJ viele Einsteilungakcap^nsnte, die 
zu dem positiven Porepekt ivbestui tse in füiirten, das sie Ober die 
Entwicklung unserer Volkswirtschaft und der weiteren Entwick­
lung der schöpferischen nitarbeit der Werktätigen zeigten, 
haben hier eine Wurzel.
Nun iat politisches Interesse an sieh wohl Voraussetzung und 
Ziel sozialistischen Bewußtseins, aber keinesfalls sit ihm 
identisch* Oben genennta Werte, die durchaus' wichtige Aussagen 
Ober die politische Aufgaschl-ssenhoit der jungen Neuerer er­
bringen, bedarf an einer Pr&zi&iaruag dshingehead, in welchem 
Mare dieses politische Interesse nit einer sozialistischen Be- 
^u tseÜ3*keltta% &orrespcndiert.
Dazu dienten die feilenden Fragen!
1$. Esiclwr Meinung sind Sie;
wird es der Arbeiterklasse und den anderen 
friedliebewien Säften in ^estdautechlsnd ge­
lingen, den Silitariaaae zu CberwifKien?
!. Des ist ganz sicher
2. Das ist sehr wahrsche iniieh
3. Das ist wenig wahrscheinlich 
4* Des istnia^tmdgli^
5. Zur Zelt hsine feste ^iauas^
Dia Antworten verteilen sieh f olgeBdarsagan*
Aatwartan
Sr* t 8r, 2 Nr. 3 Br. 4 Br* 5 &*A*
männlich 39,1% 39,1% 12,2% 1,9% ?,a%
weiblich 43,9% 44,9* 12,86 - 4,9*
gesamt 39^2% 39,9* 12,2% 1,7% 7,2% -
Die Zahlen zeigen, dag fast 80,0 % der ja^en Euerer dsvw 
Öberzeugt sind, daß dar Militarismus in Westdeutschland von 
den fortschrittlichen Zr^ften tB^arwunden werden wird. Dieses
Ergebnis ist sehr positiv zu beurteilen, sollte jedoch nicht 
vergessen machen, ds& fest 14,0a der Neuerer davon nicht über­
zeugt und weitere 7,0% in dieser Frage unsicher sind und keine 
feste Meinung haben; das hei t, immerhin tat jeder fünfte Neuerer 
von der Kraft der Arbeiterklasse und ihrer geschichtlichen 
Mission nicht Überzeugt and erkannt damit unbewußt den reaktio­
nären. monopolistischen M f t a n  eins Stabilität und Perspektive 
zu, die tatsächlich nicht besteht* line selche aiastallung 
wirkt sich aber u. V* ungünstig auf das ganze Pgrapektivhewaat* 
sein aus und beeinflußt, und fixiert ihrerseits wiederum weitere 
politische Anacbsagagaa und Überzeugungen. Bia* Korrelation 
der Ergebnisse derjenigen neuerer, die in dieser Frage negativ 
urteilten mit den Ergebnissen der Fragen Kr* 2Q, Er. 2? und Nr*1 
ergibt, daß knapp die SSlfte vca ihnen auch bezweifelte, dag 
der Sozialismus sich im yeltmaßatab .duccheetzen wird us^ i auch 
nur ein achsdeherea. 3taatab*wußta*ia aufseist. .(Sag trotzdem 
mehr als die MSlfte derjenigen, die einen Sieg der Arbeiter­
klasse in ^Ostdeutschland bezweifeln, andererseits vom Steg das - 
Sozialismus im galtaagatab Überzeugt sind, ist nicht unbedingt 
eia Ridarspruch und vermutlich so za interpretieren, dag diese 
Neuerer die Durchsetzung der sozialistischen Ordnung in 2aat- 
ggataehiaad in erster itai* auf van außen kommende Faktoren 
und Geschehnisse znrOckfOhren!) Bai den fragen Br* ! und Er* 9 
waren die Korralstioasserte günstiger; Kur 19 - 2€- % derjenigen 
Neuerer, die vom Sieg der fortechrit eichen &-&fte in Westdeutsch­
land ciaht aberzeugt sind, zeigten auch Zweifel hinsichtlich 
der Durchsetzung der technischen Revolution in dar DDE und der 
Notwendigkeit von Neuererleistungen in dar Zukunft* Sie liegen 
aber trotzdem damit aber den barten der Gesaatpopulstioa; der 
Bhterechisd ist aber nicht signifikant*
Eine Differenzierung nach Altersstufen zeigt, da# die Über­
zeugung vom Sieg der Arbeiterklasse in ^eatdautachisnd bei dar 
jüngsten und ältesten Altersstufe gleich hoch, bei den 21 - 25 jäh­
rigen aber erheblich niedriger liegt* Andererseits ist aber auch 
der Anteil der unsicheren in ^ er Gruppe dar Ober 25 Jahre alten
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Meuterer relativ hoch, ap AnS die Gruppe der !3 - 2<.jahrigen 
Neuerer von dieser Entwicklung am atSrkatea überzeugt iat.!
Antworten
-  6t -
Kr. t ^p. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 3 k.A.
42,0% 43,2% 3,9% - 4,9% -
^  " " 31,4% 4i,2A ^3,7% 3,9% 3,9% -
§*J. * ^.9* 32,7% !2,2% - !2,2% -
Dieses Ergebnis wird noch u^ iterdtützt durch eine Differenzierung 
nach 3erufagrupp@n: Die iohrlingc sind von dieser ^twicklung aa 
häufigsten tB3d stärksten überzeugt, ^s gilt, diese positiven . 
Potenzen erzieherisch und agitatorisch richtig und zielstrebig 
zu nutzen, um ein Absinken dieser politischen Sberzeugungea sdt 
zunehrondsn Alter am verhindern.
Gegenüber der Untersuchung von MENNIG im Jsbre 1$ö6 ist insgesamt 
ein leichtes Absiaken dieser Überzeugung uat ca. 3,b % festsustei­
len. Dieser Unterschied ist nicht signifikant, seist eher darauf 
hin, daß dis Überzeugung in dieser Frage zgaiadeet stagniert.
In einer weiteren Frage wurde die Überzeugung vaa Sieg des 
Sozialismus in ^eltaastab ermittelt*
20. Sind Sie überzeugt, da% sich die Sozialist ieohe 
Ge^l^chaftaordnung im Weltmaßstab durchsetzen
1. Ich bin sehr sicher 
2* Ichlaute schon
3. Ich bezweifle es
4. Sein




Nr. ! Nr. 2 Hr. 3 Kr. 4 Nr. 5 k.A.
männlich 57,!% 30,1% 6,4% !,3%
weiblich 56,0% 4i,3* -




über die Hälfte der jungen teuerer ist also vom Giog des Sozia- 
liesue iat Welts&v^atab völlig Rb&r-eugt. Zählt men noch diejeni­
gen Neuerer hinan, die an dieae Entwicklung gef ^ßemääig. glauben,
_ ergibt e ich, 4*8 iawgp % der jungen Keuafsr ^  die sieg­
reiche hia torische Entwicklung der scaialistischen Gcacllachafta- 
ordmM3g glauben. Diesen Ergebnis ist sehr positiv za bewerten, 
denn diese Grundeinsteilang beeinflußt in weitem Hs# natürlich 
andere politische Überzeugungen und Geltungen und macht dis 
jungen Neuerer damit weitgehend zu tatsächlichen Schrittmachern 
in ihrer gesollsobaf tliwben Mmwelt.
Mae differenzierte Analyse nach Altersstufen exgibt, deß viedertaa 
die jOngste Altersstufesm häufigsten von dieser Entwicklung sehr 
sicher überzeugt ist; sie liegt mit 64,2 % inder Kategorie 1 
& e r  dem Gesamtwert dieser äateguri*. Ihnen folgt die älteste 
Altersstufe mit 57,1 %, d. h. fast gleich dem Geesmtusrt. bi*
2! - 25 jährigen liegen dagegen wiederum mit 43,1 % in dieser 
gategar ie seit unter donnert f8r die ge3Cmte Population und nehmet 
in latagcrie 2 ihren Reximalwert ein; diese Gruppe urteilt also 
auch in dieser frage wiederum ekeptiaciwtr.
Die Analyse nach ^ rufagrs^pea offenbart, daß such hier die 
Lehrlinge an häufigsten die Kategorie 1 wählen, nämlich zu 63,9%. 
Die Facharbeiter, die technische Intelligenz uni die Techniker 
uni Geister felgen in leichtem Abstaad etwa# unter den oben ge­
nannten Gesamtwerten.
Auch hier zeigt sieh gegenüber der Untersuchung i960 ein gering­
fügiges Abainkaa der positiven serte um rund 3,0 %; eine Signi­
fikanz liegt nicht vor. trotzdem gilt auch hier dpa bei frage 
Kr. 19 Gesagt**
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Schließlich wurde die Einstellung zuea Staat e:*ferseht;
21. Sitte Jurchdenken Si% felgende intersaaante 
Fraget
Sind Sie etols, ein junger SQrger unseres so- 




4. weder - noch 
5* Nein
6. Zur Zeit keine feste Meinung
Als Antwort ergab sieht 
3&&glle...44.t
Antworten
Nr. t Nr. 2 Kr. 3 Nr. 4 §r. 5 Nr. 6 k.A.
mNaalieh 35,9% 43,6% !2,i& 3,2% - 1,9% 2,6%
weiblich 16,3% 64,9% 12,0% 8,0%
gesamt 33,1% 46,4% 12,7% 3,9% - !,7w . 2,2%
Hier ist das Bild wesentlich heteregeaer: Hund ein Drittel der 
jungen Neuerer ist sehr stelz, ein jut^er B3rger unseres Staates 
zu sein, knapp die Hälfte bejaht diese Frage mit einem einfachen 
"Ja". Insgwasset identifizieren sich somit fast 80,0% der jungen 
Neuerer mit unserem sozialiatischen Staat. Obwahl dieses ^pgsbnts 
positiv eingeechätzt werden kann, ist es jedoch keinesfalls 
gberragancH Ein Vergleich mit der Untersuchung von 1966 ergibt 
sogar, da& in der Kategorie die Nennut^sh&uf ig^ ceit um 1.0% 
und in der Kategorie 2 um fast 5,0 % zurGckgegaggea iat, in dar 
Kategcrie 3 aber um 9,0% und in Kategorie 4 um 1,5% zugenomaen 
batf
Die Tendenz der Stagnation bzw. des leichten JOckga^s sehr 
positiver Gberzeugungen, die sich schon in -an beiden verauage- 
gengenen fragen andeutete, tritt hier deutlich in Erscheinung.
Die Ursachen dafSr kennen auf Grund- unseres Materials nicht
-  64
aufgiadec^t werden; zumindest aber sollte dieses Ergebnis dazu 
beitragen, 'i&aeg Fragenkomplex verstärkte Aufmerksamkeit von 
Seiten der gasellschaftlichen Erziehungsträger zuztwenden aad 
die politische und technische Interessiertheit der jungen Neuerer 
systematisch und intensiv zur Herausbildung in uasarem Sinne 
positiver politisch-ideologischer Überzeugungen gu nutzen*
Die Aufgliederung nach Altersstufen und Berufagruppen ergibt 
folgendes 3iid:
Antworten
Kr. 1 .Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 Nr. 6 k.A*
15-20 m. 37,% 41,8% 13,4% 1,5* 3,0* 3,0%
Jahre w. 14,33 78,6% 7,1% - - - -
ges. 33,3% 48,1% 12,3% 1,2% - 2,5% 2,5%
21-25 m. 27,5%
45,0% 17,53 16.9* - - -
Jahre w. ia,2% 45,5* 18,21 18,2* - -
ges. 25,3% 45,1* 17,6* 11 #8* - - -
1&er 
25 Ae.
m* 38,es 44,9% a,2% 2,0% - 2,0* 4,1%
Es zeigt eich, da# wiederum die Altersstufe 21 - 25 Jahr* be­
trächtlich unter den anderen Altersstufen und unter den Dureh- 
schnit ta^erten der Ges ^stpcpulation liegt. Obwt^ l^ sieh such 
hier auf Grund der geringeren Absolutwerte keine Signifikanz 
nachweisan lkSt, ist diese im politisch-ideologischen Bereich 
rcgelmA3ig wiederkehrende Erscheinung keinesfalls als zufällig 
anzusehen; eine Erklärung Ober die eventuellen Dreschen läSt 
sich allerdings aus dom durch die Untersuchung erhobenem Ma­
terial nicht ableiten. Dieser Uhsta&d sollte in weiterfahreadsn 
,Ünte rsuchungen, beginnend schon bei den BetriebamesaeR im Jahre 
I960 genauer erforscht werden*
Die Differenzierung nach Berufsgrqppen ergibt, daß wiederum 
die Lehrlinge die besten Ergebnisse zeigen, eie liegen mit 3?*?% 
bei Antwortkategorie ! an der Spitze, während Techniker und
S&siater 4,3a, die technische Intelligenz um ?,3a und .die 
Facharbeiter um !0,0 % geringere wertC:nufweiaen* Bei der 2^ r- 
eaamEenfaesung der ersten beiden Antwortkategorien egalisieren 
sich diese Unterschiede allerdings weitgehend, jedoch 3at der 
Trend zum etwas verhalteneren Urteil nicht zu übersehen*
-  $5 -
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2*9. Freiseitintereasea urü Freizeitgestaltung der jucgen Neuerer
In den voraagegangcnen Abaeimitten wurden die a^gebnisse dar Un­
tersuchung von Sinetellungcn der jungen Rauerer d&rgcateilt, die 
eich auf ihren Beruf und die daraus erwachsenden Bedarfnisse 
und Haltungen belegen. Außerdem wurden einige politiach-ideo- 
l&gische Grunde ins tellungän ermittelt* Um das Ges^atbild der 
Persönlichkeit der jungen Näherer weiter zu präzisieren, iat 
ea notwendig, wenigstem einige Teilbereiche ihrer Interessen 
und ihres Verhaltens außerhalb der beruflichen TStigkeit zu er­
forschen* Verkörpern die jungen teuerer in der beruflichen 
Sphäre schon in großen KaSa die ^esensz^e junger sozialisti­
scher Persönlichkeiten, ec ergibt sich die frage, ob sieh ähn­
liche ' Eigenschaften auch im freizeitbereich finden lassen, oder 
mit anderen Werten, ob die jungen Neuerer auch aularhalb ihrer 
spezifischen Berufs- und Neuerertätigkeit Schrittmacher der Ju­
gendlichen sind.
Selbstverständlich wird der Bereich der beruflichen Arbeit stets 
die primäre Bolle bei der Entwicklung von sozialistischen Per­
sönlichkeiten spielen, jedoch adaeen die in diesem Bereich ge­
schaffenen neuen, fHr eine sozialistische Persönlichkeit spezi­
fischen Einstellungen und Bedürfnisse sich such in den Bereichen 
außerhalb der Arbeit auswirken, mit den dort voraufindenden Be­
dingungen in Wechselwirkung treten, eie verändern uni entwickeln, 
so de# diese denn wiederum auf die Einstellungen und Bedürfnisse 
in Bereich der Arbeit zurackwirken* Junge Neuerer zeichnet 
nicht berufliches Spezialistentum aus, sondern Herksa&a einer 
allseitig entwickelten, in hohen Maße sozialistischen Persön­
lichkeit.
Ana diesen Erwägungen wurden einige freizeitintereseen und Ge- 
staltungsfcnaen der Freizeit ermittelt, vor allem unter den 
Aspekt der Beziehung zu MUasenkoomunikationamittaln* Hier in­
teressiert* zuerst das Lesen der Tagespresse, es steht in enger 
Beziehung zur politischen Interessiertheit und zur geistigen 
Aufgeschlossenheit überhaupt*
2. Lesen üie eine Tageszeitung
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Nr. 1 Sr. 2 Sr. 3 Er* 4 k. A.
a&nalieh 72,4% !3,4% t0,3* t, % 0,6%
weiblich 52,0% 32,0% 9,0% 8,0% -
geaast 69,6% 17,7% 9,9% 2,2% 0,6%
Sie zeigen, das 36,3 % aller Neuerer die Zeitung tgglich oder 
oft lasen; bei den äädchen und Frauen verschieben sich diese 
Werte etwas starker zur Kategorie 2, d* h* <*aft". Dieses Srgsb- 
nis ist positiv und erlebt dis Aussage, daß sich fast 9 von 10 
E u e r e m  ait einer gewissen Beg*ima$igksit Ober das Weltgeschehen 
informieren.
Eine Differenzierung nach Altersstufen präzisiert diese Aussage 
dahingehend, da& besonders die Ober 23 Jahrs alten Sauerer der 
Tageszeitung hohe Bedeutung suatesseni 33,7% dieser Hateigruppe 
lesen tdglich oder fast taglieh und nach !0,2% oft dis Tages- 
zoitung! Dis !5 - 20jhhrigen und dis 2! - 23JShrigen liegen da­
gegen in der Kategorie ! leicht unter, und in der Kategorie 2 
leicht über den o. g. Geasntwerten in Tabelle 45* Auch dis Ana­
lyse nach Seruf sgruppen ist auf schlurre ich! Die Techniker und 
Meister and dis technische Intelligenz liegen mit aber 80,0 % 
bei der Antwcrt^ategcria 1 bedeutend aber, die Lehrlings mit 
70,0 % in dieser Kategorie etwa gleich und die Facharbeiter 
mit 60,0 % Meter den Gesamtwerten bei dieser Frage*
Neben dem allgemeinen Interesse an der Tagespresse ist es aber 
sichtig zu wissen, worauf sich dieses Informatiensbedhrfnie rich­
tet# um die bisher noch recht allgemeine Aussage exakter inter­
pretieren su kBanen. In einer 2usatzfrage wurden die c* g * Zeit-
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Intervalle der Antwertkategorien ! - 4 auf felgende ZeittBigs- 
teile präzisiert?
- Lokalnacitrichtea




Die AntwortVerteilung zeigt folgende Tabelle:
46! Antworten
täglich oft nur gele­
gentlich
fast nie k.A.
Lokal­ m. 48,7% 23,13 15,4* 3,^- 9,0%
nach­ w. 44,0% 24,03 20.36 . 4,06 3,0%
richten ges. 48,1% 23,2% 16,33 3,9% .8,83
kultorei- nt. 17 3% 26,3% 30.3% 17,3% 14,1%
1er Teil e. 16, 24,0% 43.0% 12,0% 8,0%
ges. 17,!% 21,0% 32,0% 16,6% 13,3%
m. 53,2% 19,9% 10.9% 3,3% 7,7%
Spwt w. 36,36 32,36 16,6% 8,9% 8,3%
ges. 5^,8% 21,3% 11*6% 8,3% 7,7%
politi­ z* 43,6% 26,3% 19,9% 6,4% 3,8%
scher Teil v. 12,0% 52,0% 20.36 8,0% 8,3%
ges. 39,2% 29,8% 19,9% 6,6% 4,4%
Die Werte sagen aus, dag sieh das Haupt inforaatiOixsbedürfnis auf 
den sportliehen und politischen Teil und die Lokalnac hr ich tan 
richtet; dabei aeiaaen dis Waldungen Ober des Spartgeachahen und 
aus den näheren Re iaa tbezirk die Spitze ein, der politische Teil 
der Zeitung folgt im Grad der Zuwcndu^ durch die Neuerer knapp 
dahinter.
Bedeutend weniger Interesse beataht für den kulturellea&^il der*
Zeitungen; auch sind die weiblichen Sauerer geringer sn den Sport- 
aalfungen interessiert als ihre männlichen Kollegen und fallen
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aea&n3bor Liesen auch in der Zuwendung ^ zum pciitiseucn -eil der 
SgituHa stark ab* Sie belegen signifikant schwacher die Rubrik 
"täglich*, dafür wesentlich häufiger die Rubrik "oft".
Das Ergebnis ist im ganzen positiv zu werten. Auch hier zeigt 
sich, daß die jungen Neuerer keineswegs einseitig nur bestimmte 
^sliungen bevcrzugen, sondern sich für Inf onmtionen aus dar gan­
zen Breite des gesellschaftlichen Lebens interessieren, wobei 
der Bereich dar Kultur allerdings zu knapp Beachtung findet*
Eine weitere Differenzierung nach Altersstufen, und Berufagruppen 
zeigt, daß mit zunehmendem Alter und höherer Qualifikation daa 
Bedürfnis nach Informationen eug dem näheren Heimathezirk steigt* 
Offensichtlich spielt hier die mit ZMnahaandem Alter einhargshea- 
de Konsolidierung der weiteren Lebe ns absichten, die stärkere 
"Seßhaftigkeit", die entscheidende Rolle; die Irohl^sa iea Le­
bens, des Aufbau# und das Zueasaenle&scs dar Menschen der Heimat­
stadt oder des Heimatkreisee finden stärkere. Zuwendung, weil eins 
zunehmende Identifizierung mit diesen Ponschengruppea, ein Ver­
trautwerden mit und eine Integration in ihre Lebenswe ise, Norman, 
Interessen und Fl&aa erfolgt* Weiter ist fastzustallan, daß hin­
sichtlich des Interesses am kulturellen Teil der Zeitungen die 
älteste Altersstufe bzw* die technisch* Intelligenz weit Ober 
den Werten der Ggasstpepulation liegen* Die LehrLinge bzw. di* 
jüngste Altersstufe fallt hier weit zurück, fahren dafür aber 
bei der Zuwendung zu Sportmeldungen; die übrigen Untergruppen 
liegen hier recht homogen etwas niedriger* Schließlich weist 
diese Sonderdifferenzierung noch aus, daß das latereaae am po­
litischen Teil der Tageepresse mit zunehmendem Alter and höherer 
Qualifikation zunimmt: Die 13 - 20jährigen liegen hier beträcht­
lich enter den anderen Groppen und auch unter den Gesamtwerten, 
während sieh bei der Differenzierung nach Berufagroppen ergibt, 
daß Facharbeiter und Lehrlinge am Ende der Rangliste des Inte­
resses am politischen Teil der Presse liegen* Alle diese Unter­
schiede waren statistisch nicht zu sichern; sie t>iaan. aber
u. U* trotzdem auf Tendenzen hin, die in Zukunft mehr Beachtung 
finden sollten* Bia Xhnlichkeit dar Anssagen bei de? Frage nach
70
der politischen Intereaaierthe.it (Frage Kr. 18) deutet an, daß 
die Ergebnisse sicher keine zufülligen Unterschiede zeigen!
Eine weitere Frage bezieht sich auf das Radiohören:
1. wieviel stunden hören Sie durchschnittlich in 
dar yoahe Radio?
1. So gut ^ ie gar nicht
2. 3is zu 3 Stunden
3. Bis zu 6 Stunden
4* Bia za !G Stunden




Hr. 1 Nr. 2 Kr. 3 Nr. 4 Hr. 5 k.A.
männlich 10.^& 23,1% 2?,6% 15,4%  ^21,85b 1,3t
weiblich - 24,CS 12,33 32,0% 32,0%
gesamt 9,4% 23,3% 29,4% 17,7% 23,2* 1,1%
Sie zeigen, daß bei den männlichen Neuerem die einzelnen Seit- 
enteile - bis auf die erste Spelte - relativ hcmqgen verteilt 
sind. Bei den miblichen Ebmerern erhalten dagegen die mafargmi- 
cheren Zeitenteile eine bedeutend höhere Eennangshäufi^ceit eie 
die geringeren Zeitanteile, d. h. die weiblichen Neuerer hören 
durchschnittlich länger Radio als i hm sinnl ichen Xdlegen.
Eine differenzierte Analyee nach Altwestufen ergibt, de# dieses 
Ergebnis vorwiegend zu Lasten der weiblichen Neuerer der Alters­
stufe von 21- 25 Jahre geht, die erheblich länger Radio hören 
als die männlichen Neuerer der gleichen Altersstufe. In der 
längsten Altersgruppe sind dagegen die Häufigkeiten zwischen den 
Geschlechtern wesentlich ausgeglichener. Die Analyse nach Berufs­
gruppen. bestätigt die Emartuag,- daß die höheren Zeitanteils we­
sentlich häufiger bei den Lehrlingen zu finden sind als bei den
-  7t
acxleren Berufagruppen. Hierfür sind als Ursachen bectiartte 
alteratypische Verhaltensweisen und die da^it im Zgesaaenhang 
stehende Sevcrzugung reizstarker Unterhaitungstsedien zu nennen. 
Zeitlich an geringsten hören die 'Angehörigen- der technischen 
Intelligenz Radio? Nur ! 2,5% der technischen Intelligenz gegen­
über ! 6,7% der Techniker und Meister, gegenüber 2! ,83 der 
Facharbeiter und gegenüber 36,1% der Lehrlinge hören wöchentlich 
mehr als !C 'tundgn Radio. Dieses Ergebria wer zu erwarten und 
zeigt, ^ie schon in zahlreichen anderen Untersuchungen nachge- 
*ieseR, lei auch bei den Neuerem jüngere Menschen starker zu 
passiver, aber reizstarker Unterhaltung neigen als ältere.
Ss ist nun nicht nur nichtig zu erfahren, wie lange Es die, sondern 
vnr allem weiche Sendungen gehört wurden. Da sich die Bevorzugung 
bestimmter Arten von Sendungen nicht wesentlich von der Bevorzu­
gung von Femsehaendungen unteracheiden wird, wurde hier auf 
eine solche detailliertere Frage verzichtet. Es wird auf die 
Ergebnisse und Interpretationen der Frage Hr. 5 des Freizeitfra— 
gebogene verwiesen.
Neben dem SadiehÖrcn spielt auch das Fernsehen, eine beachtliche 
Rolle bei der Freizeitgeataltaag:
4. Wieviel Stunden sehen Sie durchschnittlich: in der 
Woche fern?
1. So gut wie gar nicht
2. Bis zu 3 Stunden
3. Bis zu 6 stunden
4. Bis zu 1U Stunden
5. Lber ID Stunden
Die Antworten verteilen sich wie folgt;
Ka&gl28-4&.
Antworten
Hr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 k.A.
m&nnlich 15,4% 12,6% 27,6% 23,1% ;$,$* 1,3*
weiblich 23,0* 16,6% 16,0* 24,0* 12,36 4,0*
geaamt 17,1% 13,3* 26,1# 23,2* 13,3* 1,7%
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Per gr3?te Anteil der jungen 7 euerer sieht elac bia zu 6 Stunden 
(Rubrik 3) und der zweitgrößte Anteil bis zu !  ^stunden in der 
acche Fernsehsendungen. Hier ^ ibt ca zwischen den See eh lechtcm 
keine bedcutaagsen Unterschiede. Der hdchate C^itanteil "Ober 
10 stunden" liegt niedriger ela beim Radiehdren. Offensichtlich 
ist des dadurch begrünet, daS das Fernsehen za höherer Aufmerk­
samkeit zwingt und des Ausfuhren anderer Handlungen, eie ee beim 
Rediohvren möglich iat, weitgehend verbietet. In allgemeinen 
kann eingeasbStzt werden, daß der reine Seitanteil sich in durch­
aus vertretbaren Irenzea M i t  und als ?ncraäl* und positiv an­
gesehen werden kann. Ra wird M a l  ich in den scieten Bangheiten, 
die ein Fernsehgerät besitzen, wöchentlich in der Hagel sehr 
eis 10 Standen femgesehttn. . .
Die Dt f f eren&ierung nach Altersstufen ergibt keine wesentlichen 
Aussagen, au^er,da# die weiblichen neuerer in der Altersstufe 
2 1 - 2 3  Jahr^ einen außerordentlich hohen Anteil, Malieh 45,$% 
in der Spalte ! auf^eise^, d. h. so gut wie gar nicht Fernsehen. 
Das ist sicherlich auf die plt dam Alter zunehmende Beanspruchung 
der Freuen durch die Versorgung das eigenen - und oft auch des 
Faailiaghauahaltea - zurlckzufShren; gleichaltrige ^nnor werden - 
doch nit selchen Arbeiten i. a. weniger belastet. Auch die Ana­
lyse nach Berufagruppea hrii^gt keine von den allgemeinen garten * 
abweichse^den Aussagen.
Von wesentlich größerer Bedeutung erecheict jedoch - wie sehen 
oben asgedeatat - die Frage, welche Sendungen von den jungen 
Neuerem bevorzugt werden. Riaaen Prcbles wurde mit der sege—
nannten Pr<^aaageatolterfrage nachgegan^;am
!'  : - !'
5. Bitte stellen Sie sich vor, Sic w^ren "Prtgr^sa- 
gestatlter" beia JugendferAaeben und sollten fCr 
einen längeren Zeitraum nach Ihren persönlichen 
Geschmack Sendungen wh? jungb Leute sussaaeae teilen.
Welche Thesen worden Ile auf nehmen und wieviel Zeit 
w&piaa^i* diesen zubiliigan?
(SIC haben die RBglichheit, sei jsdea#hema zwischen 
den unten genamrten Mieteten als *ßen&dsuer" zu 
wählen* lasgesRBt stcheh, Ihnen 60' Minuten "Sende­
zeit'* zur VerftgUEg; Sie \püaeen diese leit voll 
ausachBpfen, dürfen sie ab?r nicht überschreiten!)
Die Ergebnisse lautern
2a&?Iis..493
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Sendungen Sendezeit in Minuten
5 *5 30 63 120 k. A.
1+ Wirtschaft!.. 
Probleme 12,2% 33,9* 22,1% 14,9% 1,1% 18,8%
2* Pclit. Ent­
wicklung in 
der B3R 14,4% 27,1% 25,4* 16,5% 1,7% 21,03
3. Polit. Ent­
wicklung in 
*estdeutschl. 13,8% 3h,4% 22,7% 7,7% 1,7* 23,8%
4. Außeapolit. 





Show us#+) 0, 6^ 2,2% 9,4* 37,6% 38,1* 12,2%
6, Vergangenheit 
u. Gegenwart 
der SB 9,9% 23,2% 24,9% 8,3% 0,4% 33,1%
7. Reiseberichte 3,9% 15,8* 26,5* 31,5% 8,8% 15,5%
8. Beziehungen 
junger Manschen 
(hiebe,Ehe usw.) 1,7% 13,8& 29,8% 24,3% 9,4% 21,5*
y. Naturwiseen- 
aehaftl* a. 






' 7,7* 17,7% 33,ta 25,43 14,9%
!1.Sportgeschehen !,?% 12,2% 18,8* 28,2% 25,4% 13,aa
12.Leben junger 
Leute in ande­
ren LSadem 4,4% 24,3% 23,2* 12,7% 3,3% 32,0*
!3*Eraate Kusik . 3,4% 
(Oper u. Konzert)
ii,aa 18,2* 19,3% 4,4% 57,6*
14.Spiel- u. Pemr- 
sehfilae 1,7% 5,c% 11,6% 23,2*. 27,63 26,0%
15.Aktuelle Pro­
bleme 3ea aczia 
lietiachen Auf- 
baas in 6.BRR 3,2* 14,9% i8,as 16,6* 3,9% 42,5*
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Auf die OnteggÜederung nach Geschlechtern wurde aus Gründen 
der Übersichtlichkeit verzichtet, !Acterachiede werden in der 
Interpretation herausgeatellt*
Rin erster überblick zeigt*
Per höchste Anteil vcn !20 Ginnten wird bei felgenden Ssndnagen 
aa häufigsten gewählt:
Sendungen ait rein unterhaltenden
Charakter* n* - 4!,0%, w. = 2^,06
Spiel-imd Fernsehfilme: m. ^ 27,6%, #. = 28,0%
^pancrnnde Abenteuer- und Zriaicsl-
fihme : - 28,2%, #. = 8,8%
^portgesche^n * t m. - 27,6%, w. - 12,0%
naturwiaaenachaftliehe u. techni­
sche Probleme : n* 23,!%, w. ^ -
Der zweitgrößte Hicutenaateil, nämlich 60 äianten, wird bei 
felgenden Sendungen aa häufigsten eingesetzt:
Sendungen mit rein unterhaltendem
Charakter  ^ : a* - 38,5%, ?. ^ 32,0%
Spannende Abenteuer- und iOriminal-
filme : a+ = 32,7%, w+ = 43,36
Reiseberichte : m. '= 5! ,4%, w. =* 52,06
naturwissenschaftliche u. techni­
sche Probleme m* ^ 29,3%, sr* * 32,06
Sportgeschehen : m* * 3C,!&, w. * !6,t%
Spiel- und Ferneehfilme : ^ 27,66, w. * 32,06
Seziehuagon junger Ansehen
(Liebe, Ehe, usw.) : a. -= 23,7%, w. = 28,06
Der zweitgeringste Minutenanteil vcn ! 3 Minuten w^ jrd dagegen bei 
folgenden Denkungsarten cm häufigsten genannt:
Wirtschaftlich Problcaae : n* = 32,7%, w. = 20,0%
Politische Entwicklung in West­
deutschland t a. = 32,1%, w, * 2t ,06
AuSenpolitiache Probleme : a. "* 23,36, w. * 4C,06
Politische Entwicklung in der DDR * m. - 26,3%, w* - 32,Ü6
Leben junger Leute in anderen
Ländern * n* ** 23,76, w* * 28,06
Vergangenheit u. Qb%Mwart d* 138 t a. * 23,1%, w. * 24,06
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Der geringste EeitantirU, n ü^nlich 5 Minuten, \.urd^  f *r fol^rande 
Ecndun,h;r. am hduflgsten gewählt: '
Politische Snt.^ ioklt.nr^  in der DDR t m. =-15,4%, w. - 8,0%'
Politische Ertwick2ung in West­
deutschland : a* * 14,7%, v. * 8,0%
Außenpolitische Prblene : m. = ! 3)3%, 3. * 4,0%
überhaupt keine "Eendezeit* wurde für felgende Sendungen am häu­
figsten gegeben^ wobei allerdir^s zu berückaichtigea ist, da8 die 
M9h& der Prozcntzahlec. in Tabelle 49 insofern verzerrt iat, ala 
eie auch diejenigen Neuerer enthält, die die gesamte "Prcsgrmam- 
talterfrage" nicht beantwortet haben, insgesamt 12,2% (mSan- 
lich - 9,6%, weiblieh * 28, In f elgender ZussE^enstellUBg 
sind diese -frezeatwerte in Abzug gemacht werden:
fernsehspiele zu alt'.nullen Pr&ble-,
men des Aufbaug in der DDR : m. - 3 4,o^ ,, w. ^ 8,0%
Ernste Musik (Oper, Xcazert) : m. = 28,3%, w. = 4.0%
Vet^aage^Mit u M  Gegenwart d.SU : m. = 23,1%, v. - 3,0%
Leb&n junger Leute in endei-en
Ländern : m. ^ 21,8%, w* ^ 8^0%
Der mittlere Zeitanteil von 30 dienten wurde im Durchschnitt mit 
einer Eäuf^keit von 20 - 38 % für alle ^ndimgearteng ernannt.
Eine Ausnahme bilden dabei die rein unterhaltenden Sendungen und 
die Spiel- und Fernsehfilme, bei denen die hennun^ohäuf igkeit 
in dieser Rubrik niedriger leg, weil der graste Teil der Neuerer 
dafür 60 und 120 Minuten einsetzte.
Diese Hegabniasa lassen folgende Schlüsse zu:
!. Es ist trotz unterschiedlicher Reanungahaufigkait positiv zu 
werten, 3aS die jupjen Neuerer gruadg tzlich an einer breiten 
Palette von Sendungen aus den verschiedensten Gereichen interes­
siert sind. Es ist keine absolute Zusendung auf bestimmte Be­
reiche und eino weitgehende Vernachis^aigu^ anderer Bereiche 
festzuateilen. Nur etwas über ein Drittel aller jungen Neuerer
setzt z. 1^ . f*b' :^ it a-jsechli^^lieh aatcri^lter^de^
Charakter den höchsten Caitantjil ein und nur knapp ein Drittel 
lehnt überhaupt die "Bewilligung" von ^ndezeit für fsrnaehspiele 
zu aktuellen rrobienen des sozialistischen Aufbaue in der DDR ab.
An der dpitxg der S^nnungshsufigkeit und mit den grüüten Zeitan­
teilen stehen -cudungeanit rein unterhaltende Charakter! 
ferm auch dieses Ergebnis nicht gerade befriedigt, an sollte 
doch berücksichtigt werden, de- die Jungen Sauerer nach ihrer 
t^licken Berufsarbeit, ihrem cfta&ls anstrengendem kiaaatz 
ücer die normale Arbeitszeit hinaus für ihre Neuererarbeit und 
ihrem Besuch von keiterbildungsvaranstaltungen das Fernsehen als 
rein unterhaltendes und .Entspannung vermittelndes Medium Ansehen 
und naturgemäß dann such Sendungen wünschen, die diesem Bedürfnis 
entr. rechen. Demzufolge folgen in der Häufigkeit und mit ent­
sprechend gr5Seren Zeitanteilen auch spannende Abenteuer- und 
ErimiBalfilme uad.allgaseiae Spiel- und FamaehfilB*.
Dieser Uaataud sollte in dar Bewertung der Intereageadiffsrsar 
sierung der .jungen teuerer entsprechend beachtet werden; euch 
3ber die oft weniger gescMt&te "laichte Mose" lassen sich - ga- 
wiggeisaa&en unterschwellig - sozialistische Prinzipien und Lebena- 
maxiae veraittoini Nina fataaehe, die von den ver&atwcrtlichaa 
G&af&ltern westlicher Msssenkcmmunikationsmittel für die bürger­
liche Ideologie seit Jahren anerkannt und zielstrebig gematzt 
wird.
Dio jungen Klarer überbewerten keinesfalls einseitig die nur omt- 
terhsltenden Sendungen, sondern sehen das Femsahen euch als wich­
tiges Informations- und Lehrmittel an* Das beweist der relativ 
große üeitanteil, der HaturwiseeBschaftlieboa und technischen 
Senüuagan eingcraumt wird. Ferner interessieren beachtlich Sport- 
geschehnisaa, Reiseberichte und Endungen über Beziehungen junger 
Bbnocken, also alles Sendungen, die weit Cher das Niveau nur 
unterhaltenden Charakters hinausgehen.
Einen mittleren InteroBsarpiats nehnau, beurteilt nach der Häufig­
keit der dafür vorgesehenen Seitenteile, felgende SendunganTein: 
Sendungen über das Laban junger Leute in anderen Ländern, Sendungen
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mit ernster Musik, Fernaehspiele zu aktuellen Problemen
des sozlalis viacnen Auf baus in der DDR. Auch hier wird eine 
aktive Teilnahme, ein Mitdenken und oft eine Auseinandersetzung 
über die inhaltlichen Probleme gefordert. Rs ist real, *can 
ao^chsn denduf^en nicht der grölte Deitanteil zugesprochan 
Mird, allerdings könnte er größer sein, als es die Bsgebaiese 
auswcisen.
5. Nicht ganz befriedigen kann aber die Tendenz, den pditisch- 
wirtaeAaf tlichen Themen im Vergleich zu den anderen Sendungen 
nur die geringsten Zeitenteile aaznbilligen* Trotz Anerkenna^ 
der Tatsache, das solche Sendungen das aktive Verarbeiten
der dargebotenen Themen verlangen und infolgedessen keine 
Zeiträume von Stunden beanspruchen können, entspricht das 
gedauerte Interesoe der jungen Neuerer an diesen Thesen 
nicht den Erwartungen, noch dazu, wo diese Sendungen auch 
oft unentbehrliche Informationen enthalten. Da andererseits 
die jungen Neuerer aper ein großes Interesse an politischen 
Problemen bekunden, entsteht hier ein Widerspruch, der aas 
vorliegendem Material nicht zu klären ist. Es kann dafür in 
Frage k-ssssan, daß die Qualität der Sendungen nicht dem spe— 
zif ischen Interesse der pclitiochen Intereatsiertheit der 
Neuerer entspricht, daß ihr Interesse durch andere Fermen, 
wie Gespräche und Diakua&icoen mit fliegen, Soi tungsstudium, 
Verseilungen u. 3. befriedigt wird, oder aber, das das hier 
geäußerte Interesse an politischen Problemen nur in der sub­
jektiven Bewertung solche Prädikate wie "großes Interesse" 
erhält, weil objektive Ma3et3be fehlen, und subjektiv dann 
auch nur solche Seitenteile erhalten, die als "großes" oder 
"mittleres" Interesse ad&quat erscheinen. Eine exakte H a­
rting k a m  nur durch eine weitergehende, vertiefende Unter­
suchung herbe igeflhrt werden.
6. Eine Korrelation der Ergebnisse der Frage Nr. !8 (Politisches 
Interesse) mit den Sendekate<gcrien 2 (politische Entwicklung 
in der DDR), 3 (Politische Entwicklung in Westdeutschland) 
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50...hj. ^ Ihr. 18 
Antworten
Nr. 1 Kr. 2 Nr. 3 Ir. 4
3 Mn. 8,3% 16,0% 30,^ 100,0%
Politische
Entwicklung 15 Hin.* 2?i% 53,3% 25,1% -
in gest- 30 Min. 27,3% 17, 23,1% —
dautechiend 60 Min. 11,9% 4,6%' - -




Nr. 1 Nr. 2 Er. 3 Er. 4
3 Min. 3,5% 13,8% 15,4% etS'
AuSonpoli- 13 Min. 23,2% 31,0% 46,2%
#e
tische 30 Min. 29,8% 13,4% — 100,085
Probiese 60 Min. 19,0% 14,9% 7,7% -
120 Min. 9,6% 1,1% * - -
Ein erster überblick Über alle drei Tabellen aeigt sehen, lag 
diejenigen neuerer, die die politischen rrchle&e ait großem 
Intereeae verfolgen, stets häufiger die größeren Zeiteinheiten 
noch f Sr Sendungen mit eindeutig politischen Charakter auswahlent
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auch 3ic Neuerer, die den politischen Tageaereignisaan nach 
Urteil aut* mittleres Interesse- ent^cgonhr-i^en, ant- 
ischoidcn sich noch stark für die Zeiteinheiten von i5 - 30 . 
Minuten. Dagegen rducen diejenigen teuerer, iie- an politischen 
Problemen nur schwach oder gar nicht interessiert sind, poli­
tischen Z3t*,.ua&en Oberwiagead nur die kleinste Zeiteinheit 
von 5 Kinatan eia* Diese beträchtliche Abhängigkeit zsriaehan 
politischem Interesse einerseits und Zuwendung an Sendungen 
atit verschiedenen politischen l!^alten andererseits ^ar zu 
vamutan und ^ird hier nochmals durch diagonale Verteilung 
der größten Häufigkeiten von rechts oben nach links unten 
in den Tabellen veranschaulicht.
Nichtiger ist jedoch das ebenfalls daraus zu achlu fclgernda 
Zr^obnia, daS die politische Interessiertheit vieler jtto^er 
Pemror nicht eine Interessiertheit an sich JLat, sondern in 
beachtliche h eine Identifizierung ait der D3k und der an- 
zialiatischeri Jaeallrchaftsordnung impliziert und von letzte­
ren in dialektischer Dechrelbaziehnng vie&ar sticuliert aird; 
die arte in o. g. Tabellen gaiaea aus, daß nahen au^ea^oli- 
tiachen Probläson vor a^les Senduagan zur pclitischenlnt- 
wickiung in der DDR in längeren Zeiteinheiten häufiger ge­
wünscht werden. Sendungen zur Rnt&lcklung in testdautachiand 
treten dagegen in Zeitdauer und Häufigkeit zurOck.
7. aine Differenzierung aaseh Älterestufen ergibt, daß die 15 - 
2t-jöbrigan lauerer hSnfigar größere Zeitanteile fSr enduagsn 
ait ausschließlich unterhaltendst Charakter, fBr Sendungen 
über die Beziehungen ^ a^ger Manschen untereinander und für 
ferrset^piela zu aktuellen Problemen des sozialistischen 
Aufbans in der DDÜ einaetzten als die älteren Neuerer* Deut­
lich geringere Zeitanteile forderten sie bei Senkungen ait 
erster Musik, bei Sportsendungen, oöi oaturwicscnschaftlich- 
techni^cl en öendua^en, bei auleapolitischen und sirtaehsfta— 
saf:lungen und bei Sendungen über die.pelitischn. Entwicklung 
in beiden deutschen Staaten. Hier wird offenkundig, daß die
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politigch-idaelegische Erziehungsarbeit sich in stärkeren Mace 
auf die jüngeren Jahrgänge konzentrieren maß. (Vergleiche auch 
Frage Mr. t8).
Dia 21 - 25jährigen dagegen wünschen für Sendungen zu wirtschaft­
lichen Fragen* zur politiaehan^otwickluag in Westdeutschland und 
ebenfalls für P&terhaltangeaeaduagan l&agere "Eendadauer*. ln 
Übrigen befinden eie eich seist in der Kitte zwischen den alt 
dem Alter zu- oder abnehmenden Neigungen und Interessen hinsicht­
lich von gSRduHgaarten. Die über 26 Jahre alten Sauerer planen 
für naturwiasenachaftlicb-technische Sendungen und f3r Spcrt- 
sanuungsa grdBere and für Sendungen Ober die Baziehongan junger 
Manschen und fBr reine ÜhterhaltuBgsseBdaagen geringere Seiten­
teile als die anderen Alterestufanein. Diese Ergebnisse ent­
sprechen den Erwartungen: Mit zunehmendem Alter sinkt auch bei 
den jungen neuerem die Neigung zu nar unterhaltenden oder 
rein jugendspezif ischen Sendungen und steigt erst das Interesse 
an Sendungen, die politische, wirtschaftliche oder naturwiaaen- 
achaftlichstechnisehe Probleme beinhalten!
8. Eins differenziertere Analyse nach Serufagruppen unterstützt teil­
weise die eben getroaRf^nen Schlußfolgerungen, weist aber gleich­
seitig auf einige Besonderheiten hin. Die Tendenzen und Neigungen 
der iehrliage decken sich weitgehend alt denen, die bei den 
!5 - 20jährigen ermittelt wurden. Die Angehörigen der techni­
schen Intelligenz wünschen eindeutig mehr Zeit *1* die aadepen 
Berufagruppen für ^irtuchaftsaendungsn, für Sendungen zur peil- 
tischen Entwicklung ln Jeetdautsohland, zu außenpolitischen 
Problemen, für naturwissenschaftliche und technische Sendungen 
und fdr Sendungen mit ernster Musik* hier wird ein hoher adldnags- 
stsnd deutlich* der sich auch in srhBhtam Interesse für anspruchs­
vollere Bereich* der Maasankamauaikaticn widsrspiegelt. Biese 
Aussage wird unterstützt durch das Ergebnis, das die technische 
Intelligenz geringere Zeitanteile für spannende Abenteuer- und 
KriminalfÜM und reine UnterhaituagsaenduoKan. fordert. Aller­
dings liegen sie auch sehr hoch in der Ablehnung von Fernaah- 
apielen zu aktuellen Problemen dse sozialistischen Aufbaus der
8t
D2R* Vergleicht man dazu die Ergebnisse za den Fragen ! S - 2t, 
liegt die Vermutung nahe, daß bei aller Anerkennung der ieiatun- 
gsn und Haltungen unserer jungen Intelligenz der hebe Mlducgs- 
und ^ualifikationaatand nicht gleichzeitig mit einem ebeaao 
hohen Klassenbewutac in und Identifizierungsstreben mit unserem 
Staat und seinen Problemen identisch ist* letzteres ist etwas 
schwacher und entspricht nicht ganz dam Erwartenden, die unsere 
Gesellschaft gegenüber diesen jungen Neuerem hegt.
Bis Techniker und Geister nehmen in dieser Analyse kaum jemals 
eine exponierte Stellung ein und befinden sich fast regelmäßig 
auf den mittleren Platzen der Rangfolgen.
Dagegen liegen die Facharbeiter keineswegs immer gasartig. Sie 
befinden sich seist in den Songfolgea in unmittelbarer M i m  der 
Lehrlinge und fordern gramere Zeiteinheiten für spannende Aben­
teuer- und Kriminalfilme, für reine Unterhaitungssendungen und 
Sportsendungen. Geringe Zeitanteile setzen sie für Wirtschafts­
sendungen, politische und naturwissenschaftliche und technische 
Sendungen ein und stellen die größten Häufigkeiten bei der völli­
gen Ablehnung von Femaehapieles, die den sozialistischen Aufhau 
in der EBä zum Inhalt haben, indem sie in dieser Subrik am 
häufigsten e^itse Antwort geben.
O^ WFChl alle unter den Punkten 5 - 8 angeführten Ergebnisse stati­
stisch nicht gesichert werden konnten* da bei den geringen Abeelat- 
zahlen ein entsprechend we iter Xufal labere ich berBckaieh t igt werden 
muß, entbehren sie u. E. nicht einer gewissen Aussagekraft, da sich 
in den Ergebnissen -anderer Fragen oftmals ähnliche Hinweise ergeben. 
Darauf wurde mehrmals hinge wiesen.
Die Ergebnisse zeigen, daß in der künftigen erzieherischen Arbeit 
zur weiteren Entwicklung der Persönlichkeit des jungen Neuerers und 
zur Brziehnngbller junger Arbeiter sehr differenziert auf die oft 
sehr voneinander abweichenden Schwerpunkte und R&ckstßnde, Interes­
sen, Bedürfnisse und Eins Heilungen zwischen den Geschlechtern, den 
Altersstufen und den verschiedenen Berufagruppen eingegangen werden 
muß. Es gibt nicht daa "jungen Neuerer"!
In sehr engem ZaMatneahiMg mit der persdnlicheh Vorliebe für be-
stimmte S;'ndnngsarten, die sich in Jie Entscheidungen in der 
"Pr^ramagestalterfrage" projizierten, steht die Frage nach 
dar Einstellung au Westaecdem. Sind die auf gef Uhr tan Eendungs- 
arten und die damit im Sasamnenhang getroffenen Entscheidungen 
schon in bestimmtem Maß aussagekr&ft ig, ao sagen aia doch noch 
nicht allzu viel Cber die bei solchen Entscheidungen mitwirken­
den Gründe ins tellungen zuraozialietiachen Geaellschaftaordnung, 
Ober das Sleasenbewußtsein in weitester Beziehung aus. Alle auf- 
geführten Sendungen kdnnen sowohl von aozialistischen als auch 
bOrgerlich-imperialiatiachen Massenkcamunikatiocamitteln ange- 
boten werden, wobei Jede dieser beiden Geaellsciaf taordnaagen 
von ihren politischen, ideologischen und moralischen Prinzipien 
undlJaxtaen in mehr oder minder starkem Ma^e diese Sendungen 
konzipiert und inhaitich ^ staltet und dabei zu völlig unter­
schiedlichen Auasagan gelangt* Zur Erziehung und Entwicklung 
sozialistischer Persönlichkeiten können aber nur Aussagen und 
Darstellungen der sozialistischen Xaasenkcmmmikationsmittel 
beitragen, die auf sozialistischen Prinzipien und lebenamaximen 
beruimtn. Ee ist daher nichtig zu wissen, in welche Ausaa* geg­
nerische Ideal c^ien Ober westliche Sender bei jungen Neuerem 
wirksam sind:
Bitte dwchdenken Sie folgende Frage:
7* #ie beurteilen Sie das Sehen und HCren westlicher
Sondert
1. Ich lehne es entschieden ah und trete dagegen auf
2. Ich höre und sehe nicht# weil es sich nicht gehört
3. Ich bin zwar gegen das BRren und Sehen politischer 
Senduzgen, nicht aber gegen Musiksendungen
4* Ich bin nicht gegen des Hören und Sehen von Sendacgen 
aller Art, das m E  jeder mit sich seihet auzsaachen*
Bia Ergebnisse lauten hier:
?ii Antworten
Nr. ! Nr* 2 Nr. 3 Nr* 4 k*A*
männlich 13,3% 3,8% 3 4 , 4 4 , 9 %  3,2%
weiblich 12,0% - 32,0* 48,0% 8,0*
gesamt !3,3% 3 , %  34,9* 43,3% 3,9%
Diaaa Zahlen zeigen in aller Sindeutigkeit, daß nur ! 6,6% der 
juugen Neuerer westliche Sendungen ablehnen. Über ein Drittel 
iat der Auffassung, daß man Musikaoncungen ruhig hBren dürfe 
und bald die Hälfte aller Sauerer betont, daß diese Frage jeder 
mit sich selbst auamachan müsse, d. h., daß sie dieses Problem 
als Privatangelegenheit jedes einzelnen ansehen! Abgesehen davon, 
daf diese Auffassung politisch falsch ist, denn in Anbetracht 
der pädagogisch-psychologischen Wirkung von Kassenkotaaunikaticns- 
mitteln auf die dinstelluagsbildung der Persönlichkeit iat dieses 
Problem keineswegs nur Trivstaache", so mtß doch davor gewarnt 
werden, dieses Ergebnis negativ dbarzubewerten. Die Rutsche i<hn^, 
nicht gegen das HBren und Sehen von Sendungen aller Art zu sein 
und darüber selbst entscheiden zu wollen, impliziert keineswegs, 
-daß .
a) ausschließlich westliche Sender gesehen oder bevorzugt 
werden mad
h) die sozialistische Ordnung und ihre Prinzipien abgelebtst 
werden. -
Hier liegen u* E. Tendenzen einer individualistischen drucdhal- 
tung gegenüber bestimmten geeellachaftlichan Anforderungen und 
Normen und damit verbunden eine Oberbetonung der "persönlichen 
Ratsche iduogefre iheit" vor. Diese Haltung entspricht nicht den 
Rsrhmelea und Eigenschaften, die von einer sozialistischen Per- 
adnliehkeit erwartet werden und wird ahn* Zweifel durch Sendun­
gen westlicher Sender gsndhrt, die den Individualismus als sin 
Grundprinzip ihrer Idealogis verbreiten*
Eins Korrelation der Ergebnisse dieser Prags des Preizeitfrage- 




Nr. ! ET. 2
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Nr. 1 3! ,6% 4,7%
Nr. 2 6,7% 2,3%
3 3;,6% 39,%
Nr. 4 22,6% 30,0%
 ^ wurden nur die Antwortkstegorien ! und 2 dieser Frage 
in die Korrelation einbezqgsn.
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Das heißt, diejenigen Neuerer, die "sehr stolz* waren, ein 
junger Bürger der DDR zu sein, bejahten in wesentlich stärkerem 
Mag, das HSren und Sahen von laataendern abzulehaen und dagegen 
aufzutreten als es die Gesamtheit mit 13,3% tat! (Vergleiche 
Tabelle 51, Spalte 1). Ferner ist beachtlich, daß sie in den 
Sstegcrien 3 und 4 deutlich geringere Häufigkeiten zeigen als 
etwa die Beaerer, die iaaarhin den Stolz aaf ihr* Staatsbürger­
schaft noch mit einm einfachen *Js* beantworteten. (Spalte 2 
in Tabelle 52). Vor allem scheint ihr Individualismus wesentlich 
geringer ausgeprägt zu sein: 22,6% gegen 50,0%! (Tabelle 52, 
Aatshrtkategerie 4).
Trotz nicht zu sichernder Signifikanz tat hier eins echte Be­
ziehung zu vemuten: Je stolzer eia jüngerer Neuerer auf unseren 
Staat ist, desto stärker lehnt er leatsenduagen ab und desto 
weniger verabsolutiert er Eia "persönliche Entscheidungsfreiheit**, 
oder mit wcderen horten, desto stärker hat er die moralischen 
Prinzipien der sozialistischen Qaaeinactaft erkannt, sich sä 
eigen gemacht and ist in dies* Gemeinschaft, auf die er sehr 
stolz ist, in Haltung und Einstellung echt integriert. Anderer­
seits sollte diese noch unbefriedigende Einstellung eines grdSe- 
ren Teils der jungen Sauerer aber nicht dramatisiert, sondern 
in zielstrebiger Erziehungsarbeit gerade in und durch dt* so­
zialistische aoaeiBschaftearbait in dar Neuererbewegung allmäh­
lich abgebaut werden.
Bed&nkiisber erscheinen dagegen die Auffassungen, daß man !hxsik- 
saaduegen ruhig hören dürfte. Während man den jungen Neuerern, die 
das Problem für "Privataaahe* hielten, u. U. teilweise zubilli- 
gan kann, daß sie die Propagierung von Prinzipien der bürgerli­
chen Gesellschaftsordnung in Darbietungen westlicher Sender er­
kennen, sich distanzieren oder solch* ßeaduagen nicht bevorzugen, 
herrscht bei den Neuerem, die sich fdr Antwortkateg&r is 3 ent­
schieden, Ober dieses Problem völlige Unklarheit. Hier ist eine 
gezielte agitateriach-arsieherische Beeinflussung nit gleichzei­
tiger Setzung bestimmter Nomen durch das sozialistische Neuerer­
kollektiv nötig.
6$
Eine Differenzierung nach Altersstufen ergibt folgendes, sehr 
aufschlußreiches Bild:
M a lle , 33?
Antworten
Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 k.A.

















a. 17,5% . 5,0% 27,5% 50,0% es
21-23 w. 9,1% - 13,2% 72,7% -
Jahre gea. 15,7% 5 ,3% 25,5% 54,9% -
über
25 Jattrea. 2C,4% - 13,4% 59,2% 2,36
Es wird sofort deutlich, da- die Neuerer der Altersstufe 15 - 2ß 
Jahre rund zur Hälfte die Meinung vertreten, Musik von vostliohen 
Sondern dürfe ruhig empfangen werden. Dagegen steigt die Betonung 
der "eigenen Rutsche i^Iungafre iheit" deutlich bei den 2! - 2 5jBb- 
rigen Neuerern an uni erfährt eine nochmalige Steigerung, bei 
den ältesten Neuerem* Diese Unterschiede sind allerd ii^a nicht 
signifikant, doch lie8 aieh eine statistische Tendenz (!e % 
Irrtumawahrschc inlichka it) ermitteln, die auch von der statisti­
schen Eeite her das Nicht-Zufällige dieses Rrgcbnisses zu unter­
stützen scheint.
Andererseits steigt auch die Häufigkeit dea konsequenten Ablehnens 
westlicher Sender mit zunehmendem Alter. Hier wirken jetzt 
offensichtlich die größeren Kenntnisse and Erfahrungen, ein 
kritischer Überblick und ein höheres persanliches Ver antwortungs- 
bewußteein auf der Grundlage einer zielstrebigen sozialistischen 
Erziehung in dar Verg ngenheit.
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Die Analyse nach üay-nfsgruppan zeigt deshalb ein ähnliches Bild:
Antworten
Hy. 1 Hr. 2 Hr. 3 Nr. 4 k. A.
Lehrlinge 8,2% 3,6% 42,6% 32,8* 9,83
Facharbeiter !C,9% 3,6% 43,0% 45,5% !,a&
techn. Inteil. 20,0# - 20,0% 57,53 2,5%
Techniker/Mei- 
ater 16,7% - 8,3% 75,9% -
Dia Aussagen dar Lehrlit^e dachen sich naturgemäß weitgehend mit 
denen der Altersstufe 15 - 20 Jahre. Bei den Facharbeitern be­
ginnend, erreicht die Betacaag der ^eigenen Batacheiduag" aber 
die technische Intelligenz ihre höchste Ausprägung bei den 
Tachaike a und Scistemi (Vergleiche Spalte 4)* Jedoch stellen 
auch diese beiden Oruppen - zwar absolut geringer- den höchsten 
Anteil derjenigen, die westliche g&n&M^ea kcnaeouent sblehnen. 
Die eben getroffenen Schlußfolgerungen könnsn damit präzisiert 
werden: Die spezielle agitstorisch-p&dagogiscbM Beeinflussung 
und Noraesaetzung nun innerster Linie auf die unter 20 Jahre 
alten Neuerer konzentriert werden; der Abbau individualistischer 
Teilhaltungen Ober eine echt integrierte Mitarbeit in soziali­
stischen Neuererkollektiven richtet sieh vorwiegend auf die 
alteren Neuerer, vor allem auf die Techni&r, Geister und die An­
gehörigen der technischen Intelligenz i
Dis Ursachen für dis ^och hMSihin relativ starke Zuwendung zu 
westlichen KcssaMaikationamitteln lassen sich ans unserem Material 
nicht erschließen. J^ ine Ursache liegt- eventuell in der relativ 
hohen Neigung jüngerer und Älterer Jt^nd lieber zu Sendungen 
rein unterhaltenden Charakters, der die Programmgestaltung 
westlicher ihmdfunk- und FerRsehatationen weitgehend entgegen- 
kemst. Sichere Aussagen sind jedoch nur durch gezieltere Unter­
suchung^ a zu gewinnen.
- er? .
Einen aeiteren grOSeren Bereich in der ?reiz.eitgestaltung 
nimat i. ü. das Lesen sin. Es interesaiert, weiche Genres hier 
von den jungen Neuerern bevorzugt werden:
Iab^a-92jL
Antworten
sehr oft eft ab und 
zu
aalten nie k.A*
1. Fachbücher 40,3% 32,6% 21,5% 3,9% . 1,1% 0,9%
2. FepalBrwiea.
Literatur 3,3% 21,^ 30,4* 18,8% 3,9% 17,1%
3. See.Gegenwarts­
literatur aus
der SDR 2,^ 12,^ 37,0% 30,% 6,6% ic, 5%
4, Scz.Gegenwarts­
literatur aus 
dar SU u. Volks- 
demckratien 1,1% 6,1% 28,2% 37,6% 13,8% 13,3%
3. Segenwar tsiitara-* 
tur aus ^?Mt- 
deutschland 0,6% 5,5% 19,3% 30,% 25,4% 18,2%
6. Riatoriache
Roasae 16,6% 23,2% 27,1% 18,8% 6,6% 7,7%
7. Literarisches
3rb*
Klassik 3,5% 14,9% 16,6%
X.
2 5 , ^ 21,0% 16,3%
e. Literarisches
Erbe
Rcoantik 4,4% 11,6% 16,6% 26,5% !9,9% 21,
9. Literarisches
Erbe
Krit.Raaliaans 3,9% s,a% 17,1% 27,6% 21,5% 21,^6
10. Abenteuer- u. 
Xriminalrcaane 18,2% 24,3% 24,3% 19,3% 7,2% 6,6%
11. Lyrik 1,1% 6,6% 18,8% 28,7% 27,1% 17,7%
12. Baisabeachrei-
ümngen 11,6% 22,7% 28,2% 28,2% 2,8% 6,6%
^Aoa Platzgrßnden und dar besseren Übersieht wegen wurde 
die Differenzierung nach Geechlachtam fortgelsasen*
Auch hier können nur Cio wesentlichsten Schwerpunkte herverge- 
hobea werden* An der Spitze des Leseintercsses ateben Fachbücher, 
knapp Dreiviertel aller Neaarer liest sehr oft bis oft PaehbOehep* 
Eine Differenzierung nach Altersstufen ergibt, da3 hierbei die 
ältesten Neuerer das gr83te Interesse aufweiaen.
Xa&alla 55i 23
Antworten*'
sehr cft oft (Sumse)
15 - 23 Jahre 37,0 % 3 3,9% 67,9%
21 - 29 Jahre 35,3% 27,5% 62,81
aber 25 Jahre 46,9$ 44,9% 91,8*
Eine Signifikanz konnte auf Grund der geringen Absolutgahlen 
nicht nachgewiesen werden, Jedoch erscheint die Diskrepanz sehr 
aussagekräftig: Die meist exponiertere Stellung der älteren Sauerer 
als Leiter, Vorgesetzter u* 8*, die längere Berufserfahrung and 
gar größere Überblick veranlaßt diese Peraoagcgruppe natarlieh 
stärker, sich nit Fachbüchern zu beschäftigen. Die jüngsten 
Neuerer sind häufig alz Lehrlinge zur erhöhten Beschäftigung mit 
Fachbüchern gezwungen, so dag sie hocii etwas höhere Prczentzahl^Mz 
als dis 21 - 25jährigen aufzueeisen heben* Die gleiche Tendenz 
wird auch bei einer Analyse der Berafagruppen deutlich:
lahalis 574
Antwertea*^
sehr oft oft (Suaae)
Lehrlinge 43,9% 26,6% 67.5*
Facharbeiter 25,!* 32,7% 61,8*
techn. Intellig* 40,0% 47.5* 97,5%
Techn. /Be i&ter 58,3% 33,3* 91,6*
Es wurden nur die ersten beiden Antwurtkat^crien berücksichtigt.
5)
Insgesamt iat daß Ergebnis für beide Geschlechter sehr positiv 
eiazüacK&tzea* Das Interesse an Fachbuch zeugt nicht nur von 
einer hohen Liebe zum Beruf, sondern auch von relativ hoher 
Identifikation ait den betrieblichen Aufgaben und Problemen.
Es aaS angeatrobt werden, nieder ist die Sinbeziehung in 
die gemeinschaftliche Neucrorarbeit dabei der ganstigste Seg, 
die geringfügig abaickends Fachbuchintereas ierthe it in den 
mittleren Altersstufen, bzw. bei den Facharbeitern durch ziel­
strebige Erziehungsarbeit zu überwinden; die gerne ins ans schbpfc- 
ri^chs Tätigkeit etinulier^nicht nur die zusätzliche iofenaa- 
tionsauf nähme durch Fachbücher, sondern ist zugleich ein Sleaest 
ihrer Voraussetzung.
s^gengber der Fachb)ichin tei^s^iertheit fallen die .aderen Genres 
weit, zurück* Auf len zweiten Platz der Intercaeen felgen in wei­
tem Abstand die Abenteuer- und Friralr onane. Dia Differeazie- 
ru^ nach Altersstufen ergab gegenüber den Fachbuchinterease 
eine umgekehrte Tendenz: M t  zunr^ m^ onden Alter sinkt die Bevor­
zugung von Remansn dieses Genres; dieae Tatsache wird durch die 
Analyse nach Berufsgruppen untaratCtzt. Auch das Interesse der 
weibliahen teuerer an BOcbem dieser Thematik ist geringer*
In dey weiteren Rangfolge des Lese tat eresnes feigen dann nach 
einigermaßen herausgehobeni Historische Romane, Reisebeschrei- 
buogen und popuiarwissenechaf tl icha Literatur. Alle übrigen 
dearss spielen keine bessere Solls*
Dieses Begebnis kaum nicht befriedigen* Sn positiv die Beschäf­
tigung mit Fachbüchern iat, mu3 doch auf der anderen Seite Jede 
Einseitigkeit vermieden werden* Zu den Sigenschnften einer sozia­
listischen Persönlichkeit gehört euch dis Anteilnahme an den 
kulturellen Errungenschaften in Yergangenheit und Ca^ ehaarart des 
eigenen uad anderer Vblkarnad ihre aktive Verarbeitung und Er­
kenntnis* Xe zeigen sieh erfreuliche Anette durch die Ergebnisse 
in der Spalte "ab und zu" bei der sozialistischen Gegenwarts­
literatur aus der DDR, der 3U und anderen s ozial ist ischen Län­
dern und - allerdings bescheidener - in den Xer&en des litera­
rischen Rrbes* Dieae Ansätze gilt es weiter zu entwickeln; 
hier liegt eine itaitsn* Aufgabe, die sst effektivsten und nach­
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haltigsten nur Uber wirkliche aozialistische Kollektive gelöst 
werden kann.
Sin vierter größerer Bereich innerhalb der Freizeitgestaltung 
ist das Besuchen von Öffentlichen Kultur- und Vergnügungsstätten. 
Dieser Bereich wurde abschließend erfragt:
6. Hie oft waren Sie in den letzten beiden Monaten 
im Kino?
gar nicht einmal zweimal dreimal viermal 
fünfmal öfter
Die Antworten verteilen sich wie folgt:
3a&süs..53i
Antworten
gar nicht Intel 2sal 3mal 4mal 5mal u. k.A.
öfter
nSjzAlich 17,9% 16,7% 19,2% lo.ps 3,2% 10.$% 21,2%
weiblich 16,0% 16,0% 12,0% 16,0% 8,0% 8,0% 24,0%
gesaat 17,7% 16,6% 18,3* 11,6% 3,9* 10,5% 21,3%
Die Übersicht zeigt, ds6 die Häufigkeit sehr hcoogen zwischen 
Oberhaupt keinen Kinobesuch und Besuchen von mehr als fOnRaal 
in zwei Monaten verteilt ist. Besondere Konzentrationen zeigen 
sich nicht; i. a. besteht bei jungen Neuerem die Neigung, bis 
einmal snmatlieh ins Kino zu gehen. Eine Differenzierung n*oh 
Altersstufen zeigt, daß die jüngsten Neuerer eins etwas höhere, 
die alteren Neuerer eine etwas niedrigere durchschnittliche 
Frequenz von einem Besuch pro Menst heben. Des gleiche Phänomen 
sclchnat sich bei der Beruf agruppandifferenzierung ab: Lehrlinge 
und Facharbeiter haben mit 26,2% bsw* 23,6% ihre größte PB&fig- 
keit bei zwei Besuchen in zwei Monaten, die technische Intelli­
genz mit 27,3% und die Techniker und Meister mit 25,0% ihre 
größte Häufigkeit bei einem &eeuch in zwei Maaten. Diese Unter­
schiede sind völlig normal; jüngere und, ledige Personen suchen 
das Kino häufiger auf sie altere und meist verheiratete Parse-
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nen* Insgesamt gesehen Ist die Frequenz sehr befriedigend*
Eie zeigt, dai- die jungen Rauerer in ihrer Mehrheit nicht 
einseitig überwiegend rezeptiven Unterhaltungsforaan zuneigen.
La Anschluß an diese Frage wurde nach der Besuch von Ehester 
und Konzert gefragt:
&  %ie cft besuchen Sie eine Theatervorstellung?
!. Etwa^ einmal ixt Monat 
2* Etwa zweimal in Monat 





Nr* 1 gp.'2 Br* 3 Br. 4 Sh?. 5 R.A.
aRanlieh 26,3% 4,5% 29,5% 28,0%' !ö,3% 3,6%
weiblich 32,3% 16,0% 23,8% 23,0a 4,0% -
gesamt 27,1% 6,1% 29,3% 2?,6% 9,4% 0,63
Deutlich heben sieh drei Konzentrationen ab: Rund ein Drittel 
Zeucht einmal im Monat und Öfter, ein knappes Drittel einmal 
in einem halben Jahr und ein drittes knappes Drittel besucht 
seltener als einmal in einem halben Jahr ein Theater* Dabei 
ist allerdings zu berücksichtigen, daß in der letzten Angabe 
- wie zusätzliche Vermerk auf den Fragebogen zeigten - auch 
diejenigen Neuerer enthalten sind, denen es objektiv nahezu 
womöglich ist, häufiger ins Theater zu gehen, weil Hin- und 
RSekweg sehr umständlich und zeitraubend sind.




Nr. 1 Kr. 2 Kr. 3 Nr. 4 Nr. 5 k.A.
15-20
Jahre 19,9% 7,4% 23,4% 23,4% 14,8% 1,2%
21-25
Jahre 37,3% 3,9% 33,3% 21,6% 2,0% -
aber 25
Jahre 3f,9% 4,!% 24,5% 32,7% 3,2% —
Hier wird offenbar, daS vor eiles in der Rubrik ! ein erheblicher 
Anstieg von der jüngaten zu den alteren Altersstufen zu verzeich­
nen ist. Da# gleichzeitig eine Abnahme in Spalte 4 nicht festzu- 
gteilen ißt, erhärtet die eben getroffene Aussage, dag hier 
offensichtlich nicht subjektives Desinteresse, sondern objektive 
Schwierigeiten einctm häufigeren Theaterbesuch im e^ge, stehen. 
Spalte 5, deren Angaben sicher auf persönlicher Uninteressiert- 
heit beruhen, bleibt relativ konstant.
Eine Differenzierung nach Berufsgruppen zeigt das gleiche Bilds
Antworten
_ Sr* 1 Dr. 4 Nr. %
Lehrlinge 21,3% 27,9% t!,5%
Facharbeiter 29,1% 21,8% to,9%
techn. Intelligenz 33.0% % , 0% 5,0%
feclm*/Meister 25,3% 25,eg 16,7%
ZasamsengafaSt lS3t sich sagen, da§ das Interesse asjTheeter 
und der Besuch von Theaterdarbigtuagen ein erfreuliches Ausmaß 
zeigt; er nimmt mit zunehmendem Alter und höherer Qualifikation 
zu* Allerdings dürfen die Dinge auch hier nicht dem Selbstlauf 
Überlassen bleiben; dis guten Ansätze gilt es systematisch weiter 
zu entwickeln*
^Sa wurden nur die ßeaam^erte berOekeichtigt, die Seechlechter 
zeigen keine nennenswerten Unterschiede*
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Weniger günstig liegen dagegen die Ergebnisse bei der Frage 
nach Konzert besuchen:
Wie oft gehen Sie ins Konzert?
!. Nehrmsls im Halbjahr
2. Etwa einmal 3m Halbjahr






Sr. 1 Sr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 k.A.
männlich 5,8% ?,?% 13,3%. 32,!*- 42.,% 0,6%
weiblich 4,0% 24,0% 8,U& 40,0% 24,33
ges^at 5,5* 9,9% . !C,5% 33,Ü  40,3% 0,6% ,
Nor knapp ein Viertel der männlichen Neuerer, bei den weiblichen 
Neuerem etwas Bher ein Drittel, besucht einaal oder öfter im Jahr 
ein Konzert, rund Drei viertel aller jungen Neuerer tun das sel­
tener oder nie. Trotzdem das Sxgebnis wenig günstig ist, sollte 
man es nicht su sehr abwerten. Die Weckung des Verständnisses 
und Interesses für konzertante Musik bedarf größerer und syste­
matischerer Vcrbere i tungs- and BiIdungsarbc it. Sie *urde häufig 
schon im Musikunterricht der AüS vernachlässigt, so daß 0. g. Er­
gebnis einen durchaus ^normalen" Durchschnitt vom Konzert Interes­
se der Arbeiterjugend, uaazwar ihres fortgeschrittensten Teils, 
darstellt. Eventuell ist hier eins Veränderung durch die Paten- 
echaftsvartrgge sozialistischer Brigaden oder Neuererkollektive 
mit bestimmten Schalen zu erreichen. Auch hier müssen dis fart- 
achrittlichsten Arbeiter vorangehen und entsprechende Forderungen 
an Schüler und Sehule stellen.
Im Zusammenbau mit diesen Fragen nach einigen Xunatintereaaen
der Jungen Neuerer ergab ^ich die Frage, wer ven ihnen selbst 
luienkGnsterlisch tätig ist.
!1. Sind Sie selbst laioi&ünsterlisch tätig?
!- Ja
2. Nein




Sr. ! Sr. 3 k<A.
männlich 9,5% 88,5% t,9%
weiblich a,o& 86,8% 4,9%
gesamt' & 9,3% 88,4% 3,2%
RuitS Jader zehnte neuerer ist also in irgend einer Fern laien­
künstlerisch tätig, t&^gfa&r deckt sich diese .Zahl mit dem Anteil 
junger ^euerer, die bei Präge Nr. i2 des Neuererfragebcgens Ehrae 
aber tunst wünschten. Auch dieses Ergebnis scheint - konkret# 
intersuchungsergebnisse liegen über gr83ere Gruppen von Jugend­
lichen in diesen Ersieh nicht vor - dem realen Stand zu ent­
sprechen und über den Durchschnitt der Arbeiterjugend zu liegen* 
Als laienkünstlerische Betätigungen wurden genannt: Fabarett 
(zweimal), Singeclub (drairal), Cher (sechsmal), Tanzkapelle 
(fünfmal), Orchester - Streichinstrumente (dr-eit^l), Malerei 
(einaal), schreibender Arbiter (einmal); keine näheren Angaben 
trotz Be jahung machten zwei Neuerer*
Bier s&re vor allem über die Zirkel schreibender Arbeiter, aber 
auch über die Hai-, Zeichen- und Fotozirkel in enger ZusacEaenar- 
beit mit den Sozialist lachen Neuererkollektiven eine Weiterent­
wicklung der schöpferischen und gestalterischen Potenzen der 
jungen neuerer auch im Bereich der mehr emotionalen ^iderapiege- 
lung der Carelt m8glieh*&Bie Entwicklung solcher Fotonen bildet 
eine Einheit mit dan schöpferischen Elementen, die durch die 
beruflich-fachliche Tätigkeit stimuliert werda% stehen in enger 
Wechselbeziehung eit ihnen wirken auf diene murBck.
Atzch diese Seite des Erziehungen und Ehtwickluagsprcaaeaes seilte 
in der weiteren Arbeit mit d#n jungen Neuerern und Neuererkollek­
tiven mehr und mehr Beachtung finden*
Schließlich wurden die jungen Neuerer nach der anspruchslosesten 
Fora dar Gestaltung der Freiheit gefragt* nach dem Aufenthalt 
in Gaststätten!
;
12. Junge Menschen verbringen ihre Freizeit gern alt 
Freunden und Bekannten bei Bier, Kartenspiel 
oder Unterhaltung in Gaststätten*
?ie oft verbringen Sie ihre Freizeit durchschnitt­
lich pro Woche auf diese Weise?
gar nicht einmal zweimal dreimal viermal fast imner 
Hier ergeben sich fclgeMe Angaben*
$ähslls..944.
Antworten
gar nicht !mal 2mal 3aal 4aal fast k.A. 
  ___________________,______ immer_________
männlich 45*5% 4P,3* 3,3% !,9% 1*3% 1,3% 0,6*
weiblich 64*0% 23*3% 8,0* -
gasest 48*13 33,2% 8,3% 1*7* 1*13? 1,13 3*6%
Ba war zu erwarten, da& die jungen Sauerer in ihrer Überwiegenden 
Mehrheit nicht zu den ^typischen LckalgBngern" gehOron" diese 
Erwartung wird durch die Befragung vollauf bestätigt: Fast die 
Hälfte aller Sauerer geht so gut wie gar nicht in der Freizeit 
in Gaststätten* Sei den weiblichen Neuerem liegen diese *ert# 
mit 64,0% noch hShar. Aeit Eber ein Drittel besuch^ durchschnitt­
lich höchstens einen Abend in der äcche eine Gaststätte* Danach 
gehen die Rarte sprungartig zurück; diejenigen, die Öfter gehen* 
sind AusnahmeerschainuBgea* Diese Tatsache ist äußerst positiv*
-  35 -





15-20 Jahre m. 34,3% 4 4 , ^
w. 63,4% 21,4%
ges. 39,5% 40,73




Jahre at. 59,2% 34,7%
3s #ird deutlich, das nit zuaehzbadaa Alter der irczentaatz. 
derjenigen steigt, die ihre Freizeit an gut sie gar nicht in 






techn. Intellig. 62,5% 32,5%
Techn./Geister 56,% 33,3%
Hit steigendem Qualif ikaticaagrad sinkt ebenf slla die Neigung, 
die Freizeit in seich anapruchalcaer Ferm an verbringend das 
ist ganz offensichtlich die Felge der mit der höheren Qualifi­
kation verbundenen Erweiterung des Wissens und der damit ha 
Zusammenhang atobenden i^nkung des Interesses auf neue, veiter- 
reichende Probleme und den daraus resultierenden höheren Anspra­
chen an sieh selbst und die Freizeitgestaltung.
t ^ Ea wurden rntr die ersten beiden Antwcrtkstegorien berücksichtigt.
9? *






Die.Unterschiede sind statistisch nicht signifikant, jedoch 
deuten die Tendenzen auf tatsächliche Ursachen hin und können 
daher als susasgekräftig angesehen werden.
Zusaa&enf assend kann gesagt werden, daS die. überwiegende Mehr­
heit dar jungen Neuerer auch höhere Ansprüche an ihre Freizeit­
gestaltung stellt und auf niedrigem Rive&u liegende Zerstreutst 
ahlehüt. Diese Tendenz iet etwas geringer bei den jüngeren Jahr- 
ghngen ausgeprägt, sie s.taigt mit auaenmondar dunlifünticn, 
mit zunehmendem Alter und hei GrDndui^ einer r amilia.
Unter Einbeziehtoag aller Ergebnisse dar Befragung zum Freizeit­
here ich ergibt sieh, dal die jungen Euerer in anerkennenswerter 
Weise ein beachtliches Niveau in ihrer Freizeitgestaltung an- 
strebun. Sie kcczentriei*cn sich keinesfalls einseitig auf na- 
turwiasunschaftl ich-technische Interessen, sondern weisen ein 
breites Spektrum verschiedenartiger Interessen und tatsächlicher 
Freizeitgestaltung auf. Ähnliches hat HiRNIG auch 1966 nachge- 
viesen. Massenk cmmunileticnsaitte 1 nehmen einen wichtigen, aber 
doch nicht einseitig zentralen Hatz In der Gestaltung und Durch­
führung der Freizeit ein. Sendungen mit rein unterhaltendem Cha­
rakter wird größerer Raum eiagpräuzt, Sendungen, die eine künst­
lerische Umsetzung aktueller polit isch-moralischer Probleme 
beim Aufbau der neuen Gesellschaft daratellen, erhalten noch 
nicht die Zuwendung, die wünschenswert wäre. Dia gesamte aktive 
kulturelle Betätigung der jungen Neuerer zeigt gute Ansätze;
aia sollte zielstrebig weiterentnickelt werden, da sie, gessessen 
^  den Anforderungen an eine sozialistische Persönlichkeit, noch 
nicht befriedigen kann*
Auf dem Hoden des gesellschaftlichen Eigentums an den ircduk- 
tionsnitteln und der politischen Macht des Volkes unter Führung 
der Ar baitarklsase und ihrer Partei vollzog sich eine bedeutende 
landl^aag der Menschen. Ein besonders deutlicher Ausdruck fap 
diesen acndlungsprozeS sind die jungen Reuarar, die trotz einiger 
noch unbefriedigender Erscheinungsformen in ihren Einstellungen 
und Haltungen, die hier dar&eatellt wurdan, em weitesten dem 
Bild der jungen sozialistischen Persönlichkeit entsprechen und 
als Vorbild und -ehrittsachar für alle jungen Arbeiter und die 
gesamte junge Generation gelten können.
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3* ^rgeonLsae der Befragung der Wirtschaftsfunktionäre
3.!. 3r8S$ der Population
Es wurden 52 Vertreter vcnBetriebaleitun&en erfaßt, die fol­
gende Funktionen auaübea*
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Die Befragung wurde vdhre^ der Messe an den Tagen durchgeführt, 
an denen aus den genannten drei Industriezweigen entsprechenda 
leitende FuaKtien&re anwesend wareaJ Die Befragung wurde ebenfalls 
mit Hilfe eiaas Fragebogens aarebgafuhrt. 3a gab keine Verweige­
rung, alle sirtachaftsfuBktionäre zeigten Entgag^akomBan und Ver- 
st&adhi? für die HateraucbRag.
3.2. Motive f3r die Rsasrerarbeit und Ziele dar Leitung
In einer cffusen Frage sollten die Wirtschaftsfunktionäre die 
Motive Aarlagert, die ihrer Meinung nach die jungen Neuerer zur 
Mitarbeit in der Neuererbewegung veranlagt hat.
-  !00
2# In Ihrem Betrieb sind junge Arbeiter in der 
Neuererbewegung tätig. Aelche Beweggründe und 
Motive hab^n Ihrer Meinung nach die jungen 
Kollegen für diese Arbeit?
Die Antworten wurden entsprechend der vorjährigen üntemuchum 
in felgende Kategericn zusasrsengefaßt ynd zeigten felgende Ver­
teilung:
Persönliche Motive
!. Arbeitsbefriedigung, Freude am ^nabeln - 3),9^ 6
2. Qualifizieiungsbestreben " H,3A
3. Materielle Interessiertheit = 5^,0%




!. Vorbes^crucg des Arbeitsprozesses ^ i 3,91
2. Allgemeine betr iebsbez^ene Active 
(Kostensenkung, Irhatang; der Arbeite- 
praduktivitätj = !5,4&
3. Jesellschaftabezogene Motive 
(politisch und ökonomische Stärkung der 
DDR, volkswirtschaftlicher Nutzen, besse­
re Versorgung) =- 28,9%
1966 wurden 28 sirtschsftafuiüctionäre mit einMZ Ähnlichen Prcge- 
bo^ ren befragt, wie in Vorjahr über wiegen such 1967 stark die per­
sönlichen Motivs, wobei oie persönlich,ideellen Motive (Kategorie
1,2, 4) etwas stärker vermutet werden als die persönlich materiel­
len Motive* Des überlegen der persönlichen Motive in den Vor­
stellungen der Airtschaftafunktion&re iat zunächst nicht verwun­
derlich, da sie in vielen Fällen den unmittelbaren Ans tob zur ' 
Mitarbeit in der Neuererbewegung gaben. Die kollektiven und ge­
sellschaftlichen Motive fallen demgegenüber stark ab (Verhältnis 
2:!). Da beliebig viele Angaben zu dieser frage gemacht werden 
kOnnten, mul man anaehaen, daß sich selbst in der Siebt der ver­
antwortlichen Leiter gesellschaftlich-kollektive und persönliche 
Motive nn^ua^ei^eM vwrbii^en. ^BMBua kann maus achluhf olgem.
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daß in den Betrieben dar Befragten den jungen Neuerern die 
Übe re ina t isBaung von gesa-llschsf tüch-kollektivon und persön­
lichen Interessen, die in enger Beziehnag zu den Motiven stehen, 
vielfach noch nicht genügend bewußt geaacht wurde, 
andererseits darf nicht unerwähnt bleiben, da^ sich die Häufig­
keit der vergüteten geeellachaftebezcgenen Motive gegenüber 
1966 erhöht t^t! Diese stiegen in ihrer SennuogsMufigkeit von 
4,Ost in J*^re 1938 auf rund 29,6% in Jahre 193?; die anderen 
Kategorien blieban konstant. 3in tabellerischer Vergleich soll 
das veranschaulichen*
Ml.
! % 6  193?
Prozent von , \ 
28 Befragten





1.1. Meoticnale M. 40% 5 ^ 12%
1.2. Qualifikation 16% 17% +  1%
1.3. Materielle N. 48% 50% + 2%
1.4. Sonstige M. 20% 4% - l^ ä
2. Geaellachaftl.Motive-wem* <3* ****** ** ** **** w*
2.1. ArbeitaprozaSbe- 
zogene M. 12% 1 ^ w- 2%
2.2. Be triebe bez. M. 20% 15% -  5%
2.3. Jesellcchafta-
bezogen e M. 4% 29% +  25%
Die feigende Tabelle erfaßt nun, mz die obige Aussage näher sa 
präzisieren, die in der Untersuchung 1937 von den tirtschafts- 
funkticnSren an erater Stelle vermuteten Motive, die die jungen 
Neuerer zur Mitarbeit in der Beuerersrbeit bewegen würden:
^Die Prozentwerte wurden auf volle ^erte gearundb^ t.
Xahslls. 69i.
A n S t e l l e  genannt
-  t02 -
- absolut Prozent
1. Persönliche Motive_
1.1. Emotionale E. 19 36,6%
1.2. Qualifikation 4 7.7%
1.3. Materielle M* 8 15,4%
1.4* sonstige M. 2 3,8%
2. Gesellschaftliche Metive
2.1. Arbeitgprozeabe- 
zcgene g. 6 lt,5%
2.2w Betriebs bez. M. 3 5,8%
2.3. Gesellsci'.aftsbe-
zngene %. 8 15,4%
Hier verschiebt ^ioh das Bild et^ee. Man kann vcrauesetzen, dag 
sich in einer freien ßeantRcrtang i. a. von dar befragten Person 
unbewußt in ihrer Aufzählung eine Rangordnung aasdrOckt: Das, 
was dar befragten Person an wichtigsten erscheint^ wird aaiateos 
zuerst genannt. Diese Voraussetzung auf vorliegende Prags* aage- 
wendet, ergibt?
1. Peradnl&ehe Motive werden etwa doppelt sd häufig an 
erster Stelle vermutet & ie gesellschaftliche Motive 
(35 zu 17). Damit kommt die oben genannte fenden* nach 
exakter zum Ausdruck*
2* Weitaus am meisten werden emotionale Motive, wie dis
bei der Arbeit aaftretenden Gefühle ^Befriedigung, Freu­
de am Knobeln tt. a* i vermutet*
3. Materielle Motive (Prämien, Auszeichnungen) stehen erst 
in weitem Abstand am 2* Stelle. Bia Häufigkeit, mit der 
sie zuerst genannt werden, ist also bedeutend geringer.
4. Von den gesellschaftlichen Motiven werden die direkt ge- 
sellscheftsbezcgensn und die arbeitsprozeßbezogsnen Moti­
ve am häufigsten zuerst genannt*
- tos -
Die Leiter im Betrieb richten ihre Arbeit mit den Neuerem 
nach den vermuteten Motiven der Neuerer aus. Das ist notwendig 
und richtig, setzt aber voraus, da# die vermuteten Motive der 
tatsächlichen Realität entsprechen. K1&N1G wies in sainer Un­
tersuchung !<?6h nach, daß die Motive der jungen Neuerer nicht 
den Vermutungen der Leiter entsprachen, sondern vor allem ar- 
beitspmzeßbasogene Motive eine bedeutende Rolle spielten. Es 
ist notwendig, auf die Ergebnisse der Untersuchung! 966 noch­
mals zu verweisen.^ Weiterhin müssen die Leiter auf Grund ih­
rer diesjährigen eigenen Einschätzung die politisch-ideologische 
Erziehungsarbeit auch der staatlichen Leitung im Betrieb ver­
bessern, um die gesellachaftgbezogenen Motive stärker zu ent­
wickeln und su fSrdem* Dos setzt wiederum die kontinuerliche, 
intensive Einbeziehung der gesellschaftlichen Organisationen, 
eine klare Aufgabenstellsn^; für die Neuererarbeit, eins ständige 
Anleita*^ und Xbntrclle sowie ausreichende Inforssticnen voraus. 
Der ^-ch.erpurtkt für die Verbesserttng der Ergebnisse der ^uerer- 
eo^eit ist u. B. dis E^Bhung der Bedeutung; die der i^usrer- 
arbeit der Jugend im Betrieb angemessen wird.
Hie schon oben betont, hängt die Arbeit der Leiter von Auffassun­
gen ab, die sie aber die Motive der jungen Neuerer haben. Anderer­
seits fließen in ihre Bestrebungen auch goMllachsftliche Kar­
men und Fordernden ein. 8a interessiert, inwieweit dis Birt- 
schaf te funkt i<märe in ihren Zielen die Einheit von persönlichen 
und gesellschaftlichen Interessen zu verwirklichen bestrebt 
sind*
3. Aelche Ziele verfolgen dia Wirtsehaftafunkt ion&re 
im Betrieb in der Arbeit mit den jungen Sauerem?
Die Ergebnisse zelgi felgende Tabelle:
(Sie wurden nach einer offenen Frage kategorisiert.)
* ^ Veröffentlicht in der ^Zeitschrift fQr Jugendforechudg*' 
Haft 3/4 1367*
!. Ziels tellu^cnjn^tvcrwiega^ Materiellen ^irkut^en:
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Tabelle 7^:
!.!. ükOHoaiacher Nutzen allgemein 15,4% '
1.2. Hilfe bei technischen Lösungen 9,6%
1.3. Nutzung des jungen Potentials allgemein 13,4% ^
1.4. Steigerung der Arbeitsproduktivität 5,7%
1.5. elbatkcatensenkung 1,9%
1.6. Qualitatestei^erung 1,9%
1.7. Forderung des soz. Wettbewerbs 1#9%
2. Zielstellun^en ait vorwiegend ideellen Wirkungen:
2.1. Jugend fordern, erziehen, qualifizieren 46,2%
2.2. Jug-and an 8e tri ebsprobi ene he ranführen 17,3%
2.3. Durchsetzung der staatlichen Jugendpoli­
tik 5,7%
2.4. Jugend in sozial. Demokratie eiabezieRen 7,7%
2.5. Entwicklung des SchBpferttmts d. Jagend 3,0^
Trotz Berücksichtigung der relativen U^enauigkeit d^r Antworten 
auf "offene Fragen" infolge der Jeweils unterschiedlichen per- 
sSnlichen Fcrmulieruog Jedes Befragten, zeigt sich jedoch rela­
tiv eindeutig, daS den Vorrang die Ziele heben, die der Ent­
wicklung und Förderung der . Jugend dienen. Das ent^richt unserer 
staatlichen Jugendpolitik und zeigt, dal die aeisten Befragten 
den Hauptinhalt der Sauererer heit der Jugend richtig verstanden 
heben, bei den eg in erster Linie tat die sozialistische Erzia- 
hnug der Jugend geht und erst in zweiter Linie um den ökoncmi- 
echen Nutzen.
Allerdings wird ein Hauptziel explizit sb gut wie gar nicht ge­
nannt, obwohl es implizit sicher meist enthalten ist: Die Bil­
dung sozialistischer Jugendkollekti ve, die für die Entwicklung 
Junger sozialistischer Persönlichkeiten *ine unabdingbare Vcraus- 
aetzung airai. Es aaz& vermutet werden, da- diese Seite der Meuerer- 
tatigkeit von den leitenden Organen im Betrieb noch nicht in
ihrer veilen Bedeutung gesehen aird.
3.3* Unterstützung and Leitung der Nouererarbeit
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Um die Aassagen der Jungen Sauerer über die UnterstOtzung and 
Anleitung dar Neuere rarbeit durch die Leitungen ihrer Betriebe 
präzisieren za bannen, wurden den Wirteehaftsfan&tiea&ren die 
^laichen Fragen vcrgalegt:
4. #ie schätzen Sie die Unterstatzung der jungen Sauerer 
durch die Betriebsleitung ein?








!. sehr zufrieden 3,8*
2. eiaigenanSea zufrieden 75,0%
3. et^aa unzufrieden 15,4*
4. völlig unzufrieden 1,9%
Dreiviertel der Befragten meinen, daß die jungen Neuerer einiger­
maßen zufrieden mit der Uateretatz&ag durch die Betriabalaitungen, 
alac ihrer eigenen Hilfe^sind* 3^a bann zm^Schat ela gut bezeidA- 
net werden, ist aber erst in der Gegenüberstellung mit der Meinung 
der-jungen Rauerer exakt zu beurteilen. Die hier befragten *irt- 
achaftafuokticR&re urteilen scharfer Über ihre eigene Arbeit ela 
die jungen Neuerer, die zu einem Drittel "sehr zufrieden" und 
knmpp zur BBlfte eiM gerseöen zufrieden waren* Nina Z&asa&Stzaag 
dar eigenen Arbeit ist wichtig fSr die Verbeeeerang der Keuerer-
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erbeit; möglicherweise hat aua diesem Grunde die Untersuchung 
euch eins erzieherische Wirkung auf die zukünftige Leitungstä­
tigkeit der verantwortlichen Jirtschaftsfunktionäre ausgeldst.
In engem ZuaamBenhang mit der Unterstüt zur^ ; der Neuererarbeit 
ataht die Art und weiab der Anleitung durch die Jirtschafta- 
funktisnäre:
3, Haben die #irtsehaftsfunktienEre d#n jungen Neuerem 
. k^kretc Zielstellungen und Aufgaben gestellt?
t. Ja, sehr exakte und detaillierte Aufgaben
2+ Ja, in großen l^smcn wurde das Ziel genannt
3. Bein, ae wurde nur die t^teratützung t^i der 
Verwirklichung ihrer eigenen Pläne zugesichert
4. Hein, die #irtachcftafunktionäre haben sich 
nicht um die Seueremrbeit gek&amert
Hier verteilen eich die Ergebnisse eie felgt:
Tabelle 72:
Antworten Prozent-Anteil
!. Ja, sehr exakte u. detaillierte
Aufgaben 17,%
2. Ja, im groben Rahmen wurde das
Ziel genannt 64,5%
3* Nein, es wurde m r  die Bnter- 
st3tz^n3g bei Verwirkliciiung der 
eigenen Pläne xugesagt !7,3%
4. Heia, die Birtaahaftafu^EticB^e 
haben eich um die Heuererarbeit 
nicht gekümmert 3,8%
Biese Frage betrifft eine JEinwchätzuag dar eigenen Arbeit der 
Befragten. Die Ergebnisse sind schon für sich allein betrachtet 
eehr bedeutsam. Sie kdnnen nicht befriedigen. Es ist notwendig, 
in den Betrieben für die Jugendlichen exakte und detaillierte 
Hauererauf gaben vorzugeben; *mcr dann sind atMh die unter Frage 
Nr. 3 von den sirteoiuartaftudrtim&ren welbet genannten Ziele
realisierbar. Interessant ist fer^^ der Vergleich so den An­
gaben der Frage Nr. 9, die später interpretiert wird, und die 
das eben Gesagte voll unterstützen.
In der Befragung der jungen Neuerer wurde-diese Forderung eben­
falls deutlieb, wobei ein Vergleich ait den Angaben der jungen 
Neuerer (Frage Mr. 14 des Nauererfragebtgens) ergibt, daß die 
jungen Neuerer etwas weniger kritisch waren, wenn man ihre An­
gaben in den Kategorien 1 und 2 getrennt betrachtet: sahrend 
nur 17,% der  ^irtechaftsfunktionsre eineCRdtzen, sehr exakte 
und detaillierte Aufgaben gestellt zu haben, sind 31,5% der jun­
gen Neuerer der ESeiaucg. Ob diese B%akrepanz mit einem. ^ nied­
rigeren Ans pruah&aiveau" der Jugendlichen gegenüber den Sirt- 
schaf tsf unk t i cn&ren Mer mit der Absicht'der letzteren, aas 
"VcrsightsgrQnien* lieber selbstkritischer zu sein, zu erklären 
ist, kann auf Grund des vorliegenden Materials nicht ausgesagt 
werden. Seide# ist aber mdglich und wahrscheinlieh.
In einer Suaatzfrage wurde ermittelt, welche Fermen der Aner­
kennung es durch die Betriebsleitungen gibt:





Hier wurden felgende Angaben gemacht!
T*h*ii* TS; Antworten Pr^ent-Anteil
1. Ja 90,^
2. Bein 5,D%
3. keine Antwort 3,8%
In der nachfolgenden "sffenan* Naentwcrtung, welche formen der 
Anerkennung es gibt, werden am meisten Prämien angeführt. De 
diese Fora der Anerkennung zum Teil gesetzlich vorgeschrieben ist, 
kann das Ergebnis nicht befriedigen! Bier wird deutlich, dag 
eine durchgehend gute ideelleljürdiguag der Setmrerleietung, die 
besondere m ichtig für die Perbdaliebke iteentwicklung iat, weit-
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gehend fehlt. Materieller u*d ideeller Anreiz in dar Reaarer- 
arbeit bilden hier keine Einheit, ein! aber notwendig zur Rea­
lisierung der gestellten Ziel*. In der Frag* Nr. 9 de* dirt- 
schaftsfunktionara-fragabogens werden ebenfalls selche Vorstel­
lungen nieht^ge&aßert* Es besteht hier eine Diskrepanz zwischen
a) den selbst gestellten Zielen der f<irtschafta- 
faaktion&re,
b) den beabsichtigten Methoden and
e) den Bedürfnissen der jungen Neuerer und der Not­
wendigkeit ihrer Lenkung.
Schließlich wurden die Wirtschaftsfunktionäre ebenfalls um eine 
Einschätzung der Arbeit der gesellschaftlichen Organisationen
das Betriebes ia Hinblick auf die Förderung der Neuererbewegung 
unter dar Jugend gebeten:
?. Auch die gesellschaftlichen Organisationen im
Betrieb sind f Sr die Entwicklung and Förderung der 
Neu^rcrarbeit unter den Jugendlichen verantwortlich. 
Welche Organisation hat sich mach Ihrer Meinung in 





3* Parteileitung (APS oder BPOl 









5. keine Antwort - !5,4%
Die FDJ nianst unter den Antworten die zweitgrößte Häufigkeit 
ein, bleibt jedoch unter 50 &* Außerdem äußerten etwa 20 3^  der 
Befragten in dem "offenen" Busatzteil, .%ie daa geschah, daß sich 
die FDJ cf ts^ als nur auf Drangen des hin und wieder eiaachal- 
tet, dag die FDJ ungenügend als Initiator auftritt. Dieses Ergeb­
nis kann .nicht befriedigend Zweifellos gibt es beatiante Schwie­
rigkeiten, die mit dem Alter der FDJ-Funktionäre zueancanhSngen 
(Leitungsmitglieder in den Betrieben sind oftaals jui^e und fach­
lich noch unerfahrene Jugendliche, qualifiziertere Fa^^rbeiter 
und Angehörige der technischen Intelligenz sind oft nicht mehr 
Nitgliedar der FDJ oder vermeiden, Leitungsfunktionen zu Bber- 
nehmen u.3.)+ Jedoch können diese ^ch^ierigkeiton nicht entschei­
dend sein. Vielmehr scheint die FDJ bestiaMsteuilnteresaen der ju­
gendlichen Neuerer zu wenig nechzukooaen. (Diese Vermutung wird 
durch andere Untersuchungen, z. 3. Tre izeitstudie Grimma" des 
23PJ bestätigt.)
Die Unterstützung durch die Leitungen der anderen örganigaticmea 
kann ebenfalls nicht befriedigen* Des trifft auch auf die S8B zu, 
obwohl hier die höchsten Anteile vwliegsn* ke ergibt sich <&*' 
Frage, ob die Aufnerkeamke i t der fartaileituagen, zu deren An- 
leitungs- und lontroilauf gaben auch die Arbeit den Jugendver—  
bandaa im Betrieb gehört, ausreichend gewesen ist, wenn nur gut 
die Hälfte aller ß irtaci^aftsfu^kt ionäre den Parte ileitu^en ein* 
solche Aktivität bescheinigt*
gShrend sich zwischen Neuerem und Wirtschaftsfuhktion&reu die 
Einschätzungen zu B8L und XdT nahezu decken, halten die Wirt­
schaftsfunktionäre die Partei far aktiver als die PDJ* Wabrechaiar 
lich erstreckt sich in vielen Betrieben die Hilfe der Partei vor 
allem auf die Anleitung der yBMmituogen, so dag die Kauerer ' 
selbst in dieser Beziehung weniger von der Aktivität der Partei 
bemerken* Um aber die führende Holle der Partei stärker zue Aus­
druck kommen zu lassen, sollten die Parteile itungon in bestimmten 
Etappen mit den Neuererkollektiven Cher die ärf Rlloag der Aufga­
ben und die weiteren Ziele beraten* Dadurch könnte sich - vor 
allem wenn sclcbe Beratungen mit den FDJ-leitui^en gerne iazez 




Bisher verschenl;en etliche Betriebe durch die nagelnde Unter­
stützung der Neuoi'cr noch wertvolle Möglichkeiten zur
pelit iach-ideol oglachen Erziehung. Aua des^ insges^at noch zu 
geringen ?TinfluS von Partei und gesellschaftlichen Orgenisatlo- 
nan mu-1 man schlurfe Igem, daü die Neuererbewegung der .jqgand 
oft noch zu stark auf die rein fachlichen Ncuarerleistuagen 
orientiert ist und als Schrittnachsrbewegung bei der Heranbil­
dung sozialistischer fOrsönlichkeitcn in noch nicht befriedigen­
den Hai entwickelt wird.
Die hohe Zahl fehlender Antworten muß Kan wshreebeinlich auch 
als negative iteliungaaiHse bewerten, wodurch oben Gesagtes be­
stätigt s$ird. Viele Befragte beantworteten nur den geschlossenen 
Frage teil. In effaneu Teil werden als positive Forten vor allez 
Aussprachen und Diskussionen, al^. negative Hinreise fohlende 
kontinuierliche Dua agRe carte it zwischen einzelnen Organisa­
tionen und den jungen Sauerem genamt. .
Zum gleichen Bereich wurde noch eine weitere Frage gestellt:
8. Sie schätzen Sie dim ^mammenarbeit der Betriebs­
leitung in Bezug auf die Förderung des Neuererwesens 





XgBP M M FBQS
1. ausgezeichnet 5,8% 1,9%
2. i. e. befriedigend 32,7% 34,6% 44,2%
3. nicht sehr befriedi­





3. keine Antwort 15,4% 7,7% 3,8%
!!t -
Während sieh Frage Nr. 7 des äirtschaftsfunktion^rs-Fragebogcas 
auf dis Eigeninitiative der Partei and gesellschaftlichen Organi­
sationen bezog, wurde hier die Kehrseite der Zusammenarbeit er­
fragt, nämlich ihre Einbeziehung in die Jaggnda&uererarbeit 
durch dis Betriebsleitung. Obige Tabelle 15&t schon einige Ur­
sachen f3r die in Frag* Nr* 7 featgestgiltan Mängel erkennen:
Be gibt mehr negative als positive linschätzuijgen zu diesem 
Punkt (Kategorien t - 2 zu Kategorien 3 - 5). Hier werden auch 
Möglichkeiten deutlich, dis Jugendaeuererarbait in Betrieb zu 
verbessern* Andererseits muß kritisch vermerkt werden, da3 gagenr 
Ober dar hie- und in Fr^e Nr. 7 geäußerten relativ hohen Unzu­
friedenheit, zu der wahrscheinlich auch nach die fehlenden Ein­
schätzungen gerechnet werden ntSasan, in der felgenden Frage Kr. 9 
nur wenig dementsprechende Vorstellungen zur besseren Zusasaen-
arbei^ t gebanst yarden*
Schließlich wurden die Wirtschaftsfunktionäre darüber befragt, 
welche Vorstellungen sie Bber die weitere Entwicklung der Neuerer­
bewegung haben:
9. welche Vorstellungen haben Sie hinsichtlich dar Bewegung 
dar jungen Neuerer für die nächsten Jahre?
Die offene Fragestellung sollte die Befragten veranlassen, ihre 
eigenen Vorstellungen wiederzugeben; es wurde damit eine objek­
tivere, realere Aussage als durch eine geschlossen* Frage er­
hofft. Der Nachteil liegt darin, daß von den Befragten Ziele und 
Methoden nicht klar unterschieden wurden* Diese treSBaag erfolgte 




1. Konkrete Auf gabcns telltu^en nach be- 
triebliehen Schwerpunkten 61,5% f
2. Kontinuierliche Sks^Hzaenarbeit mit
giteren Neuerern 13,3%
3. Stärkere Einbeziehung der FDJ durch 
Betricbslditur^ und die Jugendneuerer- 
arbeit 11,5%
4#5ehaffung von Jugvndkollektiven 9,6%
5. iiealisierung ahgeechloesener Neuerer-
verehgMHKX^^n  ^ 7,7%
6. Bessere Amrkennung ^Uter iSeuerer- 
leietuugen . 3,8%
7. Qualifiziertere leitung des Jugend- 
neuererweeens
. 8. .PlecnH^ige ^3rient'ierung auf die HSSg 3.,!
9* Stärkere Einbeziihut^ dem durch die.'
Bctriebsle itupgen 3,
!0. Ausarbeitung kcnplezer Prognosen zur all-
seitigen Förderung der Jugend 1,
11. Sonstige Silfe und Unte rStützung 26,9%
Ziele
1. Größere Ausweitung des Neuererwesens 28,9%
2. Entwicklung des schöpferischen Be^eens
bei den JugeiKiliBhiaHZ 3,7%
3. Verbesserung der Cncpauaischen Ergebnisse 1,9% 
keine Antwort 3,8%
Die Aussagen von ^ ksuerem und Wirtsehaftafunkti{U^&ren decken eich 
hinsichtlich der zukünftigen Entwicklung des Neuererwesens iat den 
wesentlichsten Punkten# Das zeigt, da# den verantwortlichen Lei­
tern die Probleme und Auffassungen der jungen Neuerer in wesent­
lichen bekannt sind# Asch hier werden konkrete Aufgabenstalluagen 
an erster stelle genannt: Kategorien 1, 8, ie * c+ 8? % der
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Befragten, ßin weiterer hoher .rpczeatsatz bezieht sich auf gute 
Koopera tionabeciehungeni Kategorien 2, 3, 4, 9 =' c. 38 & der 
Befragten. Eine Reihe Befragter - c. 29 1 - spricht eich vor
allem für eine größere Beteiligung der Jujar-dlichcn ssa heaarer- 
weaea ans*
Voraussetzungen dafür sind aber die erwähnten Verbeaeerungen der 
Jugendnsuerererbeit aeibat. An dieaem Ergebnis wird ferner deut­
lich, daß die befragton 1 irtschaftMunktionlre vorrangig vom er- 
ai^heriaohen und erat In zweiter Linie vcn dem au erreichenden 
ökcncaEisehan Effekt ausgehan, die spezifischen Bescaderhe itan 
der Neuererbewegun^g der Jugend - zusindeet bei ihren Aussagen 
in dar Befragung - .Iso beachten. (Vergl. auch Frage hr. 3 an 
die Wirtschaftsfunktionäre.)
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/t. Ergebnisse 3er 3esucherbefragnng
4.1. 3rö2a der Population
Sur Abrunduag und Kcntrcila dar Untersuchungen bei Neuerern uad 
Uirtoc^ftsfunktiondren wurden als dritte Population Sesuclier der 
Zentralen BS^ zu einigen Problemen der Keuererarbeit befragt, 
gleichzeitig können ait dieser Befragung Inforaaticaen über 
XirkHRg und Ausstrahlung- der Zentralen auf die l&taieklHog 
der gesamten Jugend&euererbeweguag gewonnen werden, die u. &. 
bisher noch nicht wissenschaftlich erheben wurden. Die Sefra&uag 
erfolgte ebenfalls nit eines Fragebogen. Insgesamt wurden 296 
Besucher befragte
männliche Besucher - 19? 
weibliche Besucher * 99
296
Ihre alteram&Sige Znaaagensetzuag sah folgendermc^en aus?
Tabelle ?7?

















Seche Besucher machten keine Altersangaben.
Die Besucher hatten folgende Berufe oder Funktionen inne:









Techniker u; Meister 4
ahae Bsrufaasgabe 15
4*2+ Einetalluogeß und Auffassungen über die Bedeutung der MMM
Zuerst interessierte, welche Einstellungen die Besucher überhaupt
der 3^ehtgegenhringe&:
1. Waren Sie, bevor Sie zur Hesse nach leipzig fuhren, 






Nr. 1 Nr* 2 k+A+
aänulidh 33,93 6,4%
weiblich 33,9% 5,1* 4,03
gesamt 93,9* 5,7% 0,3*
Drasch fuhren c. 94 * aller befreiten Besucher mit Interesse .
nach Leipzig zur Zentralen HäH. Nur 5,7% (12 männliche und 5 
weibliche Besucher) kamen ebne eigenen Antrieb zur Messe, ver­
mutlich als Angehörige bestimmter Gruppen, wie BS-Zlasö*a, FDJ- 
Gruppen e. &*, die geschlossen zur Hasse gekaasen sind*
Wichtiger ist natürlich die Frage, wie es den Besuchern gefallen 
hat, ob ihr Interesse Befriedigung fand:





3. Kein, überhaupt nicht
Sie isg-geanieae verteilen sich felgt;
Tabelle ßO; Antworten
Nr. ! Nr. 2 Nr. 3 Er, 4 Er. 5 k.A*
s#nalich 23,4% 66,0% te,2% - - ' 0,5%
weiblich 23,2% 64,63. !?,!% - -  -
gesamt . 23,-3% 63,3% ^ ü,3%
Simses .Ergebnis' ist sehr. .befriedigend; alle Antworten lautst 
positiv! TAm. kann deshalb schlusfolgem, dag das in frage Nr. $ 
geäußerte Interesse an der fast vollatindig befriedigt 
wurde. Nur fast t ssaehtea Einschrä^ungen; dagegen gefiel der 
Besuch fast einem Viertel der befragten Seaueher sehr gut. &as 
.spricht fdr die Qualität.der X. Zentralen
Nun ist allerdings das sehr passive %kgfallen" kein besondere 
hoher dradaeaser f^r die wirkliche Qualität der hMM. Das Wesen 
der s3%N ist, als zentrale Stätte das dedankenaustatuschea undder 
gegenseitigen Infcrzeticn ein entscheidendes Mittel zur Ausdeh­
nung sad #eitercntsickluag der Neuererbewegung zu sein. Es ist 
also notwendig zn wiseen, in Reichen Mag dis X. Zentrale HMg 
in dieser Minaicht girksaa wur^ da:
3. Haben Sie Anregungen f^r Ihre eventuelle eigene 
Neuererarbt?it erhalte^?
. - - -' t. Ja ' / '
2. Nein - ; j.
. . iSenn "J^*^walcha Anregung?
Hier lauten nun die Ergebnisse?
Tabelle 81:
Antworten
Sr+ t Nr. 2 ^ k.A.
männlich 37,6% 55,3% 6,6%
weiblich 25,3% 67,7% 7,1%
gesamt 33,4% 59,83 6,8%
Nur gia Drittel der Befragten erhielt auf der X* Zentralen MMSf 
Anregungen für die eigene Beherertatigkeit. 3ae kann nicht sehr 
positiv ei^eechStst werden, auch wenn; man ber^keichtigt, da8 
unter len Benuchem sehr viele Jugendliche waren, die eich noch 
nicht ah der Beaererbewegnag beteiligt heben. D e m  die Zentrale 
338g soll ja gerade anregend auf all jene wirken, die bisher dieser 
'Bewegung TerHatanden*
Jründe dafür, '^ arun keine Anregung erfolgte, wurden im Fragebo­
gen nicht erfaßt, so ds^ darüber keine exakten Angaben zu geben 
sind. In einigen nSndlichen Befragungen, die neben der ib^ter- 
suchung dnrcligefahrt. ewdan, sind folgende Erklärungen ehgegeb^ 
worden, die zumindest als Anregung auagewertet werden sollten:
a) Die Anordnung der Ausstellungsstände nach Ministerien 
sei unzweckmäßig, die. ZugamaaRptelluag nach baugr^pen 
wäre übersichtlicher. (Ein an der Regeltechnik intereeaier- 
ter Besucher f&nda Exponat* zu dieser druppe bei der 
"Ilektrotechnik-EIektr wik*, bei der "Grundstoffindustrie*,
bet"Post und Femmeldewesan* usw.) Vieles aei dadurch
- i ' ..z. . -.
gberaeben werden*^'
b) Die Zentrale könne f ür sehr viele Jugendliche , dis 
noch nicht dar Neuererbewegung augeh&raa, nur ideelle An- 
reguagen, vermittelnd' das Niveau der Exponate wBrde *Aa^ - 
fängem" wenig praktische Anregungen geben kdmen. Dee 
wäre auf Ki'e isnos^en eher möglich;, deshalb sollten sowohl 
J&wie- als auch zentralere jMHK organisiert beM&a&t 
werden#...
c) Besucher sind ohne feste AuftrEge und Vorberei­
tung zur gekernssen. (Vergleiche auch Prag& Kr. 4)* 
Allein durch ^Besichtigung" kessen keine praktischen 
Anregungen.
Diejenigen ß&suchor, die Anregungen bekamen, führten felgende 
Erklärungen dazu an: .
Antworten Prozont-Ante il
-  t!8  -
1)
1* Verbcrcei*ung der ArbeitebedihgsBEg^n,
Anrsguag^Ar ProdUkticnaetsigerung,
. Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und ^ualitäta'verbczsezung 28,3&.
2. Vorstellungen über hersteliung und Arbeits­
weise 6pe^Ifisolier Maschinen zur Produktion 
in eigenen betrieb, der Funktion beatimster 
Yechncl%ien und dargi* 24,2^
3. Verbesserung* der eigenen Keuererarbeit im
Betrieb - !3,3%
4. AmmguBge.n zur Gestaltung von Ausstellungen,
fB?'BodallbeH^tsn und. dergl* 9,!%
3. Verbesserung der LeitongstEtigkeit zur  ^
gntwiaklu^ der Keuererbewegung im eigenen 
Betrieb
6. ohne Begründung ^ 2t #2%
Gemessen an der Gesamtpepulatien sind die angeführten Anregungen 
sahlenebRig schwach. Lbwobl 99 Gefragte ergaben, Anregungen er­
halten zu haben, führ ton narVS Befragte näher sus, worin diese 
bestehen* Die reisten der fehlenden 21 Angaben sind auf Unver­
ständnis der Frage zurückzufShren* (Ss wurden Angaben gemacht, 
die nicht gefragt waren, seiht Ober den Inhalt des Forschuage- 
aufträges für die 3SSK.) J^eb^achtet man den Inhalt der genannten 
Anregungen, so ist Siaser durchaus befriedigend* Aber auch hier 
Cberwiegen solche Anregung#^ die mehr allgemeinen, ideellen 
Charakter haben, während g%e;':p^ektiachea Hinweise pur Gestaltung 
und Verändere der eigecsaa. Xecererarbeit pahlei3s5%ig gerizger 
sind* Dieser betend schein^ i^ iircbaus real zu sein, trotzdem
^  pr^^sle^Antsil * # M s  euf dis 33,4^ ^  99 Jugendliche 
beregnst, die die yregelS. 3 be jehten* (Ver^le iche tabelle 
St, Spalte t)„
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a3Rta dar dateil derjenigen,. dar Anregungen empfängt, insgesamt 
größer sein.
Nichtig zur gründlichen Analyse und Auswertung einer solchen 
3&ase iat *lne'exahte Vorbereitung und Orientierung:
4+ Wurden Ihnen Aufträge erteilt, eich auf der a&see 
auf bastisnta troblaae 3a konzentrieren?
1. Ja (Pcrschungsaaftrag)
2. Nein
#enn "Ja", vcn weg wurden diese Aufträge e r te ilt?
die Irgehnisae lauten:
^ 1 1 ^ . ,§3l
Antworten
Nr. ! Mr. 2 k*A.
männlich 34,8% 43,Ti t,5%
weiblich 43,4% 56,6%
geaast 5!,6% 48,0% 1,3%
^anpp die Mlfte der Bescher kam eine ahne Auftrag zur M3S&.
Das ist unbefriedigend, noch dazu, wo der Zentr&lrat der F W  
eile yDJ-L&itungen orientiert .hat,; die die Messen besucheMen 
Jugendfretmdc mit Kena^ptienen and konkreten Studicnauftragan 
f8r den Besuch der ig&sse aMszarSetani (Vergl. "Junge üaneratioa*, 
Nr. 10/6?, 3. 23). Daß bei der S&lfte dar befragten Besucher 
keine kenkretan Auftrags gegeben worden, weist darauf hin, daß 
nach nicht alle i^otriebaleituagen, wer allem aber FDJ-Iaituag&n 
die Bedeutung der . ^ MM f3r die antvickltM^g der Nauarorarbeit er­
barmen. E&giicaerweiee leasen atch durch selche Feraehnoga- und 
Studiaaauftrgga auch beatiamte Interessen der Jugendlichen fQr 
die Seuey erarbeit leichter sacken und stinulieren. DieAnreguagen 
aal dar Hatzen, die larch die 3SM% vermittelt werden, wind affek­
tiver bei konkreter Aufgabenstellung. Der Kihweie dea lentral- 
rates war gut und richtig, bad es ist ndtig, aolehe^nregBagen
- tse
starker iß den Grundorg^aisat zu beachten. Das geschah un­
genügend, wie folgende Übersicht zeigt, die varaaachaMlieht, von 
wen diese stud ienauf tr§ge gegeben wurden;
?p&aiAe 84i.
Antworten Frezent-Antsile*^
1. BBS, Klassenleiter 52,3a
2. Lahnceister, Ausbilder 24,53
3* Betrieb, Betriebsleitung 36,03




Dia Tatsache, daß die fRr die Lahr^usbildMag verantwortlichen 
Steilen den größten Anteil an der Aüftraggsboag haben, rührt da­
her, daß der Anteil der Lehrlinge unter den befragten Besuchern 
verhältnismäßig hoch war.(Vergleiche Tabelle ;8). Der Anteil 
der FDJ-Le,itungen an 3er Auftragserteilung ist unbefriedigend 
gering* HatOrlich ist es nicht unbedingt die Aufgabe der FDJ-Lei- 
tungen* solche Stodiensuftr&ge salbet za erteilen; Anregungen* 
äinweise und Forderungen ran ihnen an Betriebsleitung, Lehrmei- 
ster und Beruf sschule zur Formulierung spezieller und relevanter 
StudienauftrSge fBr die Jugendlichen, die die Messe tasaahea, 
verwirklichen ebenfalls die führende Felle derfBJ in der Jugsaß- 
ozuererbewegung* Inwieweit den ge^benen Auf trägen solche Initia­
tive der FSJ-Leituag^n zugrunde leg, int aus unesmz Katerial 
nicht zu entnehmen; es ist eher sehr wahrscheinlich, daß solche 
Anregungen nicht erfolgt sind*
Auch die BfN und Neuererzirkel kSBaten sich st&^cer in die Er­
teilung spezifischer FsraehaagBauf%rSge für Meseebasuche einr 
schalten* Für den Lehrling, der sich erst mit der Materie seines 
Arbeitsgebietes vertraut machen ma^, ist ein gezielter Anschauung*' 
unterricht, wie ihn die NSK darsteilen kann, wann sie alt spezi­
fischen Aufträgen besucht wird, besonders wirksam* ^ iess Nßglieh-
t^ B&e Prczeatwerta beziehen sich  auf d iejenigen  Neuerer* die in  Tabelle 83 n it  "da" (Spalte t) geantwortet haben; 149 Be­sucher*
!2t -
koit wurde in diesem Jahr sehen zuca Teil genutzt, stuk aber 
unbedingt f8r alle Mgg im Jahre !%8 stärker beachtet werden*
4*3* Beteiligung der Besucher an der Neuererbewegung;
Zuerst Tfgräan die Bescher befragt, cb sie selbst auch Neuerer 
seren:




Die Antworten verteilen eich wie felgt*
.ß5i
Antworten
Kr-! Nr. 2 k.A*
a&anlieh 41,6% 53,aa 4,6%
weiblich 37,4% 6t,6% 1,0%
gesamt 40,2% 56,4% 3,4%
Dennach heben sich 40 % der Befragten selbst schon einmal am 
Neuererwesen beteiligt* Diese Zahl liegt etwas Mbar als die 
derjenigen Neuerer, die auf der Anregungen für ihre eigene 
Neuerer&rbsit erhalten haben (vergleiche Tabelle Bl)* Das heikt, 
nach eignem Urteil der jungen Neuerer, die die Nesse besuchten, 
beben DreiviMtel von ihnm Anregmgen fdr ihre weiters Beuerer- 
srbeit erhalten* Dieses Ergebnis erscheint völlig real und k a m  
durchaus positiv eiageech&t*t werden* Die Ausstrahlung; der ABBf 
auf die Geaaathait der befragten Besucher, d* h* euch die jenigen* 
di" sich noch nicht aa der Beaerersrbeit beteiligt haben, waar 
dagegen wesentlich geringer* Auch hier wird deutlich, dag des 
durch den Besuch der Messe sicherlich enge regte Interesse, in 
der Neuererbewegung mitzuarbeiten, nur durch konkrete Studien* 
anftnSge in Hhadluagssktivitat om^sstst werden kennt die last
zur Neuererarbeit aus arch exakte Vorbereitung CH^ er das "-fas* 
und *#ie* der Kauarerarbeit im eigenen betrieb konkretisiert 
werden, aenet verlascht ata angehend wieder und der anregende 
Effekt des Nbeaabeauehs wird nicht gemutzt.
diejenigen, die angaben, eich noch nicht am Rauerarwcsen betei­
ligt zu haben, fahrten dt^Or fcig^m^ enf!
Antworten ProaeBtanteil^^
t. Erst kurze Zeit in Betrieb (seist
Lehrlinge in !* Lehrjbhr) 12,0 %
2* ^ Eeiae aalageaheit I m B w ^  9,0 %
3* Sein Neuererkollektiv vorhanden 4,2 %
4* Seine Aufgabenstellung 5,4 %
5. Seine Uaterat&tsuag 2,4%
6. Kein Interesse, nach nicht damit be­
schäftigt 3,6%
?. Seine Zelt 3,6%
Keine Angabe d w  ^ ^ M e  60,0%
Bonn maoe vme den Lehrlingen des (. Lehrjahres ebaieht, sind die 
angefahrten Orünae Mist vom Betrieb beeinflußbar. Aach der hebe 
Anteil derjenige^) die eine nRhere Stellungnahme verweigerten, 
iet eieber za seinem grQtten in die Kategorie 6 einwtafaaw 
M e  Anregung z w  Seuererarbeit w S  vom Betrieb ausgehen! Auch 
der "Orund"? "Keine Gelegehheit in Beruf" (es handelte eich da­
bei am eine Bro^e von Knchi ehrlingen and Jungen KSchen) offen­
bart Hangelnde Meie tallungen undAufgab^e der Betriebsle itu^
(in dieama Fall MX?). Naaererlcietücgen sind nicht berufbbedingt!
. ' ' ' 1. ' '' . '' ' .
Sine weitere Tellfraga lautete! . '
Wann *Je* (Beteiligung amNeuererwesea) haben Sie oder 
Ihr Kollektiv auch schon auf "gasten der Heister vcn 
Bergen" aneges teilt?
1. Ja -Ko und* wann?
2* Nein ^arw nicht? - _ ' -
!23
Von den !!9 Befragten, die sich schon an Nauararar i ten be­




e^nalid* 65,9% 35,6% 8.5%
weiblich 70,^ 2?,D% 2.7%
gascast 67,^ 26,1% 6,7%
Stwa 2^eidrittel derjenige, die schon Neuerararbeiten geleistet 
heben, beteiligten 3 iah auch an HMM+ Seen wurde ongegebem 
8mal Beteiligu^ an Betriebsmeasen 
3*hMl Beteiligung an HreienasssB 
24mal Beteiligung an Bezirksswssen 
IQgal Beteiligung an Zentraler Sessa.
Denn wurden die Jahr*
t#65 * ?sal 
;y&6 * snai
!9$T *iShMa, u n d ^ s  Vecbaraitn^ auf ata* 
Beteiligung 1968 5atalgaaaaant. Infolge das such hier hbbaran An?- 
teils derjenigen, die keine zusätzlichen Angaben achten, sind 
diese Zedxlon nicht sehr aeaaagekrdftig^ Jedoch deuten eis an, 
daN diejenigen Neuererkollektiv*, die aktiv arbeiten, such 
ständig den und die ABregRtogen der MMK
eaehaa wdznsdbAtzanaisaan*
Dia 26 % dar Befragten, dia zwar Neuerararbeit laiatetan, aber 
doch nicht an einer Mgg tailhahuan, insanten als ChrOnda dafBrt
Vorschlag war noch nicht anagaraift * Shel
Verschlag vwuMan^gendtthr eiaaAaa- 
stelluag (Varwaltan^^wrbaasaraag * ^ n l
dalaganheit zur failnahaa aat 
Bessaa geboten * 4aal
Zu alt f Sr Jngaadnauararbewegung (?) w t^al
!24
Aach hier wurden oft keine näheren Angaben gemacht. Biese weni­
gen Angaben sind nicht einzuaaMtzen und wurden hur nur lafcr- 
nation nit in den Bericht aufgensaaen*
Ua tiie Fragen nach dem Arbeitsstil d w  Betriebsleitungen sbsu- 
runden imd seine Bedeutung für Keusrerleiatu^ea an beti^san, 
wurden die Fragen hach UnteretStzung, aov! An**
erkanouag .der Neoarerarbeit auch den Besuchern vcrg^legt;
6. Wurden Ihnen in Ihren Betrieb fBr die Neuererarbeit 
konkrete Aufgaben gestellt?
1. Ja, eehr exakte und detaillierte Aufgaben
2. Ja, in grcsen Radann wurde daa Siel genannt
3. Sela, uns wurde nur UateratStzung aar Verwirk­
lichung unseres Vorhabens zugesichert
4. Nein, die sirtsc&aftafaBktien&ra haben eich nicht 
un unser Vsr&abea gatdaBart
5. Ich weiß es nicht, dann ich habe sich ncsh nicht 
f6r Neuererarbeiten interessiert
6. Mir ist nichts bskasRt*
Bis Ergebnisse lauten*
ndahli^ 43,7% 21,8% 8,6% 2,C% 9,1% 34,% !3,2%
weihli^ 9,4% 27,3% 3,1% 2,0% 14,4% 34,3% 8,1%
gessat 12,2% 23,% 7,4% 2,8% 40,8% 34,5% 9,9*
Es. wurde sehtaa bei den Befragungen der Neuerer und der Wirtschaft* 
funktienSre festgeateilt, daß für die Neuersrt&tigkeit exakte und 
detaillierte Aufgabenstellungen eine der wichtigsten Vcrausaetzan- 
geh sind. Aus Frage Nr. 3 en die Besucher ging hervor, ds& 149 
Befragte 40,2 %  sehen selbst *a dar Neusrera*beit teilnahsen . 
BieT zeigt sich  nun, daSnar %  Beauaher * 42,2%, a ls*  etwa e in  
Drittel dar am dar Seuarererbeit b etaiH gtsn  Besucher, exakte
Aatwartsn
NT. 1 NT* 2 NR, 3 3r* 4 Nr. 3  Br. 6 k*A.
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AufgabaEsteilaag bejaht. Aach eine differenziert* Analyse nur 
derjenigen, die die Teilnahwe an Keuarerlaiatungsa bajahan, be­
stätigt dienen Kert, der Obrigane euch fast identisch int mit
den Angaben, die die auas teilenden Neuerer gemacht haben. 3e
kann dartaa als vdllig gesichert eingeechätzt werden, dag nur 
read ein Sattel aller jangen leerer exakte Anleitung and 
k o c k re te  Z i e l s t e l l t a ^ n  e r h & ltt
Eine differenzierte Analyse da^ rjeni^ en Se eucher, die eine Teil­
nahme an der Neuererbewegung vereinen, ergibt felgendes 
B i l d i  ( a  *  ! 6 7 ) .
Tabelle 39:
Antworten
Nr. t Kr. 2 Np. 3 Nr. 4 Mr. 5 Nr. 6 k.A.
gesamt ^5,0% 2,4% 2,41 tS,5% 30,!S
Eindeutig sind die Angaben in ^ alte 6: Oie H&lfte der befragten 
Besucher, die sich bisher nicht en Eeuererarbei ten beteiligten, 
kahnte keine entsprechenden MSSoahmen der Betriebaleitungen. Bas 
hat nichta mit Desinteresse an tan, denn dae warde in Spalte & 
epfaBt. Kan geht kaum fehl in der Anaahme, dat in diesen Betrie­
ben von den Betriebsleitungen tata&ehlich nichts in dieser Be­
ziehung laaternanaen worda. Damit lat nochmals die Bedeutung der 
AafgabenateHucg durch die Betriebaleituag+n nachgewiese&i
Baaitteiber mit dar Thematik der frage Nr. 4 hSagt felgende 
frage susanaent
7 . Welche Katnahaen wCaseben Sie sich in Ihren Betrieb 
nur FbrdarungdarBeuarerarbait vendantarta^afta- 
fhnktioaBregorY. . ' ^
%
Der Prozantaatz derjenigen, dia hiar keine ndharen Aachen nach­
ten, ist mit rund 44,B % recht hoch, iat aber weitgehend durch 
die etwas schwierigen BwfpagMkptbedingungen auf der Zentralen
aasa verursacht: gaschloesene Fragen in dar entsprechenden Kate­
gorie nur anzukreuzen wurde bereitwilligar getan, ela eigene 
Obarlagungan schriftlich zu femulieren. Bia IC? Besucher, die 














Auch hier zeigt eich, via bei allen gleiehlautendon Fragen, dag 
konkrete Aufgabanate Hungen daa Hauptanliegen dar Jugendlichen 
bei der Heuarwrwrbeit sind. Ala n&ehstee koaaat die Forderung 
nenh 3nterat0tzung bei dar Bealisieruag dar Beucrereufgaban durch 
die 3atriebslaitungen. Bia Sbare instiaauMg nit den -Cnschen der 
Jungen Neuerer (vargleicba Frage Hr* 15 das Neuarerfragebogeoa) 
ist hoch und zeigt, das hier ein achtes BadOrfnia der Jugendli­
chen Neuerer varliegt, welches tmbedisgt in Zukunft Beachtung 
finden muß! 15,9% betonten in dieser Frage ihre Unzufriedenheit 
hinsichtlich das Vertrauens, das aan den Jugendlichen oder Lehr­
lingen entgeganbrizgt* 3a di*ae Basuober nicht aus einen .betrieb 
kamen, wird aiaderua deutlibh, daß Inder Arbeit ait den Jcgend-
1. Konkreta, realisierbare Aufgabenatallungan
2. Kehr UnterstGtzung bei Realisierung der 
Heuarar#uHgaba&
3. Stdrkara, kcntinuierliehe Zusauamnarbait
nit Jugendlichen, sehr Vertrauen, Lehr­
linge emater nahaan
4. Hehr Aufgeschlossenheit und Aktivität dan 
Beuararweaen entgegenbringen
5* Schnellere, fristgead^e Kontrolle dar 
Neuerervorachläge
6. Bildung von Meuererzirkeln
7. Hehr materielle und morälische Anerkennung
8. Bessere Informationen Cber den Nutzen dar 
HauararvoMchlAga
9* Anregung und AnleitungderFDJ—Leitung
13. Haßnahaan sind ausreichend
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liehen in verschiedenen Betrieben noch größere NSngel vorhanden 
sind; darauf deuten auch die Kategorien 4 , 5 and 4 hin. Kritik 
an der UnteratGtzang der FDJ gab es auch hier. .
Nun folgt die Frage nach der Anerkennung:
8 . ihirden Sie in IhreaBetrieb von den Airtachafta- 
fm^tioi^tren für Ihre Neuerersrbeit anerkannt?
1 . Ja, euierordoBtlich hohe Anerkennung
2* Ja, gute Anerkennung
3. Ja, befriedigende Anerkennung
4. Zuwenig Aaarkeaiaansg
5. Nein, völlig fehlende Anerkennung *
6 . Entfallt, da noch nicht an Beuererar&ait teil-
g^noenen
Zuerst 31e Antworten der deaaatpepulation:
211
Antworten 
/ * < '
Nr. ! Er. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 9 Nr. 6 k.A.
aSnnlich 2,5% 2! ,8% 1D,2% 6,1% 2,0% 49,2% 8,1%
weiblich 4,C% !4,2% 3,t% 2,0% 38,6% 7,1%
geaaat 3,0& 19;9% 8,4% 6,4% 2,0% 52,4% 7,8%
über die M&lfte dar Befragten beantwortet die Frage nicht, da eia 
noch nicht an der Sauerararbeit teilgenoaaen haben. Dae entapricht 
bia anf eine kleine Differenz den Aagaben, die water Frage Nr. 3 
gemacht wurden (vergleiche Tabelle 5^, Spalte 2). Dia anderen 
Abgaben bczieiwün sichalac auf die Besucher, die eelbet ela 
Neuerer arbeiten. Die Aufteilungauf die Kategorien 1 - 5 ent­
spricht in wesentlichen den Angaben dar auaatellenden ^ n^en 
Neuerer bei frage Nr. 16 (vergleiche a.a.0.). aei der materiellen 
Anerkennung fSr die heuerertA t l^ceit iat zu unterscheiden zwischen 
SeuerervorachlSgen, die f3r die Produktion einen bkonoziachen 
Nutzen bringen and daher unter die gesetzlich vwgeachriebenen
Vergütungen fallen, und anderen Vorschlägen and Leistungen, bei 
daran es den Betrieb obliegt, ob er einen materiellen Anreiz aua- 
aetzt oder nicht* Auf all# f&lle sollt* aber besondere in der 
Jugendneuererbowagüngkontinuierlich mit den varschiadanaten 
Formen der moralische Aaarkannuag so*i* darüber hinaus auch mit 
materieller Anerke^rnng (wenn auch in geringerer Ausprägung) ge- 
arbei tat werden. Das weckt aaatamen ein at&rkarea Interesse 
und lenkt die Aufmerksamkeit der Jugendlichen auf betrieblich* 
Zielstellungen und Problem*. Aas den Ergebnissen zu dieser Frage 
muß nan entnehmen, &a^ mit verschiedenen Formen dar Anerkennung 
noch nicht kontinuierlich und aufeinander ahgastimmt g e a r b e i t e t  
wird. Hier liegt ebenfalls ein Versäumnis vkiar Betriebe vor, 
wie bet der Aufgabenstellung; positive Sanktionen sind ein wich­
tiges und notwendiges Araiahungsrittal!
3chlie31ica interessierte noch die Arbeit der gesellschaftlichen 
Organisationen in den Betrieben, aus denen die befragten Besucher 
kamsns'
9. Auch die gesellschaftlichen Organisationen im Betrieb 
oiad für die Batwiskiaag and Förderung der Sauererer- 
beit unter Jer Jugend verantwortlich* Welche Organi­
sation hat aiah in Ihre* Betrieb aktiv um die jungen 




3. Parte ileitung (APOL oder @PO)
: 4. ggf '
Wie geschah das?
Die Ergebnisse laatent 
32?.
Antworten
FDJ B0&' SED BE? k.A.
münnlich 4^,6% tc,2% 7,!3 55,33
weiblieh 54,3% (7#2% 1!,!% 1^3% 44^4%
gtssmt 49,3* !2,3% ; B,4H 4,4% 51,7%
Dia befragten Jugendlichen bescheinigten den c. g .  Organiaationen 
Aktivität in 3nr angegebenen Häufigkeit. Auch hier liegen die 
Jertc für die FDJ an der Jpitne, wenn auch etwas niedriger eie 
bei den Jungen Neuerern, die auf der auseteilten. (Vergleiche
frage Br. 17 des Neuererfragebcgens.) Trotzdem kann dieses ^r- 
gebnis nicht befriedigen, und es gilt hier den gleiche, *a* bei 
frage Nr. 17 des uarcrfragebogecs sc^ohl zur Rolle der F M  
als auch zur Aktivität der anderen Organisationen euegefahrt 
wurde. Die Bedeutung der Aktivität der gesellschaftlichen Or­
ganisationen neben der Arbeit der Betriebsleitung aird noch 
durch felgende Diffe^nzierung deutlich, in der nur die Ergeb­
nisse der Besucher betrachtet werden, die eine bisherige Mit­
wirkung in'der Neuererbewegung verneinten:'
Antworten <k-
33h H D  EdT k.A.
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gesamt 57,8% 7,2% 3 , ^  1,8% 55,5%
Lag der Wert derjenigen, die keine Ai^abcn sachten, ciao keiner 
Organisation eine hervortretende Aktivität bescheinigten, in der 
Gaaaatpopulation der Besucher mit 31,7% schon recht hoch, steigt 
er bei der Auscahlgruppe "Nic&t-Seuarer** ncchaals auf 55,5%.
Beide Serte liegen signifikant Ober den Angaben 1er jungen Sauerer 
in Frage Nri, 17- Das hsi^t, bei den jungen Neuerern, deren Rauerer* 
leistungen au Exponaten führten, die sich bis zur Zentralen MM5? 
qualifizierten, ist dis Initiative der gesellacl^ftlichen Otga- 
niaationen im Betrieb signifikant a a fangreicber und häufiger spOr- 
bar, als in den Betrieben, aus denen die Besucher kamen, obwohl 
sie such bei ersteren noch nicht v&llig befriedigen kann. Dis 
Bedeutung der Aktivität dieser örganieationen wird damit nach- 
drGcklich f3r die Entwicklung der Neuererbewegung bestätigt.
Das aktive heaghan us die Entwicklung und Fbrderung der Reusrer- 
strbeit der Jugend wurde vsn den Befragten in felgenden Dermen 
gesehene












Auch hie-r führten nur 63 dar 163 Befragten aus, in welcher Ferm 
die NitarMit und Anteilnahme sici) äußerte. Die Ant^ortonla&sen 
erkennen, iat die ainfachste Fers, neulich Hinweise geben und 3e- 
aprSche führen, am h&ufigstac genannt jird. denn auch berücksich­
tigt werden muß, daß viale Jugendliche von der oft sich verbor­
gen abcpialenden Kleinarbeit bei dar UnteratQtzung der Neuerer­
bewegung nicht auareidhend Xenntnia h&Mn, so smS doch betont 
werden, daß vor allem die qualitativ wertvolleren Leistungen, 
die unter den Kategorien 2 - 8 angefShrt werden, bedeutend sehr 
3sum elnnehaensSaten*
Insgesamt hat die Beauoherbefroguag die Aussagen der jungen 
Ebnerer im wesentlichen beat&tigti sie hat die gleichen Schwer- 
punkte hervorgebracht und ähnliche Tctjdenzen betont. GarGber 
hinarm wurde deutlich, daß der Besuch der Hessen selbst unbedingt 
zielstrebiger und systematischer varbereitet werden muß, um den 
Nutzen im Verhältnis zu dem beachtlichen Aufwand von Jahr zu Jahr 
optimaler zu gestalten.
^3a wurden nur die Neuerer barOakaightigt, die eine oder 
oehrereAntwcrten gaben: 143 Befragtet
1. Gc^inssüsc Gespräche, Diskuaaionsn und 
Hinreise aul* Versammlungen
2. Aufgaben gestallt
3. SnteretCtzung M i  Realisierung der Aufgaben
4. Bildung von Hsuererkcllaktiven
5. lerbung sur Teilnahae
6. 2^ontrolle dar Aufgabe ne rf 11 lting
7. Delegierung zur kHE .
8. -Fateneitmit
keine nSberen Angaben ^
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5. ZMAaKaanfaaauag
Dia Untersuchung hat gezeigt, d&S die jungen Neuerer eie wirk­
liche Schrittmacher und Vorbilder der Jugend zu sozialistischen 
PeraRnlickk* i ten aazuaehen sind, Sie sind von einer sukunfta- 
frehen Perspektive unserer 3eeelizchaft, unseres Staates und der 
Ökon^iisch-technischen Entwicklung is Rozislismua in überwiegen­
der ^hrheit überzeugt. Auch ihre eigens 2kdcunft sehen eie opti­
mistisch und arbeiten zielstrebig an ihrer Verwirklichung. Ihre 
politische Haltung und ihr Staatshesuutsein können uns mit Stolz 
erfüllen, ihre Fre iseitintereaaan und Oestal tuy^af eruon lassen 
gute Ansätze erkennen. Sie sind keine "Idcalmenschen", verkör­
pern jedoch in vielen Merkmalen und Tendenzen Anforderungen, die 
die Gesellschaft ah eine "sozialistische Persönlichkeit" stellt. 
Die jungen Neuerer sind der Beweis für die Richtigkeit der be­
harrlichen und zielstrebigen Erziehungsarbeit unserer Gesell­
schaft unter Führung der Arbeiterklasse und ihrer Partei. Di* 
jungen Rauerer setzen schon heute die Kaßstäbe, nach denen Unse­
re Jugerd erzogen und entwickelt werden muß.
Die Unterauebuag wies ferner aus, daß es hinsichtlich dar Unter­
stützung, Förderung der Neuererbewegung durch die Betriebslei­
tungen sehr gute Beispiele gibt, daß aber in der Mehrheit hier 
noch Mangel bestehen* Vor allem ist eine zielstrebige, konkret* 
und perspektivische Aufgabenstellung durch die Leiter nötig, 
verbunden mit oiner im richtigen Verhältnis stehenden materiellen 
and ideellen Anerkennung der Neuererieiatgßgon* Sie ^Arbeit der 
^irtschsftafunktiondre muß weiter nachdrücklich durch die ge­
sellschaftlichen Organisationen im Betrieb unterstützt und in 
enger Susammaaerheit mit ihnen verwirklicht werden, Dia F M  als 
Trägerorganisation d$r Reuersrbeweguag dar Jugend ist zunehmend 
mehr ihrer Bolle gerecht geworden, hat aber immer noch größere 
SSekstand* aufzubclen.
Insgesamt gesehen hat die Untersuchung entsprechend ihrer metho­
dischen Hittel einen recht exakten Nachweis über die Bedeutung 
der Bewegung "Junge Neuerer*^ für. die Entwicklung unserer jungen
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Menschen zu sozialistischen Persönlichkeiten erbracht. Ihre
^ra'ebriaaä köm^n für dia perspektivische Planung der Rrzie- 
huagaarbait mit den jungen Werktätigen ^ ichti^e Siamaisa liefern#
